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Dem edlen und vestbn herrn johansbn .Wilhelm 
von loubenberg, vom l0ubenber6er statk zübog- 
ecke, rom. könig. maie. rath etc. meinem '^^tl- 

gen junckherrn. ' •' .. 

• • • . 

• ■ ■ 

Ein willige dienste and alles gutts von Gott zuvor, Gänstiget*: ' / . 
Lieber Junckherr. Nach dem ich in erfarung kommen bin , das E. ^' 
V. ein sonder liebhaber und erforscher der Antiquiteten, deßglei«* 
chen auch deren dinger, so sich bei unsem zeitten durch mör* 
schiffung, mit erfindung der newen Inseln, welcbs man die New 
weit nennet,' auß Gottes des allmächtigen Schickung wunderbariich 
herfür gethon, und noch für und für, mit mancherlai gaben, von 
Goldt, Edel gestein, und köstlichem holtz, gewürtz und anderm 
herfür thun, und eröffnet werden, darauß dann die miltigkhait, 
gütte und liebe Gottes gegen dem menschlichen geschlecht, ymmer 
desler mehr erkhant und mit lob und dancksagung billich zu her- 
Izen sol genomen werden. Es hat auch Gott der allmächtige on- 
zweiffei etwas grösseres drunter verporgen, das vor dem tage 
des Herren uns allen zu nutz als wir hoffen, werd erfolgen, wie 
E. V. als ich achte, solchs langst vor mir nach ihrem hochbegab- 
tem verstände, bedacht und drauff gemerckt hat. 

[iv] Dieweil dann etliche, so gemelte New wellt, mit vil ge- 
ferlirheit, schweren raisen und uncosten erfaren, auch grosse bü* 
eher darvon haben geschriben, und solch ding ahngezaigt, deren 
sich wohl zuverwundern, So hat sich unther anderm, mein Schwa- 
ger Niclaus Federmann von Ulm selig, verschiner zeit, in namen 
und ahnschickung etlicher herren auch defs wollen erkundigen, 
und so er zwai mal inn Indien über Mör geraiset, hat er die erste 
raiß und was ihm und andern mitgeferten drunder begegnet, was 
er auch gesehen und erfaren, von eynem tag zum andern, wie es 
erstlich aufi befelh der Kay. Maieslaten durch ainen Notarien so 
mit gerajaet Hispanisch inn ain büchlin verzaichnet, ins Teütsch 
transferiert und nachgeschriben , welchs gantz lustig und kurlz- 
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weilig ist zutesen. Und mchiem ich vernommen, daß E. V. das- 
selb auch zulesen beg^X'Uiib ichs der selben als meinem lieben 
günstigen Junckherft'f); ""lind als einem sonderlichen liebhaber und 
erforscher der v^rbjorgne ding und wunder Gottes^ sovil es den 
menschen nujl2l«c^*und bösserlich ist, hiebei wollen zuschicken, 
mit fleissiger. ))|it* E. V. wöli solchs in guttem gefallen von mir ahn-* 
nemen, (l€xen ich auch in merem zu dienen genaigt. 

.^D^YQit sei Ewere Veste sampt allen den ihren, unserm Herren 
Jesii^^iristo trewiich befolhen. Datum in Ulm, im Monat Haio, 
Anno elc. LV. 



•• • 



Ewer vest williger 



Hans Kiffhaber 
Burger zu Ulm. 



Von der aofifart Niolans Federmanns des Jünger von Ulm, auß Hispa» 
nia in Indias, und was im in diser raise begegnet, auch was Er gesehen 
und erfaren von Inselen, völckern, ihren sitten und gebrauchen, darbei In 
was leibs gefahr er mit den seinen gestanden, und wie vil sie erlitten, bis 
zur ahnfart der statt Coro. 

Im tausent füniT hundert und im neun und zwiiintzigsteii Jar 
des andern tags des Monats Octobris, Gieug ich Niciaus Federmann 
der Jünger von Ulm, zu Sant Lucar Barameda, ain Port des Mdhrs 
inn Hispania der Provintz [2] Andolosia gelegen, zu schif, well- 
ches mir von Herren Ulrichen Ehingern, von der Herren Rartho- 
lome Weisem und geselschaiR wegen, geaignet, und für haupl* 
mann desselbigen, sampt ainem hundert und drei und zwaintzig 
Hispaniem kriegs volck, und vier und zwaintzig leutsoher berg- 
knappen genennt und fürgesetzt, mit denen inn das lande Vene- 
cuela, so an dem grossen Octavischen möhr gelegen, welches gu- 
bernation und herrschunge, den gesagten Weisem meinen herren, 
von der Römischen Kayserlichen maiestat bevolben, und überge- 
ben zu Schilfen, und zu hilff Ambrosio Talfingern von Ulm, so als 
Statthalter und Verwalter diser Regierung und gubernation aldar 
was. Als wir nun mit grossem ungestimmen wctter, und zwaien 
sorglichen fortunen, am 23 tag nach unserer außfartt, em Insel, 
Lancaeroten gehaissen, so bei dreihundert meilen von Hispania 
gelegen, und der siben Insulas fdie man Insulas Canarias nennet) 
aine ist, erraichten, und wir aber auß widerwindt, wie gesagt, 
uns drei und zwaintzig tag verweileten, welche Raiß man doch 
gewonlich, in 8 biß inn 10 tagen auifs lengst fürschiffet, betten 
wir gebrech ahn wasser, also, das wir gedrungen inn dieser Insel 
wasser zunemmen. Und wiewol diso Insel dem khönigreich Hispa- 
nia underworffen, so ist doch nur ain statt so von Christen be- 
wonet, darinn gebawen, so gegen Auffgang liget, und nach der 
Insel Lancaeroten gehaissen, uinb uns aber der wind, der statt 
und Port) dasseib zu zufaren verhindert, füren wir in ein Portt 



gegen Norl, oder mitnitrlit gelegen, Rabicun j^ensniit, daselbst wir 
uns, ntch sag der schiff lefll wasser zutinden vcrsifien. und als 
ich mit 10 maniKin, daniiiltier vier ledtsch, ahn land {3] far, mich 
Wtiaer feind versaht;, und dnEelbst niemand pfleget 211 wonen, es 
was aber, alls es unser un^läch also erfordert und tiott gestattet, 
zu der zeit grosse dürre in diser Insel , helle lang nit geregnet, 
betten die Arabier, so auß Barbaria, welche 17 neyl gegen der 
Insel aber gelegen, und an ainem ort diser Insel, ihr wohoaag 
zuhaben, und ihr viecli, gaiiV und kamelthier , aldar zu graAen 
und wallten, wurde vergönnet, von ilannen sie ia Barbaria ihre 
Coniract und geschälTt oder handttiierung mit dem viech und ge- 
nieß derselben, als milch und keß, haben und treiben, dammb sie 
dein hsuplmann der Insel, ihnen solches an gestalten, ihren tribol 
geben, gesagis ihr viech an diesem Port Rabicon. da wir ange- 
faren dem wasser zu lieb, dessen sie an orten, da sie ihre ge- 
wohnliche Wässerung haben, gebrech, bintriben nod uns ersahen, 
Termainend, wir weren Frantzofien, dann eben unib die selbig zeit, 
Ewischen Hispania utid Franckreich krieg, uud die Frantsösiachen 
schiff und Armada, sich in diser und den aAdern umU^endea In- 
selen au^iellen , und aufT die schiff, so tab Hispania nacfa d«B 
Indias faren, die selbigen niderzuwerffen und luberwiben verwitr- 
ten, darumb sich ettwas bei achbig Arabier oder Moriscos ver- 
samleten. Und als wir uns umb das wasser smb ubat, ihrer we- 
der sorg, noch ihrer zusamenrottuage gewarteten, Aberfielen sie 
uns eltwa zehen schrit weit aulT aianer höbe, von dannen sie mit 
grossen slainen zu uns warffco, mit denen sie gantz gewiss, und 
ihr maist gelröslenle wehr ist, dann es seer ein rmg volck, sdinels 
lanffs von und zum mann, wie ein hirsch springt, darmit Ihetea 
eie nns, die wir derzu gantz unversehen, grossen schaden, wund- 
len unser vil [4] mit den staioun. darunder ich in kopff auch hart 
wund ward. Als sie sich na unser mächtig, und una zertrennt 
sein sahen, welcher Irennung wir getri^ngen, dann wir die slain 
nicht gedulden mochten, aui:h kain »eher hetlen, darmit wir ihnen 
so ferne schadeu kundten tbun. L'nd dicweil wir grossen drang 
von ihnen erlitten, uns nicht entsrhulzen kundten, underslunden 
wir uns, ain höhe so gegen uns über einzunemen. L'nd als wir 
das Ihal verliessen, und die höhe zu unserni vortliail aulTsligea, 
fi%teA uns die Arabier nach, umbgaben uns Eu dreien seit«n, und 



ttiA Isngem werffea und schlagen, so wir n biid^ seitten IheUen, 
wardeti der meinen zwen tedtaohe, und am HiBpanier erstochen, 
und resl all mein voick hart wnnd, und ich mil einem sluinworff 
(wie vor gesagO und noch mit einem rapier, baider wunden in 
kopff, wol geiaichnet, und dsrzu sampt zuraien Hiipaniern von 
Arabiern gefangen, noch zwen teütscher und swen Higpamer ga- 
ben diu flucht an das mör, alda das schifflen, darmil wir an land 
gefaren, unser wartet. Die Arabjer aber folgte« disen flüchtigen 
nach biß ans mör, worlfeii auch einElheils von der höbe denen 
im schitlin zu, wundten Ewen Schiffer oder Marjneros, also das 
sie sich am gestad nicht kundten enthalten, noch diu vier obge- 
EBgten personen retten, sonder sich in das Mör inweiden gedrun- 
gen wurde, biß sie die Arabier mit ircm sttinwerlTvn nit mehr 
kundten erraichen, darunib sich die vier fliiiifaligen in das Möhr, 
und ahn das schiflein zuschwimmen begeben musten, dahin sie doch 
mit arbait geraicblen , und deren einer also schwimmend gewurf- 
fen worden, das wa nicht mil eill, von denen im schifflein, doch 
mit ihrer gefabr, errett, were er crtruncken. 15J Oie Arabier, so 
URS gefangen, färlen uns in einen holen stain, da sie uns verbor- 
gen hielten, besorgend, so die im si^ifl verneinen, wie es geslalt, 
wurden sie sich unihersthen, uns mit gewalt zuiedigen, undjnen 
abzutringea, und dieweil die Arabier, deren ffcfangnen wir wa- 
ren, allein Rescat, oder sciialsung und lusung, unserer personen 
von uns verhofflen, und darumb un^i cnlhtelteii, ließ ich mii.'h ge- 
gen ihnen mercken, wolle mich mit dem haupimann des Schiffs 
fwelcbei ich selbs sein ihnen verlaugnel) bereden, Hfs soHttn sie 
mir statt gaben, und mich ahn das schiB komen lassen, die andern 
iween, so mil mir gefangen in pfandt ballen, biß ich widerkiime, 
das ich aber ahn inen nil gehaben mochte, das sie mich ledig wol- 
len lassen, oder in das sohiiT zukomen vergönnen, aber doch ga- 
ben sie mir zu, ich sollte deßhalb ahiis schilT schreiben, und mein 
mainung dem haupimann anzeigen, so wollten sie denen im schilT 
zeichen geben lassen, das sie en lapid sdiichle», die brieif tu- 
hulen, doch mil dem geding, das ich muste geloben, nit ahiizu- 
zeigen wa wir gefangen lAgen, auch das oit über zwen, auß dem 
Schilf an land Sprüngen. Das guüchaclt. und als auffmein schrei- 
ben, uuß dem schiffe kamen zwcn mann, das am. ein baUtir^r unH 
zuvcrbinüvn, der audei ein Kriech, welchei die Arabische sprach 



kandle, darmil wir doch, den Arsbiern unwisend, wos sie unser- 
hslb mit einander redten, in trer sprach Huch kunUchaflt betten. 
Ich schreib auch ahiiii schiff, sie sollten sich die selbige nacht er- 
heben, an das recht Port und stall der Christen wonung Lanca- 
rotten genannt faren, und dem buupttnan die handlung ahnzeigen, 
damit er eilend auff land unserer ledrgung Tiirsebnng Ibelle, und 
als mit ders die nacht ahnfiel, [6] sagt ich den Arahiern der haupl- 
mann begerte von inen zuvornemen, was oder wievil losung sie 
Tür uns begerten, daraufT sie sich Inng mit einander hcralsch tagten, 
und von uns grossen Rescat und losung vermeinten zuschclzen, 
und doch wa wir uns so tcwrcr ledigung widern (betten, welchs 
sie für yedcn zwaibundert ducaten bellen angoüchlagen, wollen sie 
uns, darmil nit auß langem verzug unserer gerengnüs dem haupt- 
man diser Inser fürköme, all drcy umli zwailiundert ducaten le- 
digen, diO alles, was ihri' ans« Mag waren, lietlenii wir durch den 
Kriechen obgesagt, gulle kunIscharL Als sie aber morgens, an 
das gestadt des Mürs, da sy das scIiilT int Port, abcndls hellen 
gelassen, giengen, aulT malnung Rcscals und losung halber, mit 
denen so der bauptmiinn an land schicken wurde, hIIr wir dann 
ihnen zuverstehen hellen gegeben, xubandeln, funden sie das schiff 
schon abgefaren wns. Als sie uns aber solticbK ahnzaiglen, nnd 
wir uns durah verwunderen! ersaigten, ui'il nach langem nach- 
gedencken, die ursach ircs abfarcns zu urteilen, sagten wir, das 
wir schätzten, dieweit die selbige nacht, eben ein scharpffer windt 
gewest, werden sie dem Port, als denen es unbckanl, nit haben 
wollen getrawen, sonder zu ihrer Sicherheit, inn das Mür gelof- 
fen und geschifft sein, also verwarteten sie der zukunfTl auff dem 
Mör. Aber wir der hilff auff dem lande, jeder theil wie ers zu- 
geschehcn vermainet, biß an den vierten \ag, da kamen ellich des 
hauplmanns deiner ufT käineltbiern geritten, der sie sich in diser 
Insel gebrauchen, und namen uns auß der Arabicr händ, und be- 
leiteleii uns in die slati zum haupimanii der Insel Sancho de Hor- 
rers geheissen, welcher den fal unserer [7] gefencknus, und die 
iirSBch unserer ahnfort ahn disem uiigewonlichem ortte, «ufT sein 
begeren, nach lengs von mir vernani, welcher zustund den Mören 
nachzustellen und gerencklich Tür ine zubringen, aussendet, gleich- 
wol ucht ich nit weniger umU den genieß der straff so er von inen 
erwartet, tds unsern wider recht erlMnen schaden zurechnen, von 




ime nhngesetien , diser hfttiptmsnn Ihet mir vdsl ^ult tractament 
und heilt mich wo], versähe uns »uch umb bezülun^, aller not- 
dtirin, also belieb ich biß ahn andern tag daselbst, mich und die 
iindcni gewundten zubinden, und mit aniiern tlcr krancken not 
zu versehen, und volgenis erhub ich mich, und für ab in ein ander 
Insel Lugumara gi;haissen, zwölff nieil darvon gelegen, dahin ich 
am andern tag glücklichen ehnkame, lag daselbst drei tag, ver- 
sähe das srhitr, mit hollz, wasser und fleisch nach notturfH, dann 
es zu diser raiß Tas. die gelegnest Insel ist, uiilhar den sitien In- 
seln, so man die Canarias nennet, und da fast alle schiff anfaren, 
von dar erhub ich mich mein rail^ fort nach Saiiclo Dominigo zu- 
Taren, dahin ich von der Insel Lagomcra euli, noch 1300 meii 
negs bette zu Coiilinuiercn und zuraisen. Also eraichten wir noch 
inn disem Monat Decemlior, Annn, neun und zwenlzig, der min- 
dern zahl, das PurI und sant Dommign, iinnoth anzuzaigen, die 
andern Inselen, so wir uniher wegi'n, che und wir gehn sant Do- 
minigo geraiuht t'üvgefaren und gesehen, dann wir in dem keiner 
fluf^geslanden, doch will ich ahnzatgen das wir von der Gemoria 
auQ, neinhundert m>;il wegs faren, ehe und wir lunü sehen, ßise 
fart ist der grösl TinllTo, des Orciatiischen Mors, und bil^her ahn 
keinem ort der weit, Ithairi grösserer Golffu, da man lenger ahn 
[6j land zuerraidieii faret, erfarcn oder geschilTet worden, wol 
vil weiller und auch ungewnrsamere raisen, mit grosser muhe und 
gefahr, thun die Porlulagesische scliüleüt, die inn India und biß 
gehn Maluco faren, aber doch sehen sie aufl's lengsl alle auiit 
tag land. 

Als ich nun in dieser Insel, welche Insula Spaniola heißt, 
aber die stall Dmidnigo, wekhe fast wol erliawen, und zierlicher 
gflssen und edilidas hat, und hat auch ain slarck weherlich schloi's 
und ain fast gntle port. Und wiewol in diser Insel, welche fünlT- 
hundert med wegs ringsund) sich begreilfel, vil der flAtk''n und 
stall ven Christen bewonet sein, so ist doch Sant Dominigo, das 
haupl und beste unLer allen disen Inseln, uiinolh von ort und Sitten 
der Naturales nder einwoner diser land art zuschreiben, dann es 
nu mehr als ein land vor vierlzig jaron vtm Christen, erobert und 
gewunnen bewißl, und lautgeschreyi;i{r 'sl, wir; auch die zu Coro, 
als ihr hernach werd hören, ain nackel voltk, und eben der sel- 
bigen färbe. Sie die Naturales oder einwoner diser land, so diso 
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Insel, ehe und die Christen dahin kommen, besessen aad beherr- 
schet haben, weiche itzt kainen aignen Becken bewohnen, Sonder 
sie seind den ChrMen ger geundertheniget, und dienen den Chri- 
sten so vil deren noch bei leben, welcher doch nicht vil mehr 
vorhanden, dann nach verneinen, so sollen von fünOhundert taa- 
«enl Indios oder einwonor su in dem land gcweßt, dtircb die gants 
Insel allerlai nalion nnd sprachen, alls die Christen das land erst 
erfunden, welches wie obgesagt, bei 40 jaren, itit nit über zwain- 
Izig taaael bei leben sein, ain grosse summa in ainer kranckhait 
welche sie Virales haissen, auch Ihails in kriegen, und [9] ain 
grosser Ibail auA ähertribener arbait, darsu sie die Christen, in 
den Goidbergwercken , gcnöltigl, welches doch wider ihre ge- 
wonbait ist, dann sie von arl, ain Earl und wenig arbailent voick 
geweßt ist, gestorben, und sich in so kurtzer zail ain solche riuI- 
litud und grosse summa in ain so wenig zai gemindert. Also das 
ittt, dise Insell und alle (lecken und statt darinnen durch ain kö- 
nigliche kamer und hofTgerit-h, wulches sie Audienciu Real hais- 
sen, geregieret werden, die inn der statt sant Dominigo wobnen. 
Daselbst fandt ich , meiner herrcn der Weiser luctur Sebastian 
Rentten von t'lm, belib atdar biß ahn den fiiiilTzehenden lag, mich 
wider mit noilurfftiger profandt nnd untherhallung des Schiffs, aulT 
mein fort ratsen gehn Venecuela zu versehen, lad auch alda sehen 
{!> .'d, jarmit ich mich wider crhub, und von sant Dominigo ab- 
fuer, wie gesagt, gehn Venecuela schilTcndt, dahin von snrit Do- 
minigo auß bei zwaihuoderl meiien wcgs ist, wiewol es stracks 
wegs, nit über hundert und rünlTlzig meilen seind. Man kan sich 
aber des stracken wcgs nicht gehrauchen, Dann das Mor daselbst 
zufast Corrent, oder laulTend, und die schilT, so sie nit höchern 
ahnfaren, dann dabin sie stracks we^ begeren, ahtregt, fast einem 
"hnellrinnenden Üats geleioh. Als wir bis »hn den neündten Ug 
geraren, whIcIis ahn einem klaincn weg lang verweilet waa, or- 
fflch der fast ungewissen fart, wie dann gesagt, und auch zu 
discr Tan nit mehr dann zwea wind prosfieru oder dienlich seind, 
kamen wir abendls uiiib die füiiH' ulir, in gesicht einer Inücll, wel- 
che sieben meil vtmn dem landl Venecuela ligt, iluynari gehais- 
sen, wölliche der l'ilot oder laiter des schifTs für ain andere Insel, 
so sibeji darotj gelegen 110] irjeilen, Curaoiiu giitinnl, ansähe, und 
also aofi falscher erkaniitnus, der [nsel vom Piloto oder lailer des 
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•ch/ffs selb betrogen, ittren wir Strucks gegen der Insel utter, 
Imde Venecuelfl , lern Fema zu , venoeindten aifio dss Port 
znerrgichen , woli^bes wol die recht derotbt und fart, so es die 
Insel Curac«o, darffir wirs hielten, gewefil were. Also umb Diit- 
nacht vngebr, sähe ainer der sciuffleat auff dreien orten des schilfs 
fewr, wülcbe die Indios kndvoick am gesladt des Möhrs, darliei 
m vischeo, all» sie pQegtMi zutbun brvnlen. Alls aber der Pilot» 
oder lailer difs scfaiffs solicbs gewar, erscbrark er ser, besorgent 
dem land zunähend gefaren sein, denn er erkannte die Insel, so 
wir vor nachts gesehen, nit die sein, dtirrür wir hielten, dünn wir 
sonst die Costa des lands Venecuela, nit so bald hellen könden 
ernichen. Also liel^ er eilents das schiiT wider keren, hinder sich 
zuraren büj morgens fri), das aie das land und ihr fart sehen und 
erkennen mochten, wöiches alles unser not wol erfordert, denn 
so wir die Tewr, so die lodius wie gesagt, (villeicht auß schii^kun^ 
gottosj utl geprennt, und wir die nit gesehen, und also nur ein 
kalbe stund rortgefaren , were onmügtich gwest, das unser einer 
dArvon komen were, dann daselbst kain Port oder »hnfart, sonder 
voller baxos, als nidermorig und steinig, da sich das schifT ange- 
sloBMD, und wir ertrincken hellen müssen. Als wir aber dise ge- 
fabr, auü gesagter wamong, als gol geliel, Fürgangen, und am 
morgens das fand sahen, und erkanten das wir ob sechs und zwein- 
tzig meilen vom rechten Porlt der statt Coro angcfaren, und aber 
ktinswegs vom orte da wir waren, das Portt Coro erraicBen kwi' 
tea, dann wie vor gesagt, das Hör scnier ainum was[il]Hrflus 
gleich abrindt, und auch die wind daselbst vast Ordinad oder ge- 
niaingiicb Sud oder von mitlem tag gehn, und gegen Ost oder 
BulTgang zehren nit gestatten, Also auß zwaien bösen das we- 
niges! übel zuerwölen, dieweil ich ye mein fsrl wider gehn sanlo 
Duminigo nenmen muste, ward ich enischlosseo, den grossen ko- 
sten so Bu(r souil voicks, so ich im schiff helle, wrilcher bei hun- 
dert und siben und viertzig dern ich geradtcn kutidte, zu unib- 
gebn, darüber vil iincoslens gangen were, so ich sie mit mir 
wider zuruckgc'fürt helle, ließ derhalher ein halb meil vom land, 
an dem sitllestcn ort diser Ciisla oder gestadl so wir daselbst fan- 
den., das schiff, und sprang aub«nls selbst zubent in den Bald 
{also hatgl das klain schiff darmit man iui land furct) bei gutler 
w«hr, und ahn land füren, Ihelten uns an ainem ort, d« wir ver- 
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mainten von den Indios am wenigsten gesehen %u werden nider, 
aulF wohn, die Indios sollen bei nacht wider aulT ihre gewonliche 
vischereien Cwie dann die vergangen nacht beschehen) kommen, 
sie zuüberfallen, und hIso von ihnen vernemen, wa wir im land 
weren, dann wir aucli, ob sie die Indios daselbs, dem Gubernator 
m Coro, underthan, und der Christen freund weren oder nit, gantz 
nit wüsten. Wir kundten aber die selbige nacht nichts erwarten, 
dann die Indios, als sie das schilT ersehen, hellen sie sich in ihre 
flecken und gewarsam gethon, besorgend, alls ofTt von Sant Do- 
minigo auß beschehen, ain raubschifT were, und umb sie auffzu- 
heben, zufahen und zuverkauffen aldar kommen. Dieweil ich nu 
sähe, das unser anschlag aber nicht efecl und Verfolgung wollte 
haben, warden wir zu rath, und schickten zwen mann der unsefn. 
sie sollen das land einwertzs zie[12lhon, so maisl unvermerckt 
sie kündten, und ain flecken oder Fueblo der Indios erfaren und 
besichtigen, alls dann so sio des wegs dahin berichl, wider kämen, 
darniil wir mit der sterckc und maacht so die notturfl't erhaischete, 
dahm raiseten, und mit gölte oder gewallt, durch sie gehn Coro, 
also haißl ie 'alt, da der Gubernator und die Christen wonen» 
und erst haben gebawen und edificiert, gewisen zuwerden. So sie 
aber im fahl, ainen Indios oder zween, deren sie sich machtig 
sehen, ergriefl'en, das sie die selbigen fiengen, und für mich brech- 
ton, darmit ich vtm ihnen durch ain loKmetschen, so ich bei mir 
helle, was uns zu wissen notlwendig, erfiire. Ich Hess auch, alls 
ich dise zween Hispanier abgesandt, die solbige nacht alles volck, 
wellchs nicht zu der schiflimg nott oder von nötten was, sampt 
den Rossi^n und aller notturlTtigor provant, auff drei lag an land 
füren, uns mit allem auff die raiß rüstend^ und aufT die gesandten 
wartendt, die holten ain Weiler von dreien hausern, fünfl" meil 
von dem ort da wir angefaren, gelegen, erraicht. Und als sie bei 
nacht also verborgen wartetten, biß sich ain Indios von den häu- 
sern weilterte, den selbigen ahnzufatlcn und mit ihnen zufüren, 
das sich aber den selbigen abent nit zutrug. Aber morgens frü 
gieng ain India, allain umb wasser ellwann ferr von den häusern, 
deren sie nachgiengen. Und als sie sich die mit ihnen zufüren un- 
derstunden, sagt sie ihnen inn Hispanischer sprach, die sie ein 
wenig kundle, dann sie vor jaren in S/inl Dominigo verkauin was 
worden, und aber von Kay. May. faclor, Juan oder Jolmnn de 
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Ampies gehaissen, welcher der ersi Gubernator und besitzer dises 
lands geweßt, wider erkaulTt, und in ihr vaUer[13]land zu ihrer 
Freiheit gebracht, von ihme darumb ahngesehen das er ihme ein 
gutten willen unther den Naturales oder Indios machte, und also 
ahn sich ziehe, warunib sie doch gefangen wurde, were doch sie 
und die ganlz Provintz so Baragnana heißt, der Christen zu Coro 
freund, also Hessens die India wider ledig, giengen mit ihr in jre 
behausung, alda sie etwann bei sechszehen Indios mann und fra- 
wen fanden, Hessen ihnen durch die gesagt India anzaigen und 
sagen, warumb sie da weren, und wie wir mit dem aldar ange- 
faren schiiF kommen weren, das wir auff land gehn Coro ziehen 
möchten, begerten glaids volck des wegs. Also gab jnen der Prin- 
cipal des Weilers, zwen Indios zu, mit denen die zwen Christen, 
am dritten tag morgens früe khamen. Also erhub ich mich mit 
aUem volck, uff Coro zu raisen, kamen desselbigen tags an einen 
brunnen, bei zwei meilen vom ort, da wir außgezogen, oder da 
das schiff stunde, darbei wir die selbige nacht blieben, und des 
andern tags erraichten wir den Weiler vorgesagt, aldar die inn- 
wohner mit aUerley vischen , dem sie vast vil und gutt haben, 
sampt anderer speiß, auff uns wartende, und vast wol empfiengen, 
belieben die selbige nacht aldar, schickten etliche Indios gehn Coro 
zum Gubernator, wölchcr nicht in aigner person. aber wol sein 
Statthalter, Luis Sermiento gebaißsen, dahaim was. Auch schickten 
wir zu den flecken, darfür wir zu raisen betten, das sie mit Pro- 
vandt gerüst weren. Also fortziehendt kamen wir ahm volgenden 
tag, nacht spat an einen Puebles Miraca gehaissen^ da selbst wir 
auch wol empfangen wurden und die notturfft funden, daselbst 
ruheten wir biß an andern tag, dann sich etliche der meinen ver- 
gangnen [14] tags hart gegangen betten, dann die tagreiß bei 6 
meilen weitt, mit gebrech ahn wasser, ain hais sandig landt, und 
den merenteil am gestadt des Mors geraißt waren, umb mittag zeit 
khamen leütt, von des Gubernators Statthalter auß Coro, uns fort 
zuhelffen gesant. Dieweil ich nu das volck auß gefahr, und schon 
dahaim sein ^chetzet, übergab ichs Jörgen Ehingern. so mit mir 
auß Sant Dominigo abgefaren, mit beuelh er soütc das volckh dem 
Gubernator oder seinem Statthalter, in seinem namen, übergeben 
und unther sein gehorsam antworten, und erhübe ich mich wider 
ahn das schiff zuraisen, darahn mir, dieweil es vast reich geladen^ 
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■n maisten ^legen wäre, und ahn ainem gefarlichen ort stonile. 
Rill abo in tag und nacht wider xurnck ahn das schiff, waa ich 
vor in dreien tagen geraist wäre. Und am fünSzeheten tag ien- 
ni^rs des dreissigsten jars der mindern zat, umm zwo vfar nach 
Riillemacht, richten wir die segel auff, tind faren wider zurück, 
umm das wir die recht Derotta oder fart zunemen, und das portI 
Coro zacrrai'hen, wölcfaes Portt genanter statt Coro, nur von dem 
orti Paragnana, da ich angefaren, unmflglich was zo erraicben, 
khanien also als Gott geSe!, in sechs tagen tvider in die Insel tant 
Dominigo, wollt mich aber in das Porti nit begeben, wölche ein- 
ziifaren etwas gefarltch ist, nnd dieweil ich m eani Oominigo nichts 
zn schaffen helte, ließ ich ihn dem Batel oder khiainen schiff, ainen 
mann, etwann fiinff und zwaintzig in<;il von der statt sent Dominigo, 
in einem portt der Insel Acua gehaissen, darur wir faren, ahn landt 
setzen, mit befelch, das er solte auff dem lande gehn Sant Domi- 
nigo ziehen, und lu Sebastian Rcntzen gehn, ourt ihm meine brieff 
P 5J antwartten. Als aber Sebastian Hentz in ainer Corabel dr ets- 
sig meil von sant Dominigo, in einer Insell Xabona gehaissen, alda 
ich nit seiner, sonder des manns den ich za ihme iresandt, war- 
tetlt;, zu mir käme, bracht mir allerlai notturStige Provandt iniu 
land zurOren was ich begert helte. Lag also in diser Insel , mein 
pi'ofundt mid was mir von nölten zu empfahen, und anff gnlten 
Tiindt und zeit widerunib gehn Coro zufaren warttcndt, biß an 
seclißzehenden tag sliti. 

Von disem ort obgemt'ldl, für ich in ein Insel Sant Juan oder 
Jnhan gehaissen, ffinlTlzig meil ob der insell Xabona vorgemelt 
gi^legen, daselbsl fnr ich inn ein Port und statt von Christen be- 
wohnet, genannt Sant Jerman, alda lud ich Roß, Ochsen, Scheaff 
Diid ander viech su vil mir die ringcrung deß Schiffs, von dem 
voick, so ich außgesetzl und in Venecuela geschickt, statt gäbe, 
und iHden knndtc, mit dem ich mich ettliche tag dasolbst verweilet, 
lolgends füre ich widenimb iib, sampt ainem andern schiff, aoeh 
nieintm hcrren den Welsern gehörig, und in Sant Jerman zu mir was 
kommen, auff Venecuela das land wider zuschtffen. Kamen also i^ 
den 8 tag deß Merltens im drcissigsten Jare, in Coro, des rechten 
Ports glücklich und wol an, dem etimächtigen Gott suie lob, Also 
das ich mich von Sant Lucar de Barameda ain pi>rtt in Hispania ge- 
le^n, wie dann im anhng faievor anch gemeldet, biß in das Portt 
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Coro, lies lands Venccuela zuerreichen, mich biß in sechsten mo- 
nat, das ist vom nndern tag Ü<;tüber, im 1529 jare, biß den acAiten 
tag des Meilzun , des folgendun dretssigsten Jars der minder zai, 
^ TerweUrt. 



■ AHNKUNFFT IN DIE .STATT COKO. 

~ Wie sich Niclaug Pcdermfinn etc. in alinkuiitn der fltalt Coro ijii «b- 

wesen dea GtibcrnatorB Ambroeii Dalfingers gebalteu, auch mit wsa elirer- 
biituDg, triuQiph und prachl, er %mpt dem Hans GcyBaenhofrer, den tvider- 
enden UuberaiLtor, obgemeld, empfungcn baben. 

Als ich nun gehn Coro khnme, rund ich den Guliernator nicht, 
bn er vor acht Monat ain raiß das lands einwerlz getho' um 
betten seither seiner abraiß in Coro khein zeiltung von ihme em- 
pfangen, und ward das land, in seinem des Gubernators Ambrusii 
Dalfingers von Ulm abwesen, von seinem Statthalter, Luis Ser- 
miento gehaissen, gcregireU Als ich aber das schiff, darinnen ich 
dahin kommen, aufgeladen, und auf den 22 des Mertzens obsteiulii 
Jars abfertiget, gehn Sant Dominigo und fort nach Kispsnia zu- 
faren, khame aulT den iS lag Aprilis hernauh ain andere Armada 
dreier schiCT, von meiner herrea der Welser leüt, von Sibilia in 
Uispania auß gen Venecuela gesandt, darmil ihre iliener, einer 
Hanns Seissenhofi'er gehaissen, für Gubernalor des lands abgefer- 
tiget, dann sie in Sibilüa besorgten, der Ambro.sius Dalfinger 
möchte not gelitten haben, und villeicht mit seinem volch von den 
Indios der widerkuntTl verhindert sein worden, dieweil inn so 
langer zeit, wie hievor ahngezaigt, kain boltschstFt von ihnie ge- 
habt, und HT\ auch sein stathaller, so er hinder ihm verlassen, 
welcher ein Hispanier was, und mehr aulT sein dann auff deren 
nutz ersehi^n solle, forlhailig gehauset helle. Also ward der ge- 
sagt Seyssenholfer von Kay. May. amptleüüen so in disem land 
residiren und wonen, als Factor, Contador, und Thresorero, das 
seind, Factor, zoll und schatzmaisler, und >u>i dem andern kriegß- 
uoick, und fobladores oder einwoncr, füm Gubernator ahngeno- 
men, und geschworen, hat auch den gesagten das Anibrosii Dal- 
fmgers Statlhaller verkert, imd mir den befeltch der sialthalterei 
aufTgeladen, darinn ich residiret und betib hiß Hans SeyssenhofTer 
die liubernation wider Übergabe. Dann über fünfitzehen tag nach 
sagter SeissenholTers ahnkunlTl ungefär, khaoie der erst Guher^ 
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nator Ambrosius Dalfinger, welcher bei acht Monat, wie vor auch 
angezeigt, ainer raiß, die er das land einwertz gethan, außgeweßt, 
welchen wir nott gelitten haben, und nicht wider kernend, zweif- 
ieten, der ward von Seissenhoffer und mir, mit ainer vast zierlichen 
Ordnung, deß kriegßvolcks zuroß und fuß, ein halbe meil von der 
statt Coro, unlher ainer auffgeschlagnen zellt oder velthutten, mit 
ainem gesungnen Ainbt und Te Deum laudamus, mit trumpetten und 
heerbaucken empfangen, aldar wir morgens assen, und nachmals, 
wider in die statt Coro zogen. Vni wie woll diser Ambrosius Dal- 
finger, auff gesagier seiner raiß, vil vor unerfarner, frembder land 
durchraisset^ da ihme auch auß kranckheit und kriegsfahl, bei 
hundert Christen umbkomen , Von dero land Sitten und Ceremonias, 
vil zuschreiben were, wils aber hiemit untherlassen, als ain Ding das 
ich allein gehört, und nit selber erfaren, dann [18] mein mainung 
nicht ist, anders dann was ich selbs gesehen, und auß aigner er- 
fahrung, für warheit bekennen mag, zubeschreiben. Dieweil aber 
Ambrosius Dalfinger, glücklich wider gereicht was, des man sicTi 
doch nit hette versehen, auß gesagter ursach, da übergab Hans 
Seissenhoffer, seinen tittel des Gubernators und Capitan general, 
des er sich auß gegebnem gewalt Kay. Maiestat biß zu Dalfingers 
ahn und widerkuniTt gebraucht, dem ofltgemelten Dalfinger, alls 
ersten Gubernator wider, entschlug sich des selbigen gantz, ließ 
auch dem Dalfinger alles Kriegsvoick und einwoner, wie ihme hie- 
vor, schweren und untherthenigen, und sollichs umb die verende- 
rung der Gubernation niaisl auß gezweifleter widerkunift des Dal- 
fingers fürsehen, und auff Seissenhoffer gestellt. Und dieweil auch 
nach ahnkunffi des Dalfingers, des Seissenhoffers etwas bas zuge- 
radten was, hat er sich anderer gescheflten in Indias, dem er auch 
Coitimission helte, dcst statlicher außzuwardten, der Gubernation 
müssigen wollen. 

Ambrosius Dalfinger aber, gebraucht sich der Regierung nur 
biß ultimo Julio, Anno dreissig. Welchen tag er sich erhub, gehn 
sant Dominigo zufaren, und sich daselbst neben andern Ursachen 
die ihnen darzu bewegt möchten haben, seiner kranckheit eines 
viertcglichen fiebers , so er auß gesagter raiß brachte , zu arlz- 
neien, dann er in Venccuela kain ringerung, die zeit er in 
Coro gelegen, hett erwartet, derhalben ward ich wider für statte 
halter der Gubernation und Capitan General in seinem abwesen 
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verlassen, und von allem voick darfur ahngenommen und ge- 
schworen. 

r. 1.19] Anfang der rciss Nidaus FedermanuB, von Coro dea laad. einwerta, 
und was für Ordnung und anstatt er auff solehe raiss mit seinem rolck ge- 
macht hat. 

Wie ich mich nu aber mit ^fi vil voicks in der stall Coro ohne 
nott und müssig befand, entschloss ich mich, ain raiß das land dn- 
werte, gegenn Mittag oder Sudmöhr gelegen zuthun, verhoffendl 
aldar nutelichs außzurichlen. Rüstet mich mit allem das zu solcher 
raiß nott was. Und auff den 12 tag Septembris Anno etc. im dreis- 
sigsten, erhub ich mich mit hundert und zehen Hispaniern zu fuß, 
und sechszehen zu ross, sampt bei einem hundert Indios naturales 
vom land, der Nation Caquecios gehaissen, weliche unsere not-* 
turirtige speiß und andern plunder, so zu unserer wehr und un- 
therhaltung dienstlich, trugen. Desselbigen und ersten tags, ver- 
raißten wir drey meil wegs von der statt Coro, daselbst ich den 
andern und dritten tag stille läge, und unser läger inain wisen 
schlugen, und aldar Ordnung in das voIck machten, die uns zu rü- 
wiger und gewarsamer fortraisung dienet, Auch ihnen und haupt«- 
lefit und andre amptieütt so die nott erhiesch, ernennet, dann wir 
des volgenden tags^ der feinde land erraichten, aine nation Xede- 
haras gehaissen, welcher sitten, weiß und gebrauch, hernach inn 
sonder beschriben werden. 

[20] DIE NATION XIDEHARAS. 

Von der Nation Xideharas und deren Gebrauch, auch wie er mit seim 
vo]ck vom Herren des lands und den ein wohner empfangen, und mit 
«cbanckung verehret worden ist. 

Da wir nun den ersten Pueblo oder flecken diser Nation 
ahnzogen und einraisseten, welche dann von unserer zukunfft 
wissen trugen, dann ich inen sollichs durch ainen Tolmetschen, 
Cara Vanicero genannt, sampt ettlichen Indios unsern freunden^ 
solichs zuuor ahnzeigen ließ, nemlich wie ich sie haimzusuchen, 
und mit ihnen freündtschafft zumachen keme. Also fanden wir 
den Cacique oder herren des fleckens, mit allen seinen inn wo- 
nern und unterthanen anhaims und inn rüwiger possession sampt 
aller notturOt speis und getrancks nach ihrer art, sampt ettli- 
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tilien klaineliTn von goldl, so sie uns vorelireten, und ans dibei 
auch U'ol empriKügen- Gleictiwol so isl des golds nit vil ina dieser* 
Nation, noch inn ihrem lan<i so sie besitzen, Jiaben auch kein bergk- 
werck, so Conlracliern und handeln sie nicht mit den andern an- 
stossenden Nationen, dann ye »ine Nation so das gehirg bewonen, 
milder andern Teinde ist, und alle menschenflaisch, und je ainer 
den andern, wa sie einander bekommen oder Tahen künden, essen. 
Also ulierraißl ich dise Nation Xideharas gehaissen, welche aiit 
rauch und hoch gebirg besitzen, ettwenn hei dreissig meilen. Mir 
ist unllier diser Nation auch inn discr züit und raiß der dreissig 
meil wenig begegnet, davon [21] zuschreiben were, die weil mich 
ohne noll alinsii^ht Rhnzuzaiger), die reiß von einem flecken in den 
»ndern, dann ich von diser Nacion, gleichwohl mehr attb forchl, 
dann auß geneiglcm willen, weil cmprungen, und was sie mir von 
l'roviant auch ein thail golds gegeben, Iiaben thon müssen. Sie 
tiahen sich auch alle unther Kay. May. und mein an dero statt ge- 
liorsam und succession ergeben, wiis ist not abnzuzaigen, mit wafl 
mühe und arbeit, solich rauch gebirg, mit den rossen wir rürge- 
raißt, dieweil von jedem wol kann erkennt werden, #ie müsam und 
schwerlich es zugeht, sonderlich an örtern dahin kain roß, jn auch 
nie kain Christen zufuß kommen isl, auch was gefahr ahn vil ort— 
len, das bocb gebirg ahnzuruiOen gewest ist, sonderlich wa uns die 
innwoner oder Naturales zu widerslen hellen gewQsl, und wicwol 
allwegen die flecken, darauß wir uns schaden zu besorgen, vor 
besichtigen ließ, ehe wir uns das gebirg ahnzuziehen begaben, so 
hetten wir dennocht offt geschädigut mögen werden, so die inn- 
woner wie it'':je '. .!t der geschicklichheit gewest, und ins Gölte 
Huch verhengel, oder auß genaden uns nicht verhület helle. 

Da wir aulT den 23 lag Seplember, Aniio etc. im 30 in den 
leisten Pueblo oder flecken, diser Nation Xideiisras khamen, und 
Hiltoua haist, warde ich von den innwonern oder naturales berichl, 
wie zwo lagreiß von dannen, ein andere Nation Ayamanes ge- 
haissen wohneten, welche ihre feindl weren, derhalhen, dise zwo 
lagraiß unbewondt und öde weren, wcre auch ein klain voick, und 
i,wcrgen, jedoch streitbar, besessen auch ein rauch und gepirgi^ 
land. Also namc ich bei hundert und fünlTlzig Indios oder innwo- 
iir-r, auß dem [22] Pueblo oder flecken Hitova, das sie uns den 
weg und Strassen machten, auch den andern Indios so wir zum 



dross niid unser noUdurin zutragen gebrauchten, helffen Proviant 
tragen, und sonderlich wass«;r, dessen unttier wegen gebrecfa, uns 
angezaigt ward. 
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thenig worden, and den Christlichen Namen erlangt und bakomen haben. 

Als wir nu am drillen leg morgens früe, ein einöde von sechs 
bi& in acht heüsser, welches die ersten discr Nation Ayamanes 
seind, fand, und sy also unser unbewisl, überfielen, die sich ala 
erschrocken Icütt, so zuvor ross, bekleidet und barttel leüt, weder 
gesehen noch ilarvon gehört, wollen empßohen sein, das doch sovil 
müglich von uns verhütet ward, ließ mit inen durch ainen Toloiet- 
schen, so der Nation Xideharas burllg, und ich auß Hitova mit 
mir genomen hett, was zu fride und dise leulten zubehertzigen, 
und des Schreckens vergessen zumachen, dienete, ahnzaigen und 
färbilden, such mit vi! umbslenden Amonestim, welchs sy inen 
schwerlich doch Hessen fürmalen und einbilden, gäbe inen auch 
etliche schanckunge, von eisen hacken, und glässere Paternoster, 
so bei vns C^ie bewüst) klaines wcrdts sein, aber bei ihnen, alls 
ain frembd ding, [23j grol^ gearhl ist, blieb diesen tag bei inen, 
und alle freündschaffl beweisende, vcrmaineniit, durch siß die Ca- 
cjqucs oder herren deß lands di,s(!r art und Nation, zu frainde zu- 
bringen. Erforschet mich auch durch sie, die gelegenheit disci 
lands, auch die macht und iiinwoner Ich liei^ auch, die hundert 
und fänirizig Indios, so mit mir von Hitova beer goreißt, allein den 
Totmetschen nicht, wider haim ziehen, gab inen auch schanckungen, 
und erzeiget mich ihrer diensle gantz danckbar, und solches auch 
darumb, damit die Nation Ayamanes dester beheriziget weren, und 
auch sehen wie gutten glauben wir unsern freunden hielten 

Von diser einüde erhübe ich mich am 27 tag des monats Scp- 
lembris, Anno etc. im dreissigslen Jare, morgens zwo stund vor 
tags. Und zwo meil von danuen, erraichien wir einen Vucblo odtii 
Recken, darinnen ein reicher Cacique oder landtherr wonen solle, 
Jenen vermainlen wir zu iiberfellen, und auch also wie die andern 



20 

zu fröiiiiiiL- zubriiiyen. Utiil wiuwol mich die Indios auß vorgt;- 
melter uiiöric tiallen, ich sulte sie vor srhickvn , dannil sie dem 
Cacique oder Herren, upisere ankunin »nzaiglen, und so er gahens 
übcrftilN sich nicht enlsetzt^n Hielte, das wulle ich aber nicht ge- 
statten, besorgende, so sie unsere zuknnfTt wüßten und innen 
wurden, möclilen sie auß forchl ihre fk'cken verlassen, oder aber 
uns an sinem poPs schaden thun. 

Dh wir nun in' gesicht des Puebto oder llecken kamen, und 
der Cuciquu oder Herr mit den seinen, unser unbesorgt, wie wir 
uns dann anders nirhl versahen, dann diis er aldar wonen solte, 
sandte ich elkliche zu rnfs und zu fuß snrnpt den Indios, so ich mit 
mir Huß der einöde ge[24]rürt, eltwnnn ain rofslauf vorahn, mit 
dem Cacique zureden, und also was güttlich nicht kündte ge- 
schehen, sollen sie der innwohner sovil sie möchten, mit gewallt 
aulfhulten, dann sie würden solchem kaum ain anfange geben ha- 
ken, wolle ich uuth bei inen sein. Darunib ich aber dise versen- 
det, was allain diese ürsach, darinit sie ab su wenig volcks, dest- 
minder furcht und entsilzen liab<Bji selten, dünn wann ich mit altem 
volck dargeraißt were. 

Als aber die gesandten ahn den Pueblu oder flecken kamen, 
fanden sie nicht ein aiiiigen menseben, wol funden wir das sie ti\t 
vergangne nnchl da gelegen, dann ihr angezQndt fttwr noch brxndto. 
Da ich nii mit allem volck dahin käme, und gesagts der gesandten 
iiucfi befände, kundl ich wol spüren, das sie von den Indios auß 
der einäde, da vvir die vergangne nacht gelegen, gewarnet wassea 
worden, bedorfTt mich aber dessen sdällicb gegen ihnen nicht 
mercken lassen, dann ich ihrer ferner bedorfTt. Wir Ihetlen uns 
aber inn disem flecken nidcr, dann wir allda Mahis, Juca, Batata, 
Oyama, ainen überflufa funden, welcher Proviandl art, ich zu seiner 
zeit hernach beschreibe. 

Als wir nun in disem Puublo oder Hecken, bei gutter wachte, 
aulFzwo stund gewcUl, und also in radt stunden, wie die Naturales 
oder innwoncr 2u bekommen weren, ließ sich ain summa Indios, 
deren ettwann bei sechs hundert, darfür wirs schätzten, waren, 
aulT einer hübe gegen uns über, mit ainem grossen geschrsy hören 
und sehen, ihre hörner, wie sie in kriegen pflegen zutbun, bla- 
sende, und also bei ainem viertbail ainer stund, zu uns schiessendt, 
Disen kundlen wir so eilend keinen abbruch tbun, dann sie hetten 
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äie höhe innen, Icli wollte euch [25] nicht gestatten, du.s man ein 
ainige büxcn wider sie solte abschiessen, dieweil wir unns auch 
wfll mochten vor ihrem geschofs enthalten, dann sie vns eben Terre, 
und also ihr Hunicion und vorrath der pfeil verschossen, «uch sich 
selber deren beraulit<.'n , ihnen ohne nutz, aber uns mit mehr ge- 
nieß dann schaden, daim wir unseren droFs von den Indios darmit 
armirten und bewehreten, welliche wir dann olTlmals zu anhlaulTcn 
ettlicher pef^, in die erste gefahr drungcn. Darumb ich aber ver- 
hüten ließ, das man khain geschofs wider sie sollt lassen sbgehn, 
was von wir darumb angesehen, damit sie nit durch den schaden 
so wir ihnen thetlen oder thtin mochten, sie sich zu khainer freündt- 
scIialTl hernach möchten lassen verursachen, welchs unser fortrai- 
sert, obs schon dsrdurch tiichl gar verhindert, doch auffs wenigest 
gefarlicher und arbaitreicher, möchte verursachet werden. Ließ 
also ain Indio, von denen auß der ainode, zu ihnen gehn und ihnen 
sagen, wie wir allain sie haimzusuchen und mit ihnen freündtschafit 
Bumachen kommen weren, weren auch nicht darumb da, ihnen ihre 
weih vnd kinder zunemen, als sie die Indios, so sie mit einander 
kriegen, gebrauchen sutfaun. Da sie nun den Indio gegen ihnen 
kommen sahen, höreten sie aulT zu schiessen, alls sie aber ihn ver- 
nommen hetten, verliessen sie die höhe mit ainem hellen geschrey, 
und gicngen ufT der andern seilten, sampt dem Indio so ich zu ihnen 
gesandt, hinweg, und kamen also weder ainer nach der ander wider 
zu vns. liierauir ließ ich bei zwaintzig wol angelegter und bc- 
werter mann zu fuß, die hohe etnnemen, damit sie den Indios nach- 
sehen, und allso auch die landlschalfle besichtigten, von denen ver- 
natttti ich, wie sie bei dreissig S26] Pueblüs oder flecke^, rings 
umb uns gelegen, gesehen und darundter drei die sie hellen ange- 
zündt und brünnen, welchs die Indios selbst gelhon hetten, Auch 
hetten sie die Indios, so vns zuvor in das leger geschossen, über 
ain höhe auß, gegen der höhe daraulF sie zuvor gestanden, gesehen 
gehn, welchs alles mir nicht ein gulle iinzaigung gäbe. Dünn die- 
weil sie die drei flecken angezündt, kundlcn wir wol rechnen, das 
es allain auß ainer despcration oiler verzweifTf^lung und hartneekig- 
kail geschehen wcre, dann sie von uns zu Überrallen werden, be- 
sorgten, und ehe sie uns den genieß und Proviandt ihrer gülter 
vergönnen wollen, verpranten sie es alles, darmit weder ihnen 
noch uns nichts zu nutz käme. Dise höhe ließ ich mit gutter wacht 



n 

besetzen zu unserer sicberhait, dann uastr Rctii und legvr, von 
kainem orlt kundtc vberfallen werden, da die feinde von diser hübe 
zuvor nit geseben wurden Schickel also nach drei Indios, deren 
tto mit mir suß der einöde tlarkhonimen, mit scharickungcn sij den 
Cscjqaes oder Herren der umbligenden Hecken, welche, ol) sie 
schon nil in ihren Pu^tilo oder flecken wcroi), wol zufinden, nnd 
w& sie ihren aulTritt haben, zübetretlen wüsten, ihnen berellticnde. 
wie dem vorgesagten, warumb wir darkomen weren, ihnen ahn- 
zaigen sollen, auch darneben berichten, so sy zu mir khämcn, und 
sich wie freund guttwillig ergeben, wolle ich ihn das vergangen 
schon Terziegen haben, und für freunde ahnnehnien, auch ihr 
frcundl seyn, und sie von ihren feinden hellTen schützen und er- 
retten. Wa aber das nicht, und sy eich meiner angebotner fround- 
schafft widern tfaetlen, wolle ich ihnen nachstellen, auch sie, ihre 
hndt und veld gebew, verbergen und vcrprennen, ^..cb {_. 7] sie, 
und ihre weib und kinder Fähen, jha für Esrblauos und v<....aulTte 
leütt haben und vergeben, und in allem wie ain rechter abgesagter 
feindl gegen ihnen leben und mich erzaigen. 

Nachdem ich die gesagten Indios außgesandl, kamen morgens 
umb acht uhrn, ain Cacique mit sechlzig mannen und w^ibern, 
ganlz ohn alle wehr, und wie sie pflegen zuthun, wann sie sich für 
freunde ergeben, und wiewohl diser Cacique oder Herr, nit so 
kJainer person, bIIe wir die Zwergen, wie hernach gesagt wirf, 
haben funden, so bracht er doch ettÜch zwerge mit ime, darun- 
ther ettliche von füufl' in sechs spannen die lengsten. Disen Ca.- 
ciqtie oder herren, sampt-allem seinem mitgebrachtem voick, ließ 
ji:b täuffen, und sovil sichs laßt einbilden, vom Christlichen glau- 
ben sagen. Dann was ist nott, ihnen lang zupredigen, und zeit 
mit ihnen zuverlieren, dann sotchs mub, und doch mit der zeit, 
so sie gott der Herr begnadet, in die jungen die noch von den 
verfürischen und tcüD'eiischen Ceremonien und Secten ihrer vät- 
ler nicht wissen, und nioht in die alten schon verstockten, g&f 
bildet werden. Disem Herren gäbe ich auch eltliche klainetter 
von goldt, so sie zu ihrer zier pflegen zutragen, und die mir ver- 
ceret worden, nuch ettliche roesser und scherlin, bestellet mit 
ihme l'rid, darumb das er sich in Kay. May. und mein, als von 
deren wegen ich aldar was, sampt alten den seinen, in gehorsam 
^ab Schickt aui-h durch ihne zu allen umbsessenden Indios Prin- 



cipiles oder Hurrcn, das sie auch dtr glitichen wi« er, r.a mir 
kliämen, und sich uiitherlhanen ihrer dar Ks}. May. und unserc 
freünde ergeben, dannjt so ich ietzt d<i8 landt durfthzuge, MitiRn 
yeden flei-kcn , dar(2S)nach die innwuner freüiid oder feinde ■"^- 
ren, wüsle zu verschalten. Also kamen in nnch folgenden fiinlT la- 
gen, die ich noch in dem Pucblo oder flecken still l»ge, vil Cacique 
oder Herren von vil Pueblos oder Becken, mit wulchen ich e& mit 
täafTen und Anionostationes, auch aller erinnerun{f halb, gehalter 
hab, wie mit disem vorgesagten Cacique oder herren bescheben 
Und wiewol dise alle der JNalion Ayamanes und zwergcn seim' 
fände ich doch etUich darundter, grösserer dispusition oder leiit ' 
und grosse von leib, von manne und weibern, und als loh die m 
sach der differenz und abthailung berregcl, warde mir vod ihnrii 
ahngezaigt, und gesagt, das vor jarcn, welches ihre vätler gedccii 
ten, sei ein grosser und general oder gemainer sterbent unter di 
Nation Ayamanes, so derselben zeilten ohne andere naiion od-r 
völcker, unther gemischt, dastand bewonet haben, kommen welclf 
kranckhait Vioroles gebaissen wirt, fast der arl alls bei uns dli 
urschlecht, dann in gantz Indias kham Pestilentz nie gewe&t, dar- 
vun seind eine solche menge oder summa der Ayamanes od-i 
Zwergen gestorben, also das sie das landt vor ihren feinden m 
besitzen nicht nier genugsam geweßt seindt, und also aufi noll^ 
sirh mit ettlichen flecken oder innwonern derselben, der fein(l< 
\ideharas, so ihnen au0 der seilten gegen mitternacht gelegcr, 
nechst wohnen, ronfederirt und zusammen geheyret haken, aho 
das an disem orll ellliche grosserer dispusition und besserer staturu, 
alls lenger und grösser von leib, unther sie gewachsen sein«!' 
Doch berichteten sje midi, das vier tage raif^ von disem flecken, 
were das land ailain mit zwergen und vast khUinem volck, uik' 
khain andere Nation under sie vermischet, [291 etllich'^ tagrü'' 
weil, das landl einwertz, bewohnet. 

Als ich das und was mir zu fortraißen noih was, von ihn> i< 
befragt und erfaren bette, erhub ich micb, den gesagten zwcr^' i< 
zu zuziehen, und ward auch mit vil der Indios vcry einem flecli> n 
in andern belaitlet, uns mit wegriaih'.'R und undv r notturtit W'i 
gtfdienet, dann durch dise macht ich vil flecke>i und Caclqi" 
oder herren darfür mir raißten, zu freunde, und ward mir ;," - 
wallt gegen ihnen zubrauchen nicht nott, dann als sie sitlii. <• 
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wie sich die andern ihre nationvcrwanlcn, ergeben, und ich ihnen 
glauben gehalten , werden sie mit gebung aller nottiirfTt ganU 
dienslpar. 

Und als ich mich den ersten tag Octobris, Anno etc. im drei- 
sigislen, bei einem wasserflus Tocuio geliaissen, dahin wir eben 
spat kamen, nidcr Ihette, welcher flufs in aim thal fast schnitll lauf' 
Tel, auch groß und tiefT ist, macliten wir auß den Itudellas oder 
Tartschen so das fuUvulck zu ihrer defensa, wehre und tieschul- 
zung tragen, einen flol^ sampt etlichen bäumen, so wir darzu eb- 
gehawen, darauff unsern plundcr, sampt den Christen, so nit kund- 
ten schwimmen vberfurten, den floß mit stricken von einem ort 
oder gestatt zum andern ziehend, dann ilin die schnelle und der 
gewaltig laulT des wassers atigefürel hette Und als wir das volck 
gesagter geslalt, und die rors überschwemmendt, mit genug mähe 
und gefahr, üDer das wasser gebracht, und die nacht ahngefallen 
was, Ihelten wir uns gleich am wasser nider, uns gantz kains 
Unfalls des Wassers besorgende, kam umb milnacht ungefähr, der 
fluß des Wassers so hoch angeliiulTen, dann es wie wir achteten, 
im gebürge geregnet, wol bey uns nit ungewillert, das er zu uns 
ofT die höhe [30] strge, welclis wol zwaier mann höher dann er 
am abent, als wir ihm überraist, gewachsen was umblieH' also die 
höhe daraulT wir lagen, das wir von ihme gleich ayner Insel, umb- 
geben, allso bette er sich außgebraitlet, enlfürct elüclien meines 
voicks, SU in der ntdere gelegen, ihren plunder, klaider und speiß, 
ehe und sie des wassers ahnlauff gewar wurden, es schwemmet 
uns auch zwei Bofs wol ein viertheil meil wegs von dem leger 
abwerls. Also das unser bestes remedio oder vorteyl wäre, allen 
plunder auD' die bäume zuhuncken, so best wir mochten, und ans 
der höhe behelfTen, dann wir darabe nicht kundten, und so gott 
hette verhengt, das es noch drei stunden wcrc ahngelolTen, hette 
CS uns merckliühen schaden geboren, und oline eweifTel, das nic- 
mant denn der sich aufT den bäumen enthalten, were davon kom- 
men. Als es aber Gott gefiel, dem sei lob, weret es kaum bey 
fünfr stunden, und name so vast und eilends wider abe, alls es 
hette zugenommen, allso das morgens vor mitlag, das wasser so 
klein als vor, und der außgerunncn fluß, so uns hette umbgeben, 
schon verloffen was. Derhalben warden wir verursachet, ob wir 
ichon der Proviand ettwas gebrech hetlen, den selbigen tag, da 



zubleiben, und dem verloren plunder nachzusuclicn, Funden also 
die zwcy roTs, und eltlich wenig des verlornen plundurs, so sich 
zwischen den slauilen und bäumen holte enlhiilti-n. Erhüben uns 
des andvni tages, das was aulT den drillen tage OcUibris, Anno etc. 
im dreissigstcn, fort zuraisun, Iv^imcn in einen Pueblo oder flecken, 
daselbst ward ich von den etnwohnern, so auch der nation A^a- 
manes feindt, wul empfangen, denn ich die Indios, der Nation so 
unsere freündt, auB vorge[3l]inellen flecken, mit mir genommen, 
furgesandt helle. Fand bei denen aller Proviandt gullen ralh, da- 
selbst ich den tüg und biß morgens fruc, blibe biß imib 6 uhr 
da erhübe ich mich fort dem gebirge der Ayamenes zuzuraysen 
Dieweil aber der Cactque oder Herre und die einwoner dises Oe- 
ckens, der zwergen des gebürgs feind seind, dann von darauß 
fieng sich abn, das die zwergen wie ich zuvor hab angezeigt, für 
sich selbst, anderer nalion onvermischet, wohnen, und kainen Xi- 
deharas unther ihnen gedulden, noch iiin der Confederation oder 
y-erbündlnüs, der andern Pueblos ihrer Nalion auch Ayamanes, so 
mit yhren anslössern der Nation Xideharas vermischt, nicht seind, 
noch getneinschalTt mit jnen haben. Ja auch disen Fueblus, so mit 
den Xideharas, durch heyrath, wie auch vor ahngezuigt, vermischt, 
feindt und gehafs seind. Als ich aber bei einer meilen gcruiOt, 
khamen wir an ein wüstes gebürg, daselbst die to?s fortzubringen, 
musam und gefärlich ist, ward ich entschlossen, dehme nach uns 
das gebürg fortahn fast rauch und scharpfT sein ahnsahe, und so 
wir uns schon ilzt ein passo oder weg gemacht hettcn, würden 
wir doch all halb meyl dergleichen finden, und sich unsere raiß 
also lang verziehen, und die zwergen unser gewar werden, uns 
auch von dem gebürg schedigen oder dber ihre flecken verlassen 
und verhausen wollen. Also wie wir schon ihre flecken errainhten, 
sie nicht funden und umbsonst geraißt weren, dann sie sich inn 
dem gebürg, wol hellen zfiverslecken, so wir ihnen nicht zukund- 
ten, und villeicht an ortten, da es mer mit uiiserm, dann mit irem j 
schaden und gefahr, geschehen möi:hte, denn wir hellen uns nit 
EQgetrösten von jnen, wie von den fürgcrcißten [32] Indios diser 
Nation empfangen züwerden, als die uns nicht erkhannt, noch von 
nns gehöret, vi! ehe für ihre feind, als die den andern ihren ge- 
hasgeten und widerwerttgen beistandl, und aber ihnen schadeq 
snthan kommen weren, halten. Und dieweill Icli dise Nuliun allein 
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?usehun, al> deren kleine, nach horensagen ziivf^rwunderen was, 
discii weg zur.JBhcn, minli vunirstichel, welicher doch uns zu für- 
Ifenommt^r rsiße, dem Sud oder Hittag mör zuziehen, nicbl dienet, 
und soliclis ((eblrg in die harr zu fortralsen iinmügtich, darzu so 
wurden uns die Bors, mer verhindern, dann zu vberwindung der 
feinde fürdern. Sandte ieh einen hnublmann mit fünlTzig der bas 
gerästen mäniiern zulüFs, sampt ainen Tolmetschen diser Nation, 
das sie die Zwergen mit lieb und treindtschaSl, und wa nicht füg~ 
ticfa, mit gewall für mich zubringen, und zohe ich mit dein Rest 
meines voicks wider zurück, und belib in disem Pueblo oder fle- 
cken, darvon ich desselbigen tags, wie vorgehöret ahnzogen 
was. Alder warlel ich biß an den andern tag, das was aufT den 
fünfTlen tag Octobris, der au%esandten, die khamen abendta spat, 
brachten ob die hundert und Tünfltzig personen, manne und wei- 
ber, welche sie in einem (lecken, bei funfT meil vor dem flecken 
da ich einen läge, hctten überfallen, und als sie sich zu wehr 
gestelt, und freiwillig mich haimzusächen, und für mich zrikumen, 
nicht wolten begeben, gefangen, ettwa vil im Scharmützel erschla- 
gen, und auch der Christen etlich von ihnen auch gewundet, und 
erst als die Christen mit den gefangnen am widerraisen, und z& 
uns aulT dem weg waren, ihnen ein grosse schar, umb die ge- 
fangnen ubzudringen nachfolgten, ettwa vil der Christen, [33] auch 
die gefangnen als die unter die Christen, eingeteilt waren, von 
den höhenen uim gebirgen, die sie alweg cinzünemen, alls die 
deß lands art wissen, sich beflissen, geschedigt und gewundeL 
Dises waren alles vast klain volck, daruniher, wie mir von den 
Indios vorgesagt, kein andere Nation vermischt was, und waren 
die (engsten von fünf spannen darunter auch etlich von vier spannen 
lang, doch zii ihrer grosse zierlicher Proportz und gestalt, von 
leib, l'nd dieweil wir uns des voicks, umb seiner klaine willenni 
nicht kundten gebrauchen, deren wir doch vast not waren, und an 
droßvoick gehrech hellen, den Christen ihren blunder zutragen, 
dann die Indios so wir zu Coro außgefuret, fast entloOen und z&- 
ruck wider haim gekert waren, ließ ich sie taulTen, und wie vor 
den andern, wgs zu fridu dienet sagen und amonesliren, und als 
ich sie aulT gütten weg brachte, auch mit dem Cacique oder herren 
des fleckeos, darinnen wir lagen, dern feinde sie waren, veraint 
und zu fireünd gebracht, lie(\ ich sie all biß an zelien person. die 
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mich für mtiist Principal ahnsahen, wider hsim ziehen, ihnen he- 
felhende, sie sollen sich gegen ihren Cacique und oLerherren, der 
güllhal von mir bescheh'en rhumcn, und ihnen etliche Presenles 
itod sdianchungen die ich ihnen gäbe, antwurten, und auch darne- 
ben sagen, siü suUen in den Puiililo Carohana, welcher drei meil 
von dar gelogen, dahin ich desselbigen tags hinzuziehen, und irn 
biß ahn andern lag warten wolle, zu mir kernen, und ihren frid 
mit mir bestellen. Darmit zogen sie mit friilen, als geledigte 
gefangen, jren, und ich meinen wege, fände in dem Puebio oder 
flecken Carohana gutt unterschlaiff und freündl, dann sie des Ca- 
cique oder herren, [34] des Puetlo oder Hecken, darauß wir 
gezogen, freunde und dersclbigen Confedcialion und pündnus wa- 
ren, blibcn den tag bis an den andern, das was der 7 läge Oclo- 
bris, daselbst, dann da funden wir vast vil und gut wildlpret, von 
Hirschen und Ellen dt, dessen es an den enden ainübernufs hat 
Also kamen umb mitlagszeit zwen Cacique oder herren der Zwer- 
gen, mit vil ihrem voick, etlwas mit gewehrter band, wellcbes sie 
doch., so sie freunde sein, oder sich darfür ergeben wollen, nicht 
pflegen zulhun, und als sie die Innwoner vom Puebio oder flecken 
Canhana hellen ersehen, als die ufT ihrem veld gebewen arhay-r 
tend von verren. Ehe auch dann unser wachte gewar worden, er- 
hob sich in dem Puebio oder (lecken, ^in autTrur und zusammen 
lauffen, dann sie besorgten, das sie darunib kernen, sie ali Ire 
feinde zli überfallen, und als ich die ursach ircr zusammenroUierung 
befragt, und auch in rüstung wäre, zweiflend, ob es wider uns 
abngericht sein mochte, ließ mir der Cacique oder herr dises flec- 
kens sagen, wie seine feind ihnen zuüberfallen kemen, mich bit- 
tende, ihme retlung und hillT ziilhun. Als sie aber dem Puebio oder 
flecken nahenlen, sagten mir die Tolntetschen, es weren die Cacique 
oder Heren von den Puebio oder flecken, des gefangnen volcks, 
so ich vordriges tags gelediget, und zä stundt alls sie unser an- 
sichtig waren, hüben sie Ihre handtbogen in einer hnndt inn die 
höche, welches undther ihnen ein zaichen deß frides ist. Und als icl{ 
sie hieß nider sitzen, deren etwa bei dreihundert waren, verwissu 
ich ihnen hoch, das sie wider die Ordnung, fruindliches geberds, 
mit ihren weren kommen weren, denn so mich die Tulmetschen, 
und ihre nations genossen, dern, wie (35) ich vorgesagt, zehen 
behalten und nicht gelediget hette, nicht betten verhindert, hetto 
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ich sie äberrallen und geschlagen. Also gaben sie mir neben ihrer 
entschuld igung das sie also mil gewerter handt, ihrer feinde halben 
hetten komen müssen, und das ihnen die, zu ihrer ^ewarnsame, 
wider haimzuziehen noth werc. Verehreten mir auch etllifiie Fre- 
sentes oder schanckungen von goldt, presenliert und schanckl auch 
der Cacique oder Herr, mir ein zwcrgin bei vier spannen lang, Tast 
schöner und gütler praportz oder gestallt, die er sagt sein weib 
sein, dann also ist der gebrauch unter ihnen zu frides bestettignng 
zuthQn. Dise empfing ich, wiewil sy sich fast übel gehübe und 
hefftig wainet, dann sie nicht meinet menschen, sonder teüflen, 
darfür sie uns halten, geschenckt sein. Dise zwergin habe ich 
mit mir biß gen Coro gefürl, daselbst sie bliben ist, dann ich sie 
nicht auß ihrem lande hab wällen furn, darum das sie und alle an- 
der Indios, auß ihrem valerland, und sonderlich in kalten landen, nil 
lang leben. t«fa verainigle auch disen Cacique oder Herren, mit 
den innwonern dises ßeckens, darinnen wir lagen, deren feind sie 
zövor geweßt waren, wie dann zuvor auch angezaigt isL Sie er- 
gaben sich auch unther Kay. may. gehorsam und succession, gleich- 
wol wil ir\t die tribul oder underlhans laistung, es seie dann mit 
gewerter band und slärckcrer macht dann sie sein, mich nicht un- 
dersleen von ihnen zu erfordern, dann diser und aller anderer na- 
tion der Indios ergebung unther Kay. may. gehorsam , such die er- 
zaigung ihrer freündschafTt, nicht lenger weret, dann die zeit so 
sie nicht bessers vermögen. 

Durch dise Nation, zohe ich noch ettwann aufT die [36] fiinfT 
tag, ward allenthalben von den Indios oder naturales wol em 
pfangen, dann ich ye von einem flecken inn andern, der Indios so 
ich zu freunde gemacht, fürschicket, darmit man in den Pueblo 
oder flecken, dahin wir zogen unsere ankunlTt, auch was glauben 
wir diser Nation gelielten, und das wir nicht darumb dar weren 
khommen, ihnen ongeursacM laids züthiin, wissenhalTl machte. Uns 
ward linder dieser nation wenig Present oder schanckung von goldt, 
dano sie dessen kainen reichlhumb oder ja vast wenig haben, d»nn 
sie sich nur der gchwarlzen glilzender körner, angefässet, wie die 
Pater noster, zu ihrur zier gebrauchen, aurh gebrauchen sy sich 
etlicher HarJscos oder mörmuscheln, so sie von andern nationen 
erkaaiTen, welches ihnen als die dem mör fcrr, sellzam suind, 
dann sie von dem mür nichts wissen, auch dahin nicht kommen. 
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Ist ein voick das mit den uinb sitzenden Nationen , ihren nachpaurn 
feinde seind, auch nicht ferr raißen, und sich aiue Nation der an^ 
dern termines und herrschiing nicht gebrauchen. 

Als wir nun aufT den zwölfFten tag Octobris in den lotsten 
Pueblo oder flecken der Nation Ayamanes oder Zwergen kamen, 
daselbst sich ain andere Nation, die Cayones ahnheben, die auch 
diser Nation Ayamanes vorgemelt feinde seind, also das wir auch 
erst der selbigen freündtschaßle mit gutte und ongütte, mfisten 
procuriem, erlangen oder erwerben etc. 



137] DIE NATION CÄYONES. 

Wie disc Cayones überfallen, mit schanckung sich als freunde erzeigt. 
Nacliinals mit dem Cacique oder herren haimlich hinweg gethon, zur ro^ti^- 
rang and widerstand sich versamlet. Welche zum andernmal in der nacht 
überfallen, mit gwalt gefengklicb hingefärt, und der landherr als firid- 
brüchig, in eysene kettin geschlagen, und also der unbt'Standt und mi5traw 
gerochen und bezalt worden ist 

Als ich nun ferrner die Ordnung mit disen Cayones, wie auch 
miv den andern, alls vorgesagt, fürname^ und sie morgens frü vor 
tage inn ainem Pueblo oder flecken ungewarnet überfiel. Und ob 
sie sich gleichwol anfengklich zu wehr stelten, so wurden sie doch 
gestillet, dann ich ihnen durch die Ayamanes, dern ich.etlich mit 
mir hette^ sagen und ahnzaigen liess, warumb wir doch darkomen 
weren, daraufT erzaigtcn sie sich züfriden sein, gaben wir auch et* 
lieh Preseni und schanckung von goldt, und alle noiturfft der speis^ 
also teiien wir uns am gewarsamesten orte nider, auff mainung» 
einen zwen oder drei tag alldar zubleiben, und auch die ummses- 
senden Indios und Pueblos oder flecken diser Nation, wie vor ander 
auch, zu freunde zubringen, darniit wir des rwüwiger und auch mit 
wenigster gefahr, fort kundlen raisen, ließ also die Ayamanes, so 
mit mir daher komen, mit etlichen Christen meines volcks, wider 
biß in ihre termines, grentzen und gewarsame belaiten, dann sie 
sich von den Cayones iren feinden zuüberfullen werden besorgen- 
ten, und ob ich wol unterstünde, unther ihnen freündtschaflt zu- 
machen, so weiten es aber [38] die Ayamones, nit gestatten, sag- 
ten ihnen weren etliche der ihren, von den Cayones gefangen, und 
erschlagen, und noch ungerochen beliben, daran mir auch wenig 
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gelegeil, ilann es von mir allem darutnb aageselien was, darmit sie 
unserer gerechten fraind (schafft, destweniger xweifletten, Dtid auch 
erkennten, das wir umb ihres hails willen aide weren, dMut sonst 
hetten wir wolleiden mögen das je einer des andern feind gewesen 
weren, dann destweniger betten wir uns irer versamlung die uns 
hotte mögen schaden, besorgen dürlTen. Nun als ich disen pueblo 
oder necken und auch die innwoner desselbigen, schon zufriden 
gebracht, und vermeint, das wir die Present oder schanckung, in 
prandt der freünlschafTt gegeben weren, und uns wurde ■von ihneii 
wie von andern Pueblos oder Decken, glauben gehalten, bette sieb 
der Cacique oder herr, mit all seinem volfik, weih und kind, bei 
nacht haimltch absentiert oder weg getbon, ihren fueblo oder 
flecken, öde und uns allein darinnen gelassen, welches wir erst des 
morgens gewar wurden, dann sie sich in die weiteste ire heüser. 
von uns gelegen, betten gethan, wir achten das allein darumb ge- 
schehe, umb ihre weib und kinder von unserer Convarsation oder 
beiwohnung züweitteren. Dieweil sich aber diser unverscheneu 
abscnlation oder flucht nichts dann zusammen rotierung der umb- 
ligenden flecken, irer fraindt was ziiversehen, ließ ich die hobene 
inid wa wir uns schaden zöhesorgen bellen, außs maist unser ge- 
warsam, mit Christen besetzen, belib daselbst biß auIT den abent 
Umb fünfl' uhr ungcfar sondt ich bei fünfl^ztg Christen, darunther 
vier ZD pFerdt, ouch ettich Indios unsers drofs, die zu solchem 
überfatlün, im ersten [39] abiilaufT fast gut seind, sandte mit inen 
ein tolmelscher, der Nation Ayamanes, so ich mit mir hette, und 
deß landsnrt wol wüste, inen befelhende, sie solten die nechsten 
Pueblo oder flecken, SO uns der Tolmelsch nahet zu sein ahnzaigte, 
bei nacht und etwan drei stunde vor tags, wann man sich der feind 
am wenigsten versieht, und jedermann mit schlalT rüet, überfallen, 
und sovil sie kundlcn, sahen, also geschacbs auch. Sie überfielen 
einen flecken, der ettwa zwo meil von unsertn leger was, darinnen 
sie bei achtzig personcn manne und weiber fiengen, die andern 
wven ihnen entgangen. Mit denen khamen sie etwa umb eillT obren 
gegen uiitnachl, dann inen meines befelchs zu geleben, und sie erst 
gegen tag zA überfallen von unnölen was, darumb das der flecke 
klein, und deß volcks wenig, dem sie sich woll ohne fortheil mäch- 
lig wüsten. Als ich mich aber an den gefangnen, wa der Cacique 
oder berr, so von mir auß dem Pueblo oder flecken geflohen, aufT- 
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enlhielt, befragte, schickt ich züsland die selbige nacht andere 
FünSlzig manne, mit etlichen der gefangnen ihnen den weg züwei- 
Een, sie zfi Oberfsllen, und als inen die Christen bei n&cht, und 
wol zQ rechter zeit, da man maist schlaOTt, naheudt kamen, 
fanden sie die bei giitter wacht. Also atslen sie inen den luCF), 
und die Hecht ihrer füerer, dem sie sich zu soUicher zeit, und 
wann sie sich besorgen, gewonbeit haben z& gebrauchen, uber- 
lieleu sie mit grossem geschrey, als ob ihr noch sovil weren, 
darab sie schrecken empGengen, aber sich doch zd wehr stellten, 
verwundten sieben Christen, und ward einer erschossen, welchen 
dJK andern Christen an heimliche ort, und da niemandt hin kommet, 
begrüben, darmit es die Indios nit gewar wurden, und uns [40] dem 
lodt underworffen sein erfuren, dann sie uns für untödlich schetz- 
ten, der Indios aber kamen vil umb, und wurden drei und viertzig. 
personen gefangen, darundter der Caciquc oder herr auch. Den 
ließ ich in ein kelten schmiden zu andern, die ich in eisen füret, 
als der wider sein zusagen, glauben [rebrochen hette. Den rest der 
gefangnen, auQ beiden orllen, thailet ich under mein volck auß, 
ihren drofs und plunder zutragen, dann dern was uns fast noll, 
dann vil der außgeftirlcn Indios, was enlloiTen waren. So wullen 
wir auch die wir noch hetten, nun des lang getragnen lasts und ar- 
beit, ringern, und nicht gar abmerglen, auch in die nott sparen, 
sampt dem sie uns zh widerstand! der feindt, an örlern geferlicher 
pöfs, darz& sie ring und unverdechttich sein, und ob sy schon ge- 
sehen werden, gleich als bHld für landvolck als feinde, von fcrrcn 
gescfaetzl werden, aurii wol und nutzlich dienen kundten, dann wir 
inen auch g^elrawen dorlTtcn, als die allein durch uns und mit un- 
serm haulfen, ir valteilandle, dnrch so vil frembde nation, wider aü 
ermicheu sich hellen zi^i gclriislen. Also fürraisten wir kurtz davon 
zfi schreiben, fünfT tagrailj, das wir kainen ileckcn ziifreünd kundten 
bringen, wiewol ich oßl der gefangnen, yc einen ntit schancktingen 
vorsendet, umb die Cacique Nalurales, oder hcrren etlicher flecken, 
darmit zu frcündtschafR zu ursachf^n. Befulch auch den gesandten, 
snzfizaigen, auß was verwircktmg, wir die vorigen hetten gefangen, 
das wollt aber nil ergchiesscn, dann weder die außgesanten, noch 
die andern kamen. So fundcn wir die Puebto oder flecken, darfitr 
wir zogen, ellweg öde und leer, dann unser durchraisen durch der 
gefangnen Indios milgcseHen, so darvon khamen, un|41]lher alle 
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discr Nalion erschall, also das wir in diser nation Indios, khainen 
nye ahnsichtig wurden, allain zwaimal an zwaien pössen betten ihre 
etliche von der höhe da sie von uns nicht geschediget oder über- 
eilet mochten werden, uns ins legef geschossen, aber gleicbwol 
wenig schaden getbun mit ihrem geschoß, dann so sie mis mit stai- 
nen, die sie mit klainer mühe auff uns z&fällen, ledig betten mögen 
machen, bekrieget betten, das hat aber Gott der berre ihnen nicht 
verhenget, und gcschicklicbait auch bertzens kraifte, mangel ge- 
geben. 

DIE NATION XAGUAS. 

Wie sich dise Nation und völcker, auß schrecken des schnellen über- 
fals Niclans Federmauns und der seinen, die sie mehr TeufiRell dann mea- 
sehen sein Termainten, in gehorsam und freündtschafit ergeben haben, und 
das mit wolthat aller schanckung von goldt, nnd darraiehung aller nottorff- 
ligen Prouiandt und anderm, genägsam bewisen und (doch gedrangen) er- 
zaiget haben. 

Wie wir nun in die lotsten Termines und flecken diser hie- 
vorgemelten nalion kamen, aldar sich ein andere Nation, dieXaguas 
gehaissen anhebt, raisten wir biß an vierdten tag mitten durch 
einen wasscrflufs, so zwischen zweien bergen inn einem thall rin- 
net, dann zu diser Nation, sich die Cayones keines anderen wegs 
gebrauchen. Und als ich mich ahn den gefangnen befragete, zaig- 
ten sie an, das es allein darumb beschehe, Dieweil dise nation, ye 
eine der andern feind wercn. Auch baide thail Garne hunana, das 
ist mensch[42]en flaisch essen, und ein<inder mit was listen sie 
mögen nachstellen, nemen sie yhren weg durch das wasser, als ein 
nackendt volck, und sonst von artt mehr visch denn fleisch seind, 
darniit man ir gespor nit künde verniercken oder außgespehet wer- 
den, dann dise baide Nation, nimmer mehr rüwig, oder der feindt 
unbesorgt leben , dann wann das wasser vast angelofi'en ist Und 
wiewol es die Indios, inn anderhalb tagen gehn, oder den weg auß 
dem wasser verlassen, so verweilten wir uns doch, wie gesagt, biß 
an vicrdlen lag, dann es uns mit den rossen, und dem plunder 
mühesam warde hindurch zukomen. Wir kamen auch dise zeit, 
allein am mittags und abents, so wir am gestad des wassers etwann 
ein klaine ebne fanden, alda wir uns zu essen und nachts zu r&en, 
Inder tetten, nicht auß dem wasser. Wir betten auch mehr gebrech 



»hn Proviant dann üherfluß, dann wir uns nach ahnzaigen der In- 
dios unsertT gerBngnoii, diu flecken eiie zu erraicben, uns ver- 
sahen. Und da wir aber schon den wag nufT dem lande erreicht 
betten, und das wssser verlassen, stunde uns nichl ein wenige iiiübc 
for, die iiinwoncr des laniis, der Nation Xaguas, zu Trainde zh- 
bringen, dann wir liein mittel heften, das uns zii dem frid dienet. 
Dann die vorgsagt anstosscnd nalion unsere fetnd waren, und wir 
mit ihnen onconfederiert, oder bündtnus gemacht, bliben waren, 
also das wir die ursach unsurs fiirrcisens, und das wir sie zubelai- 
iligen, nicht alda wcren, iiictil zübezeügen tielten. Doch wäre unser 
bebdff, iliis sie mit dun Cayunes vorgesagt, feinde wassen, ujid sie 
degtweniger beleidiget, des schadi^ns und der gc-rengknis, so die 
Cayones von uns erlitten, und als wir dem 4<rstcn flecken, diser 
Nation, nach ansage der |43] Indios Caycnes, bei drei meilen 
nahend, thetteii wir uns nidcr, alle ort und unibligende höbenc wnl 
bebüten, dannit wir von den Indios oder inuvvonern nicht gesehen 
wurden, und aulTnu- uniher ihnen ursach gehen. Schickt auch einen 
guten teilt meines volcks bei nacht umb sie züüberralleii, und was 
sie »Iso fabcii niüchteii, Tiir mich zühringeii, das geschach also, und 
khairißn morgens vor mlllag, mit etllich wenjgen pcrsonen, die sie 
iiin dem gesagten fleclien, der gleicinvoll nicht grol^ was, also 
schlatlTcnt, ubertiitlcn holten, welche sich auß schrecken, solchs 
unversehens aJingrilTs, und von unbekandlen leQtten, die sie mehr 
für teüfel, dann Men&chon achten, nicht zii wehre gestellt. Als ich 
aber nun inen was zii Tride und umigklicit, anch inen hertz und 
empfangnens Schadens vergessen zumachen, gern mittel gehabt 
helle, darmit sie nicht auch feinde, wie die Cayones beüben. Umin 
nd)en dem es gjr soigkliih ist, so ist es hucIi essens und niler Pro- 
viant, auch dor erfuiun^'^ des lands halber, vast beschwerlich und 
arbeitreicb, neben dein. Su bulle ich aber ^egen inen, das zii gu- 
saglem dinet oder fürderet, keinen Tolmctsclien deme ich durlTle 
gedrawcn, dann allein zwen die ich mit mir bette, waren von der 
Nation Cayones, so wie zuvor geschriben, wir mit uns gefangen 
fürten, und auch die spr.ich der Xagiins kundten, ilicwoil aber, wie 
goni wirs doch umliLriin^rcn hcltcn, ye kein ander iniltel vorhanden 
was, ließ ich {IcrTnlniclsclipn einen dur mich darzii am tuugliclislcn 
abmuihe, sagen, ich weite iline frei ledig, und bilS uuB ilrr l^imle 
land, in stine tenuiucs oder grenlzcn bctcillen lassen, und mit 
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SchHiicknng^cit be^fabcn, so er tinvcrkorler rcile, die Naiinn Xaguas, 
mit (Ion wiirlen, so [441 il"ne von mir befolhen wurden, sB friden 
hrechte, nnd ihrer gerciiifknu», iIhk dieselb Buß aignor venvQrcIniiig 
und auch wi(l<>r ihr verlmisscn und gclQbde, ihre flecken Tcrlassen, 
geflohen und sich ituiiainmen gerodet, sellter ein ursach weren, an- 
zaigelte, welches er mir versprach und linstet Also ließ ich der 
erst gerangnen Xaguas rünfl* personen ledig, doch bchiell« iuh die 
maiilc prinzipales oder rürnempste but mir, sampt dem Cacique 
oder herrcn, dymit sie sich desi weniger wider uns feisten, und 
uns zügeharsainen , ihren herren b»lV dann durch krieg zftledigMl 
wüsten. Gnfie ihnen, ncinlich den geledigten, schanrkungen, bei 
nnns ganlt Maines costetis, aber Bei ihnen hock geachtet, die aie 
dem umbsilzRnden Cacique und herren der flecken solten bringiea, 
und von meiner wegen frld und gelaile, auch das wir aliain, ihn 
Ireiindschaffl z&erlnngen, und sie vor ihri'n feinden znbeschfltzen 
klimmen weren, zusagen und anzaigen sollen. Sie solten sich auch 
in den Pueblo oder fleclten, da sie, die nußgesandten , gerangen 
worden, und Coary gchaisson ist, dahin ich mich süstund ethSb, 
inicli haimzüsächen und fride mit mir zu bestellen, knmmen haissen. 
Da wir nun auR' den 25 lag Octobris, umb die neun uhm, 
<tiorgen5 dahin raichten, lihamen such iiin derselbigen stunde ettliob 
'Hciqne oder herren, ' J mit ihnen ob acht hundert personeo 
lannc und weiber, wellcl.t daselbs von zwo biß in die drey meifln 
umbsers seind, z& abendt ettwa unib vier uhr, mit siecklin sonder 
ninige gewnhre, in der band tragend, wie sie zubezeügnas der 
'-eündtschutn zölhun im gebrauch haben. Brachten wir auch 
chanckungen von goldi ". sampt aller notturlTl proviand und wil- 
rett, blieb in disem PuLl45]blo oder flecken zwen tag still ligont, 
ard in solcher zeil von den Caciques oder herren viler umbligen- 
er örtter, huimgcsfichl. und mir ward kurlz darvon zuschreiben.' 
. urch diesu Nation und i*" landl, wölches wir inn rünfT lugen, fttr- 
.'aislen, ^ÜU freund tschnifl und glauben gehalten, und ist uns, dar- 
iion particular zuschreiben, oder in Sonderheit anzüzaigen, in sol- 
lten tü^en, nichts begegnet. Also kamen wir aufl den leisten lag 
-tmelu iiionats Octobris, ihn einen Pueblo oder flecken Cacaridt, 
haissen, welchs der leiste flecken diser Nation ist, und dahin vnt 
in Coro der stall, du wir erstlich und zii anfang diser raiß aus- 
sogen drei und siebenUig meilea rechnen , das aller rauchsat 



gebir^, das ich zuvor nie erbiron habe, wol tna^ schreiben, welches 
ans mit den rossen, a)ts an ortlen, da vor nyo rata tiinkomon wcren, 
an ellicfaen Pässen, and sonderlich, durch die Nation CayoneK, 
wölche wie vor gvmeldt, unser feinde, belibeo waren, und dern 
hilff, wir die wege zumachen, mongletten, und also die Christen, 
soüchs seibs thön müslen, ob wir schon bei iweihundcrtund rütifltig', 
Indios mann und frewen hellen , weiche die proviant und anders, 
als monLIion was harnasuh uns zii unser wehre dichel, trögen, deren 
wir auch vast noldarlTt waren, dnrmit oder durch welche die Chri- 
sten geringert. «nd one die, wir schwerlich auch fort hellen kün- 
den kommen, und wa es len^rer gewerei, hell es uns grosse mühe, 
um) unleidenliche arbeil geursachl. Es het aber daz gebOrg drei 
meil von disein Pueblo oder flecken, wie votgen wir!, ein ende, und 
lieng das eben und schönesi lande an, das in Indios geseben mag 
sein, weiches die Nation oder völcker die Caquelios besitzen, ddrab 
wir uns als wir von [46] der Nation Xaguas vernomen, nicht wenig 
rerwondcrten, und nicht glanblen, vermeinende, ol* sie schon auch 
den namen Caquelios betten, so beten sie schon oder docti der 
Sprache nicht wie die Indios zu Coro, da wir ausgesogen waren, 
auch nicht also Bedien, dann wie z&vor gesagt, wir ob drei und 
sibentzig meiln von denselbigen, und entzwischen fünfT Nation, dem 
jegkliche ein besundere spmch redten, fürgeraisset betten, und Was 
uns solichs alls eni ding, das uns erfrewele, wie gewonlicb be- 
•chtclit, desl ungleublicher, dann ir wol haben zügedencken, wie 
verdrossen, biß züerraichung der Caquelios, wir einander züver- 
steben, uns haben müssen behollTen, dann ich allein der ersten 
sprach, alls der Caquetios zwen Christen und vertrawle Toimet- 
schen die dieselbig sprach fast wol hundlen, bei mir helle, und her~ 
nach bei den Xiderhares durch zwen, bei den Ayamones durch drei, 
bei den Cayones durch vier, und bei den Xaguas durch fünfT per- 
■onen, reden mtiste. Derhalhen ist nicht züzweifilen, bis einer den 
andern verstanden, und also bii^ in die fünfte zungen sagt, wie ihm. 
von mir ist befolhen, das yc einer etwas darzü setzt oder darvon 
aimpl, also das unther zefaen wdrter so ime beuolhen, kaum eines 
meines gefallens, unserer notturfl gemein geredt wurde, welches 
ich nicht für ain hlainen oder wenigen gebrach, und der uns olTt an 
erfarting, viler heinilicheit des lands darumb wir dann maist auß- 
yerai&t, rerhindert spüret. Die vorgesagten Nation oder völcker, 
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als Xideharas, Ayamanes, Cayones, und Xaguas, essen alle men- 
schen fleisch, und isl ye ein Nation der ^andern fflndt, wie ich 
liernach dcrn Nation, ycder silten und gebreuchevSOYil ich dern 
hab arfaren, wil anzaigen. 

[47] DIE NATION CAQÜETIOS. 

Dise Nfttion voickreicb und Yast streitbar, auch überflüssig an goldt, 
biben auß aigner maacht alle anstossende Nationen, auß der ebne in das 
rauch gebürg zi\ wonen bezwungen, damit sie allein das schönest, ebnest 
und fruchtbarest ort besessen und bewonten. Dise in ahnkunft der Christen 
(so ihrer freündtschafft begerton) sich gantz gAttwillig, on bezwungen (allein 
auß wander dißoubekhannt volck die Christen, zilsehen) mit Terehrung einer 
grossen summa gelts, erzaiget haben. 

• 

Als wir nun wie gesagt, in dem lotsten Pueblo der Nation 
Xaguas, uns erh&ben, und die Caquetios, so das eben land bewo- 
nen, welche uns von den Xaguas, für vil, und fast streitbar volck, 
angezaigt ward , bei einer meil nahenten , und ihre flecken schon 
erreicht betten, welche in einer fast schönen ebne, wie zuvor auch 
angezeigt, an einem groi^sen wasserfluß, gelegen seind und wonen,. 
dern flecken Mir ob zweintzig sehen kundlen. Also thetten wir uns 
daselbst nider, und uns beradtscblagen, wie die sacken ahnz&greif- 
fen were, dann demnach wir sahen der Pueblos oder flecken, vil 
waren, daraus uns ein grosse Summa Indios Naturales, so sich un- 
serer freündtschafR wideren wollen, abpruch und züsorgen für un- 
naohtheiligen widerstandl thün möchten, dann uns die stercke, 
freche und geschicklicheit, diser Nation Caquetios« von denen so 
bei Coro wonen, erfaren und gutt wissen trugen, sampt dem uns, 
' wie ich zuvor habe angezeigt, von den Xaguas auch angezeigt was. 
Es seind auch all andre nation vorgesagt, von in inn dem gebirge 
zuwohnen gedrungen , darmit sie allein die ebne und fruchtbarest 
lande besitzen und hersch[48]en, dann dise Caquetios an keinem 
orte, das gebirge, gleich als wol umb Coro, als an disen orten, 
allein das beste, fruchtbarest und ebnes lande be wonen, und auch 
andere nation in keiner ebne gedulden. Nu unser notturfft aufTs 
sicherst, genug und wol züer wegen, wurden wir zürathe in an-' 
sehung dise mit wie andre zu überfallen, dann dern ziivil, an denen 
wir wenig, mit ernst betten züge wurmen, einen Indios Caquetios, 
dern so mit uns von Coro außgeraißt, sampt etlichen der Xaguas, 
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so auß den letsten Pueblos derselbigen Nation , mit den Caquetios, 
dem lande und flecken, wir jetzt ahnreisten, umb saltz fridtlich 
Contractirn und bandlen, ahn die innwoner derselbigen flecken, und 
Pueblos, welche provintz oder gegne Variquecemeto geheissen, mit 
etlichen schanckungen, an die Caciques oder heren zuschicken, und 
durch die, sie unserer ankunflt, und die Ursache unsers fürraiscns 
ziiberichten, darneben jnen derhalben sagen lassen, so sie unsere 
freunde zusein willens weren,' so solten sie uns entgegen ziehen, 
und mit mir fride besteten. Und wiewol wir diso Nation, so eiiendt 
oder mit gölte, zufride zubringen, uns nicht getrösteten, so sähe 
uns doch solichs gesagter gestalt ahnzurichten , und ir gemütt ehe 
und wir unsern vorthteii übergeben, zuverniercken, für das gewis- 
seste an. Blieben also in gatter wachte und wehr, disen tag und die 
selbige nacht, an gesagtem ort ungefar ein nieill von i\en Pueblus 
oder flecken, dann es als wir die Indios, aussendeten, eben spat 
was, derhalben sie den abent, mit antwurt nicht wider kamen, so 
betten wir uns auch in unsern vortheil gethon, da wir uns der rofs, 
welches unsere maiste wehr, dem die Indios maiste forcht tragen, 
und ihnen [49] damit grosser abpruch geschieht, künden behelß'en. 
Am morgen frue khamen aber die vor außgesandlen, mit ettlichen 
der Indios Caquetios, dem nicht über viertzig waren. Brachten mit 
ihnen ettlich wildpret, und andre speiß, sagten mir, wie in ihren 
Pueblos oder flecken ihre Caciques oder herrii, unser warthetteii, 
wotten uns auch gern für freunde halten, und betten unserer zii- 
knnff ein freüde und gefallen. Also sendet ich dise wider haim, 
sagende. Ich wolle ihnen zu stund iiachvolgen, und wiewol sie 
unser ziierwarten, und mit uns, den wege züzaigen, oder mit zü- 
gehn erholten, schlüge ichs ihnen doch mit glimpfle ab, darmil ich 
mich inn ihrem at^esen, von den gesandten, was mir dieser Ca- 
quetios anschlege, und irs erzaigeus zu wissen nolt was, zuhefra- 
gen, allsdann geschähe, kundte auch nicht änderst erfaren, dann 
das wir uns von inen, kaines beirugs oder unfreündschafTt betten 
z&besorgen, dann sich der Caquetio oder Tolmetsch, so ich, wie 
oben angezaigt, mit mir auß Coro gefürl, und zu disen Caquetios, 
gesandt bette, hoch rümbt, auß seimun angeben, unsers gälten 
tractaments und woilhallens, so wir allen Nationen, so sie unsere 
freinde zusein, ergeben, und dasselbig mit wercken und gaben be- 
wisen, gethon betten. Auch unser macht und stercke, gegen denen, 




so ini6 widersUiidpn , crzsigcl hellen, liiernull lititlen sicli Akse, 
ufiHre freunde zAseiii, und was uns noi zugeben, bewilligel, darumb 
Ick ihmc scbancknng (helle, und rreimavhele, dann er bil\ der zeit, 
einem Christen südieiien, von mir geschenchtwas, ich künde aber wdI 
erkennen, nach dem er die grosse der (lecken, und vile des volchs, 
mir ahngezeigel, das sie, neben dem sie obgesagls Indios und Tol- 
tnelschens L50] rede zum Iheil beweget mag haben, nicht wenig 
iirsBch was, uns als ein voick darvon sie nie gehört, zdseben, und 
auch Tilleicht darumb, das sie sich irer vile und slärcke, uns so 
-wir gewaltig mit inen handien wollten, fOrnemen widcrstandt zb- 
Ihon getrösteten, und solichs zii urtheilen gäbe mir ursach, das sie 
fit.^, uns entgegen sQziehen, wie die andern Nation, und wie vor 
gehöret ist, gethan haben, nicht wollen demütigen, als ob inen, so 
■ie UDsers gehaiiV oder befelchs, gelebten, gleichsam ob sie aufl 
forcht gehorsamlen. Für schändlich zugerechnet wurde. 

Nun als ich aber, den ersten Pueblo oder flecken, diser pro- 
vinlx Variquecenento erraichlo, fund Ich darinnen grosse Summa 
der Indios, deren ob vier tausent waren, vasi wol proporcioniert 
uad starckh voIck, von denen Ich vast woll empfangen ward. Und 
di« aach zQ kürizen, blib ich in denen pueblos oder flecken, so an 
disem Wasser ligen, deren 23 waren, und ye ainer ain halbe, und 
aalTs maist ain meile von dem andern ligt, bei 14 tagen die flecken 
f libesichtigen , und die einwoner zu freunde zubringen. Auch die 
Örtter ües landes , so wir fort unser fArgenummenen wegs*, betten 
F&reiBsen, läerfurcu. Inn allem bewisen sie uns gutte freand- 
BchalR, und haben uns in di^vm Pueblos oder flecken diser provinlz 
Variquecimeto, schanckunge geben, aber ongenÖdigter und wilku- 
riger Verehrung, ob drui lausen! Pesos golds, welches bei 5000 
gülden Rheinisch lliül, dann, es ain reich, und an vilem golde ain 
tractierent oder gcwerbig voIck ist, von denen mans auch refra- 
cliert und erkoulTt. Und so man ihnen gegenscbanckungen von 
eison, als backen, oder üitvn, messer, und dergleichen, £51] 
das dann ihnen vast iiott ist, vil gold und grosser reichlhumb zh 
ttehomnien wern, wie dann wol sdgedencken isl. Dieweil sie uns 
MVil Prescnt und schanckungen auß giillem willen gaben, und 
«olcha allain umb ihr hcrrlichait disc darmit zfibeweisen, und nicht 
wie ina mdem flecken und vorfürgeraisten nationen , aus forcbt, 
deren ay, knndicn wir wol spüren, ab uis wenig trugen, dann sie 



MCb wie i&voT auch Biigezaiet, ilirer vü. j^iröütetlen , denn icli 
etlich glauitc, auß disen 23 flei;kt;n, so sii h iiui ainem liRlIti'ri tHge 
iDÖcliten vursamlen, bui drcissi^; biusenl Inüiob kriegs volck, di« 
dn-zü dienen und geubel seind. Dann ivie iuh hernach, so ich deren 
rilten heschrejbü, uhn2ei>reii tril, dursii veift und wal beweltrei 
fltickoii, die nicht kundten wie eniler wor erfuren imeblus oder 
fleck«i, überfallen werden, haben und besilzen, und soliicheü dar- 
unb, das sie mit vier Natiuncn, so siit zu vier seilten amt))fel)en, 
feiade svind, und sich yegliciis kriega und überfals von ihren fein- 
den besorgen und vergeben müssen, und auch binwider gegen 
ihren widerliiail gebrauchen, dann die drei Nation so sie unibge- 
lien, als etliche Tucblos oder flecheti der XsigURS, deren feinde si« 
■ach seind. Und ob sie sch'tn mit ettlichen derselben und necligt 
anstossenden Decken confederiert seind, und contraclieren oder 
gewerbe haben, wie dann die Xaguas unib Saltz mit ihnen handler, 
so seind sie doch, wie vor gemeldet, auch ihre feinde. Auch haben 
nie iö der anderen seilten, die Nation Ciparicotus. Und zä der drit- 
ten seilten, haben sie diu Nation Cuibas, welche nationcn alle drei 
menschen fleisch essen, und also ihre feitide, so sie im kriege, 
ixler wie sie diso mögen erobern, inetzigen und schlachten. So 
baben si« tu der vierdlcn seilten (52) ir eigne naiion, auch 
Caquetios, in dem vsllo Poblado das ist, im wol bewontun und 
reichvölckigvm tlial, gebaissen Vararida, darvon hernach, wie wir 
die am widerkcren von Coro, fürgereißt, wirt ahngezaigl, auoli 
für feinde, also das wir achteten auß vile der feinde mit denen 
8ie sogar umbgeben sich so nulienl zii sainmen pobltert und ge- 
hauset hellen, damit sie dest gewarsamer und bafs iliren feinden 
möchten widerslebn, dann dise das inaist oder gröste volck isl, 
so wir biß bere und hernach, in diser railS und in so klaitier land- 
ächalTt, boi ainander und in so gfitler wolir und slarcken Hecken, 
hftben gefunden. 

In diser Provinz fände ich zeittung von ainem antlern inor, 
das Sud oder milläglich mör genannt wirt, welches eben das was, 
•0 wir Uli! verlangen verhofften, und wie ahntengklicli gesagt, die 
neiate ursaub unsers außraiscns geweßt, sullicbs zu erraicben, 
dann daselbst sich grosser reichlbumb von guldt, perten und edel- 
gesLainen sich meist zATerbüffen ist, deme nach in anderen gnber- 
n der IndianiflCben Isnder, on ftrltem da man das gesagt Sud 
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iu«r crrnicht, reichlich gefunden wirt. Und wiewol uns die iiw- 
woner diäer Pu<;bi(is oder flecken, wie zuvor ahngezail, üarvon 
gesagt, so wollen sie duch selbst durgewesen sein, nicht bi^tiheii- 
nen, itilein Csagten sie) von ihren altern also gehört hüben, wel- 
ches wir aticr allain für anßrüdc, und iiinb uns dnhin zu gelailtcn 
vun uns nicht getrungcn, oder iingüninltL't wurden, vüii ihnen an- 
gesehen wul Kpürlcii. In denen vierzehen tagen, da ich clii: fleck» 
discr provintz besichtiget und heimsuchet, wie ziWor angczaigl, 
mich ufTenthiell, wurden wir oh den suclislzig Christen kranck, 
dar[S3]under ettliche, die weder zfi rofs noch zufTiß, von stat 
Kfihringen waren, und wiewul wir Icnger still zutigen, und der 
kranckeii gcsundlieitzQ erwarten, wol nolh gewestwere, so wolten 
doch die Hispanier, dorn ungesunden lulTt, und feuchte diser pro- 
vintz, die ursach ihrer schwachhait zumessen, vorhüirent. so sie 
vun (lisem ortte und den luflt verkcrten, irer krancklieit geledigcl 
zuwerden. Derhalben crhftbe ich mich den nechsteii, dem ange- 
zeigten mor zuzuziehen, ließ etliche der krancken in Hamacos, also 
heissen die Indiimische beih, dem urt ich hernach ahnzaigeti wil, 
tragen, darzü ich die Indius unsers ilrol's gcbraiichut, und den inn- 
wonern zfiverslhen gäbe, darumh sie groß herren worcn, wurden 
sie getragen, andere Hessen wir reiten, die gesunden und deoun 
die rofs gehörten ab, und die kruncken, ainen luuder den andern, 
pulTsctzendt, und also, sovil müglich dissuinilicrlen wir gegen den 
Indios, durmit sie uns Christen, als die sy uns für untüdtlich ach- 
ten, auch kranckhciten unlherworfl'en ziisein, nicht spürten, dann 
so sie soluhs gemerckt, wurde uns nicht wenig nachlnil bracht ha- 
ben, und ungezweillet, sy wurden uns auch zrdjckriogen haben 
itnterslanden, demnach habt ihr zrigodencken, zii was ungelegener 
zeit sie uns angrilfun hettun, und auch wie künimerlich Us mir was, 
dieweil ich mich in so weitem und unbekliantem lande, iriit kranckcm 
und unwehrsanien voick, darmit ich weder hindersich ziiraisoii udcr 
forttzfiziehen , nützlich wege sähe, dann ich mich unther solchem 
/oick befände, dem freündlsclinn^ ich mich nil lenger, dann die zeit 
wir ihre mechlig, und sie uns züschwach, itii versehen hetle, a 
unbewußt, was volek wir vor uns, welche dann diser Provintz Va- 
riquecemer54]to , feinde waren und wol zuennessen was, das es 
ein wehrsam voIck were, dieweil sie sich, diser Hecken, welch« 
die sterckeslen an geltew und volck, feindschalft mochten er 
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leiden and widersten. Dises alles kundt mich aber fort, und 
meinen furgenommneQ weg zuraisen nicht verhindern, dann wir 
uns wenigs guts ^uversehen , wider zunick zuziehen, und bei der 
Nation Xaguas, der krancken gesuntheit zu erwarten, dann das 
wurde uns von den Naturales oder Indios für forchte und zagheit 
gerechnet sein worden, und darinit unser Credito oder glaub, und 
ihr Corchte, so sie ob uns hetten , geschmelert, und dardurch erst 
verursachet, sich gegen uns zuerheben. Also unther zwaien bösen, 
das wenigcst arge zu erwölen, zohe ich dergeslall, wie vorgesa* 
get, mehr ziegeuncrn und kruplen, dann kriegsieütten gleich, mei- 
nen wege. Mir worden von dissen Pueblos oder flecken, bei zwai- 
hundert Indios unsern plünder zutragen, auch den wege biß ins 
gesiebte der flecken ihrer feinde, welches ain ander Nation Cuybas 
gehaissen, zugeben, denen ich zusagte, sie auß der feinde landt 
ahn ihre gewahrsame, wider zubeleitten, dann wie ihr yor halH 
gehöret, so ward unser droßvoick gröjstentails die kranken zutra- 
gen gebraucht. Als wir aber diso Indios, so uns den plunder tra- 
gen, färangehen Hessen, und ihr keine acht hellen, auch von ihnen 
uns gar kains betrugs besorgten, allein vermeinten wir;, darumb 
sie so schwer geladen, also fureileten, sich deß lasts züringern, 
sie trugen aber.disen plunder nit über zwo meill wegs, und Hessen 
es alles jm weilen feld, am weg. da wir fürzieheo müssen, stebn, 
und giengen darvon, villeicht besorgende, wir wurden sie biß in irer 
feinde landt bringen, und als dann [55] uns ferrer zu dienen, drin- 
gen, auch des zugesagten nit glauben halten. Nu hetten wir aber 
solchen plunder fortzubringen nicht leülle, so was uns nicht zü- 
thnn den unther die Christen außzuleilen, dann der gesunden wenig 
waren, und so diselben erst beladen und dadurch müde weren wor- 
den, so hellen wir den feinden, so uns die almgewendet hellen, 
keinen widerstände, thun mögen, klaubten das nötigest, so wir 
bedorfTten darauß, und solichs unther die Christen außgeleilel, und 
den Rest Heß ich abwegs vergraben, biß auff die widerkunOt, dann 
es fortzubringen sonst kein mite! .vorhanden, so wassen uns die 
Indios so uns den wege zuzaigen, wie vorgesagt, enllofl'en, doch 
SU allem glücke, ein kleins knablein, und ein Indianisch weih, die 
den Indios so uns verlassen, nicht volgen kunten, unther und bei 
den Christen blibep, darunter die India, der Cuybas spracht etwas 
kundte, aber doch nit wolle verjehen, das sie den weg wüste. 



I 
I 



Orc NATION CUYBA8. 
Mit «ai geHttir die Chrutcn oaeb liDgciii erlittenem huuger den eritea 
flecken diii«r Nation , eo der »ergiffl?. gcschofB gegen ihreu feiudiin ilct ge- 
hrkDcbtoo, mit lortitil angrifTen bBbcii,,nnd durch einen liirlcn «cbarmUtiel gegeo 
iboen obgeiiegcL Wie lie nucli verunaclii dan Kneiteo flecken auEDreanen, 
ia we>chi;in Blüh die iniiwoner, nuß furclit Avs lergoagnen flcharmülxel«, ii 
ein b«uA eingcicliluBSen , ntllich klainottei von g^ldt, aacli esaenapeifi taa- 
■uß in «Bgi ihneu BäucuiKD, fili gehtelll, vermunende sie damit sftToreOgen 
und kbzflveiaen. Dieweil huIcIib alict dio Chriilen tum abxug nicht Shoi- 
irande, wurden iJo lüictst mit freuiidücbon und tr&wendcD »orten tut abn- 
gcnätea freJInduchofil Dud crgcbung beredet, daraiil^ die ganitc Naiiou i>ir 
gcliorMKi verureacbt norden. 

[&6j Da Wir nun rniszlen zwischen iwtrieo bergen in einen 
thal an aintim grossen wasserßuß, Coubcri gchaissen, den selbigen 
lag savil wir miKliten, biß zu abonls, das wir keinen flecken oder 
bewonung der Indios künden ersehen. Also was uns etwas angsl, 
besorgen!, den gebrech an speis, dann wir keine proviant hellen, 
dann nieraants vorhanden, die uns die trüge, schicket also morgens 
frühe, zwcn eü rofs, yeilen an ein sonder ortt, auET das gebirg, die 
sollen aulT die höhe dtirsclben reilten, dem lande, und wa rauch und 
Poblalion were, nachsehen, damit wir den nächsten, unseren wege 
dahin ncincn, and nit^hl etwann den lag auch keine Proviant erraich- 
len, welchs uns malhlofi, hinter und Für sich zukommen, müsam wurde 
VC r» ::n, die gesandten kamen aber bald, nnd mit güttcr boU- 
schafft, deren einer bette aulT dem gebirg, ein grosse ebne, und 
ilas ende desselbigen gebirgs ersehen, also das wir nil über ein 
meit, auß dem thal, aufT die ebne helltm, und wiewol er weder 
flecken noch muuh gesehen, so was es doch hofTenlich, das sie 
nicht fcrr von dar weren, und ein soliches gut eben landt, dar- 
dnrdi nun soliohor grosser wasserDiiss , ahn dehme wir durch das' 
thal geraißt, lauiTet, nicht unbewonet oder öde bleibet. Da wir 
nun die ebne erreichten, Ihcl ich mich mit dem voick aull ein bdhe, 
da ich die ebne und das voIck s<> ich Russeiidet, iiberseliea kundl, 
sendet also an vier orlt, je zwen tCroß, die sollen den slransen 
nachfolgen, hiß ungefnhr ein stund oder iw»t biß sie ainige Pne- 
))loß oder Recken und feidgebew funden, volgends solichü anzet- 
j^ö, dann wir hellen nil weniger niangel an proviant alä uberfluGi 
^ hunger. [57] Als ich. mich aber aulT der höhe enthielt, und anff 
dio gesandten wartenden, sahttn wir an vU orten, deß umMigenden 
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geliirgs, rauoli axilTgehn, daran wir erkannten, das wir von den 
innwonern ersehen weron, und dise fewrrauch ein flecke dem 
Bndem zur kreide oder Warnung gegeben wcren. Und wiewol 
wir uns ihrer zusammen rottung lietteii zBbesurgen, so was uns 
doch lieb zuwissen wa ihre wunungen weren, dsrmit so die ge- 
Mndten kein feMgebew zu unserer proviund fänden, wir sie über- 
fielen und also den gebreche der spciß büssen möchten, dann die 
noUorfTt dos essens, überkralT die forcht der feinde, und waren ett- 
liche meines voicks fast unwillig, hIIs ob sie verfüret weren, zi 
deme, so fdeten auch nicht leült, wie dann gemeiniglich bescliicht, 
die ihnen fürbildelten, das die Indios, wie vor gesagt, so von uns 
geflohen, helten uns allein dartimb verlassen, das sie villeicht geif AsI 
betten, das dos lande nicht bewonet, und darumb sie nicht hunger 
mit uns litten, sich also abgeslolen, uiid unser also mit t&g abhe- 
nen, und uns in hungers nott, auch biß in todi zu stecken. Das 
ward aber mit disera, als wir die fewrreich gesehen, alls ain ahn- 
zeigung, das leül aldar wonetlen, abgestellel. Ich ließ auch dise, 
die solichs und auch klainmütigkeit- und auifrürische einbildnng 
dem volck fürtrugun, nicht ungeslraffl, dann ich mich nil wenig 
gefahr, von meinen aignen mitgenossen, und die mir doch als ihrem 
hanpt gehorsamen sollen, und schuldig pflichl laisten, zubesorgen, 
so sich dessen Remcdio oder hillTe nur ainen tag hette verzogen. 
Als aber nicht über lang, der außgesandtcn zwen kamen, die elt- 
liehe beüser und umbber etlliche traidäcker ersehen und erfaren, 
aber den flecken öde und onbewonel funden, |58) denen sogen 
wir z&, thetlen uns daselbst nider, waren allain sechs beüser nahe 
bei ainem bache, und in einer schönen ebne, darauß wir weit um 
OBS das landt mochten übersehen. Und wiewol das getraid dieütr 
umbligender äcker nil zeiltig, so was es uns doch zu diser zeit der 
noltarfFI, mehr darzä reilf, dann ihme der hunger, und dem fasl 
friecben wasser, der durste, bessern geschmack gaben, dann so 
es zu überflüssiger zeit der beste wein und Rephüner geweßl 
weren. 

Disen abent schicket ich ainen haupimann mit dreissig mannen 
7Ü ßß, umb deren flecken ainen, darhei wir des tags den raucl) 
gesehen, zu überfallen, und was sie der innwoner fiengen, für 
mich zubringen, und mit ihnen wie mit andern vor auch gescheJien, 
fride zumachen. Als aber die gesandten, der Pueblo oder fleckeif 
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aihen bei nacht nabendt geweßt, also das sie die innwoner dessel- 
gen , bei ihren fewren , so sie zu kriegszeileo pflegen sftmacfaen, 
Ibei g&ter wachte und wehr sahen und außspeheten, befanden sich 
aber dise zfiftberfallen nit genugsam, kamen also ohne außrichtea 
wider, um aber mich mehres voicks zuenplössen, befände ich nicht 

xAthun, dann der krancken vil waren, so bette ich nicht volck, die 

-.li ■ , ' • • . ■ ' 

den ^gesagten pueblo oder flecken zii überfallen genugsam waren, 
und dennocht ettlich bei den krancken, und zfi derselbigen hit 
bleiben möchten, dann der flecken was am gebirge, und an orttes 

da mit den rossen nichts zuschalTen und zu handien was. D(^- 

■-»'•-.•.■ 

halben wir der Naturales oder In<lios, und den Pueblo oder flecken 
zu überfallen, nicht so mächtig waren, als so wir den behellT der 
rofs geliabt betten, dann bei ihnen ainer zu rofs, so es [59] an 
prtten da sie ziigcbrauchen, mehr außrichtet, auch mehr geförchlet 
wir(lt, dann funiflzifi' zu Tüß. 

DiewejI mir aber nicht so eilendt was zuverraisen, dann an 
^disem octt, da ich mich nider gcthon, welches freilich ctlwann 

^iq.e^ umbsitzenden Cacique oder herren meyerholT was, dann da- 

..*••'••.■• ' . 

selbst allein sechs heüser waren, <lie ich achtete allein zur zeit c 
sif^ dje u|nbiigeoden feldtfrücht einlhun, gebraucht und bewonet 
werden t, ein g&ti und sicher leger betten, und drumbher ganntz 
eben, unsere feinde so uns die überfallen hetten wollen, von ferren 
hetten mögen sehen, unns auch der rpfs daselbst, welches unser 
mai^e lyehr, hertz und behelif was, wol gebrauchen, so gebrache 
m^ miQh jnicht wasser, und Mahys, das ist ihr körn, auch hirschen 
wjldprecht, dessen wir täglich ain notturflt im leger hetten. Dann 
daselbst deren vil seind, und nicht fast lauff'en, von ^egen das die 
thier yon.den Indios, als die weder Rofs noch hund haben,, nicht 
verbaindt seind, auch derhalben zii rofs wol gestochen worden. Als 
wir nu bei füniF tagen aldar gerastet, vermainde die krancken sol- 
lten sich alda ettwas erquicken und erholen, das doch wol nicht ge- 
schähe, sandte ich zehen zu rofs, und fünO' und dreissig zu fuß, sie 
soljlen auflTjder ebne am wasser hinaufl^ suchen, ob sie ainigen Pueblo 
oder^ flecken finden, und so es an ortten werc, da sie der innwoner 
machtig, und so sie sich guttlich für mich zukommen, nicht bereden 
wolten lassen, sie darzu zu dringen^ und was sie fahe» möchten, 
für micht brechten, doch sovil es sich leiden wolle, ihrer versehe- 
nen, darmit nicht so sie grossen schaden erlitten, und ihres voicks 
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Tii umbkbanie, ain orsach were, sie dester schwerer, oder gar nicht 
zu freände zubringen. Densei[60]bigen tag, und ettwan drei meiln 
von dem flecken, da ich läge, erraichten sie ainen Pueblo oder 
flecken, darinnen grosse summa Indios bei ihrer wehr und zur ge- 
genwehr in äbung waren. Als aber zwen zu rofs etwann ein. arm- 
brüst schors, von demselbigen flecken, solchen und auch ihren vor- 
thail zubesichtigen, khomdn waren, und den flecken mit graben 
unibgeben, sahen sie ihnen nicht zuthün sein sich inn^Pueblo oder 
fleeken zulassen, ^dann sie ongeschediget von ihnen, am anlaufl* oder 
graben, nitt betten khommen mögen. Also gebott der hauptmann 
denen z& rots, sich nicht zä nehmen, allain die z(i fusse giengen mit 
ihjne, allso.das die inn woner allein die zway ersten pferdt, so den 
Pueblo oder flecken wie gesagt,. besichtigt und erspehel, ersehen 
kondten, und aber die andern acht rofs, vor einem getraidacker, 
welche sohoch seind, das einer zu pferdt nicht mag gesehen wer- 
den sich verbargen, und als die Christen, sich nahenden, maist mit 
ihrem vortheill, so sie kundtcn, und als aber der hauptmann sich 
zurück flihend erzaigt, cmpfiengen die feindeein hertz dafab, und 
gaben sich auß ihrem vorteil, den fliehenden als sie vermainten, 
nachzueilen, der ob funShundert waren, die wurden von denen z& 
rofs, so sie nun im getraidacker verborgen, hinderzogen, utid von 
denen so sich fliehend «rzaigt, also binden und fornen ahngriffen, '^ 
auch dern im Scharmützel bei sechstzig, gefangen, und' acht und' 
viertzig erstochen, den rest in die flucht gejagt, und abei? der Chri- ' 
sten, wurden nur vier, und doch nicht tödtlich gewundet^ auch ein 
ross erschossen, dises was der erst Pueblo oder flecken, darinnen 
wir die vergiften geschofs fanden , welcher art ich auch hernach 
anzeige. Der gefangnen aber so für mich [61] khamen, Hess 'ich 
sechs ledig, gab ihnen schanckungen, ihren herren zubringen, be^ 
falch auch ihnen Wie andern Nationen zuvor auch, was zufride die« 
net, ihnen sagen und anzeigen solten, und auch ihre Cacique oder 
herren, zu mir zükomen, machen, weite ich ihnen ihre gefangnen, 
ledig geben, unther denen zwen principal oder fürneme waren, 
dem einer vast wundt was, den ich verbinden, und gutt tractament^ 
oder untherhaltung thun ließ, also käme biß an driten tag, nach dem ' 
ich (He obgesagten Indios ledig gelassen, niemandts, welchei? wir 
weder zu guttem, noch argem ihrem fürnemen, wüsten zärechnen: 
Ettliche unther uns waren der opinion oder meynung, die umbli- 



gvnden Indios versamleten sich, unib uns eQüberfallen , und ans die 
getangnen, mtt gewalt BbzBdrmgen. Andere aber vermaifidten, es 
gfjSGbefae Mi^ß forchl, welche ihnen durch gelitnen schaden, ein{^- 
hildel, wid nicht gelrawlen, beaurjjrende , wir wurden die so also, 
Omn die gernnf^nen sfiledigen, und mit uns ZU freinde zn haldigen 
kernen, auch rahisn und nil glauben hallen, dann wir niemant betten, 
die unscrn ^übrauch, so wir pflegen, gegen denen die sich an uns 
ergeben, inen anzeigten, deme sie glauben geben kundlen. De) 
dritten tags an einem morgen frü, sendet ich aber zwen Indios, auch 
vorgesagter gestalt amb die Caciqne oder herren, Tür mich zfibrin- 
gen, and ihnen das iractainent und unterhaltang, das inen von ons, 
ob sie schon gefungnen weren, geschehe, ahnzeigten, welches als 
ich ihnen, durch die India, so ich bu& der provinlz Varhiuecemelo 
gebracht, sagen ließ, die doch der sprach Cuybas, nil öberflissig 
geterl was, doch uns dem behctfTen müsten, wiewol es auch nickt 
wenig verhindert, auß teils der [62J spraach halber wie gesagt, sie 
nicht gedbet was, und auch das es ein weib was, die es mit der 
depferkeil, die wol nott was, inen, das wir ihr befolhen, mit Upfferm 
gemüte z& sagen nit bebertzL Sie bette auch vor denen, als die 
ihrer Nation, widerwertige und feinde, ain entsitzen. Als ich nnn 
dise auch aiißgesandt und geledigel hette , reith ich denselbigeii 
morgen mit zwÖltT züfüß, und acht pferdcn, aulTa geiaid, und bega- 
ben uns, den hirschen nachsOjagen, khamcn dem Pueblo oder Oecken 
darauß die gerangnen waren, vast nalicnt, und in gesiebte einer 
grossen multilud, oder menge der Indios, mit weib und kinden, 
auch mit gewelir und ungewchr, aufT einer höhe, so ob dem flecken 
liget, ihe liesscn sie sich sehen, ihe verbargen sie sich hinder ein 
bflhel, also das wir nicht wüsten, warzö es zuschetzen were, dann 
dieweil weib und kiuder auch darnntber, kuntcn wir sehen, das es 
khein kriegsversamlung was, vil mer verniaindten wir, die auß dem 
flecken erhüben nich, d^n Puchlo oder flecken ziiverlassen, und elt- 
wanii nhwegs in das gcbirge, da sie nicht zülinden weren, luver- 
bausen, demnach schicket ich mit eile in das leger, umb die vorge- 
sagte India, so gegen ihnen, unser Tohnelschin was, und als* dis 
herzä gebracht, was es etwa umb drei uhrn nach mittags, ent- 
■chlossen wir uns dem Tueblo oder ßecken zu nähenen, als weit 
dMi«lr redeil einander hören kündten, ließ die toimclschin den 
I rQO'en, welche aber auß dem Pueblo oder fleekenkain 



lutlwort gshcn , allso dis wir Terin<iJRdl«n , den Decken depoblierl 
und öde gelassen hellen, ritten also mil gfiUcr gewar und hinder-' 
bfti, cUUcber die ich gcGlellt an ortl, da sie die hohe, daraoir wir 
dicliMÜos vormals gesL-[63]hen, kundlen ersehen, und so sie sich 
wider uns wollen etiwas unterstehen, kändlen warnen. Inii disem 
Fueblo oder Oecktin Tflndcn wir aber niemants, biß wir beinahe in 
die mille des fleckens kamen, für ainen grossen Buhio QhUo faeisüen 
ihre hoüser] fanden wir aulf zwaicn slülen heranß gelegt, eltliche 
hMainetler von goldt, sampl ettlichen haffen mit speiß und wildt- 
prel, aber dabei niemanl sahen noch fanden. Als aber die India 
unser telmetschin den Buhio oder das bauß, und die Lhür dessel- 
bige vermainet wie vor andere , auETzölhBn , befände sie die thAr 
verriglel und beschlossen, und vername ieäl darinnen, denen leb 
darch diso sagen ließ, sie selten heruuJSkomnien und mir huldigen 
Dnd rreAndschBlTt mil mir machen, dann ich were allain darumb 
dida, und ihnen schaden zftth&n nicht kommen, dessen wollen sie 
■ick aber lang nicht bereden lassen, anlworlellen herauß, wir aal- 
ten du goldt und anders vor der lhür nenunen, und ihnen ihre ge- 
fangnen wider schicken. Dargegen ich ihnen weiter sagen Hess: 
Ich were von golds wegen nicht da, helle sein selbs genög, auch 
ihnen achanckungen höhers werdts gesandt, sie sollen sich willig 
berauß zügehn begeben, ihnen solle nichts laids beschchen oder 
widerfaren, wa sie aber soiiulis nit Ihun wurden, wolle ich das hauß 
darinnen sie sich verschlossen hielten; ahnzünden lassen und ver- 
brennen, welches das arme voick nicht besorgele, venriainten als in 
ainer vesle beschlossen, sicher z& sein. Also bO Ictst thettcn sie 
die tbfir anlT, gieng der Princi|inl oder fürnempsl, und ernacii ainer 
nsch dem andern herauß, deren ellwann bei hundert waren, ain 
Btarck und fraidig votck, auch bei guter wehr. Und als ich ihnen 
sagen liess, was sie darmil ver[64jniainf)ten , das sie gedechlen mir 
Widersland zütbun, dieweil ich doch sie, ilia ihr ein gantzes liöer^ 
dondi ain aintzig rofs so ich wider sie schicket, mächtig geniigsam 
were sie z&verderben, sovil mer so ich der rofs der menge bette. 
Vmi als etUiche unther uns uufT den rossen, die hirschen so wir ge- 
fuigDn, hinter ihn fürten, ließ ich ihnen sagen, wie thörlich sie uns 
efi widcrstehn verniainlen, so doch ein Hirsch bei all seiner schnelle, 
uns nidit enlgeen möchte, tind das der Scharmützel ao necbst mil- 
ibnen gehalten, were allain auß zorn der rofs geschehen, denen 
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wir, von weges Arer «BgehonuMs, des lones w^en äbergangen, 
nirhl g«itx widetstdui, sooder des wmsrm xi wOfaren, etwas we- 
ngs, ikres willea m ftaea xibcgdwa, gesUit tea mssen, dann mein 
BHiinnng Mcht gewefil jfcnm iaida xnlhin, alhn firidBch auf üuiea 
zahandlen, dann so ick es arg gegen ihnen ganaint, wem ick 
nukhtig gewefil sie alle za verderben, nnd kainen danron koiamea 
znlassen, nnd aMchte auch nnr treiich nuinsig ihnen ein forcht ein- 
znstecken, und doch das wirs firenndtlich bhI ihnen genudnlen, 
ihnen auch eiabildctea. Sie ents^nUigten sich ahnfengUich, ab die 
uns nicht erkhennt, auch nichts von nos gewußt, haben sie sich vor 
DAS, alls von denen sie sich anders nichts, dann was feinde zfttiioa 
pflegen, versahen, entwehren wollen. Aber iut nach dem sie meine 
gesandten anders, nnd wammb wir da weren betten vernommen, 
weren sie uff dem wege gewefit nns haimaosucbcn) nnd sich auch 
an uns zoergebeo, dann sie die vergangne tage ihre abgestorbae, 
90 von uns er^iörgt oder entleitiet worden, zä begraben, verhindert 
Und als sie uns ilzt von ferrem kommen saken, betten sie besorget, 
das wir sie ziibekriegen1^65) kernen, dammb sie ihr weib nnd Und, 
in das gebirge v€n;end(»t bellen, und aber sie sich eingespert, vor 
dem ersten anrennen «ilso zu sichern, biß wir ihre meinnnge, 
welche sich für unsere freunde an uns züergeben, fridlich . von 
ihnen vememen. Sie gaben wir auch das golde so ich, wie vorge* 
sagt, auf den stölen vor dem Buhio oder hauß fanden ligon, daß 
ich mich erstlich zmuuncn wideret, damit sie nicht gedeckten, das 
wir darunib koninien ueren, das wir uns mit vilem golde begerten 
ziibeladen. Also sandte ich ihren ainstails, und bevelhend, ihre 
weib und kind wider um ihre flecken, und wie vor inn ruwige be- 
bausung zubringen , darmit ich an irer ungefelschten freündtschafft 
nicht zweiilottc, die andern nanie ich mit mir, gäbe ihnen auch ihre 
verwanlen so unsere geftiMgen waren wider, sampt etliche schan- 
ckungen, von messer und |r|aserne Pateniostcr, so bei inen fast 
hoch gcacht seind, befalch ihnen auch die umbligenden flecken 
ihrer nalion und freunde, zu mir zukommen, und auch wie sie, fride 
mit mir zu besteUigen bcrülTlen. 

Es kamen allso in nachfolgenden neun lagen, so ich noch in 
dem llecken, darinnen ich mich ahnfengklich hettc nider gethon und 
still läge, etlliche ^ler umbsilzende Caciques oder berreo^ mich 
heinisüchendty und auch schenckung bringende, die ich auch zb 



freunde liiclt, dann mir was der Verzug an disem orte, umb ilie 
iiation zä hefriden, die sitten und mncht der cinwoner, und was uoa 
sonst zu urfaren notwendig, nicht wenig dienstlich, um der si- 
chere willen di's forlraisens, sampt dein wir uns versahen der 
kranckcn gcsundtheil züertvarten, «uch umb solche ihre schwachail, 
bIs Güber, und eltliche otTene schaden, die von dem wasser werden 
geursaeht sein, [6(j] nicht für langwirig achteten, wir hellen aber 
diu tage wir .slid lagen, mehr kranckhait dann gesundlhait erwar- 
tet, dann sulchc kranckhait was nicht als wir es geachtet hellen, 
der feuchten Pruvintz Variquecemelo schuldl, allain der arbait und 
der raise die wir vier lag durchs wasser Ihettcn, sampt der unge- 
wonlichen Uüssigen, auch zu zcilten onreifTen speiß, mit deme wir 
allerdings, die einem abkhomenen menschen wider zur gesuiidlheil 
hillTcn, gebreche licllen. 

Alls ich aber gleich mit mühe und arbeit der krancken halben, 
wie zu Vuriquecemi'to auch, in disem flecken aui^zuge, nemlich das 
ander mohr ziierraichen, welches ich von der Nation Cuybas, nicht 
feric zii sein verlröst ward, mir aber für iieher dann es an ihme 
selbiil was, nlingesnigt, durmil sie unser abkamen, dann woizüge^ 
dencken ist, wie liidlich wir doch but ihnen lebten, nicliE wilitom- 
meii gaste waren. Also fiirraißlen wir gemach, ye ain lag, zwo, 
drei, biß in vier meii aulls maist, luit den krancken, nichl mit wenig 
last funlT lagraiß lang, yhe von ainem flecken in andern ziehend.. 
Wir hellen aber auch hüO' der Indios umb unserii droraplunder und 
andere nutlurfTl zutrngen, und die innwuner der lleckcn unser zu- 
kunfU niebl züschcwen, aucK ajiziiigten, und also sie zu fieünd- 
üclialTl verursachten, biß wir aulT den fünlfzehenden lag Decenibris 
Anno ulc. im dreissigslun, an ainen grossen Puebto oder Heiken, 
auch diser Nation, llacarygua gehaissen, khamen, welcher bei ai- 
nciu grossen wasserllul's ligt, gar nahe zwen armbrusl schus brail. 
Es was uuch wol ain vierlhuil rneil wegs, das wasser sulT pobliert 
oder bewonet, und also, ob schon [67] etwa ein bauir bchausun- 
gen, etwas von dem andern, und also der ebne nach, schier na- 
hendl gelegnen döilTern gleich, gebawel anzugeben was, so hat es 
aber dennoch alles einen Herren, und den namen Hacarygua, dar- 
innen ob sechstehentausenl Indios kriegsvolck, one weib, kinder, 
ond alle leult, die zu krieg nicht dienen, woucn, wie wirs über- 
scUagen haben, Dise innwoner warenl Ibaifs Cutjueeios und Ihaild 
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Cvybas. als« unttJi duanli-r wnnende, von denen ich, ans inen zu- 
vor onscr ahnhoniP, ilnnh unser and ihre freunde, die Cuybis, für 
die wir gezogen, anzeigen ließ, wol emfiraneca ward, erzeiglen dks 
mit gebimg, etlicber schencknngen von golde, auch wilpredt, und 
allerlei nollurlTt der speiß, güUe freünütschalTt, so wolle mich den- 
nochl je geduncken, nichl zülkon sein, uns in disem Recken, lau|[e 
zaverharen, dann wir uns, von der vile der innwonsr, welclie auch 
des vergifTlen geschoFs ubcrOuß haben, und mehr dunn die vor er- 
famen flecken, gebrauchen, etwas über vortheüt sein, sahen, stin' 
dcrtich mit sovil krancken, wie derae aber, so was doch gleich so 
wenig Rilltet fortzureisi.-n , daran uns die rile der krancken verhin- 
dert, blibeii also von lag zu tage, willens aufTzusein, aldar biß ahit 
ftinlRzehenden lag, dann da waren wir mit üherRuß an vischen, 
wilpret und ander spciß, zii unserer noIUirlFt unterhalten, welches 
uns Stil zuligrn, und der krancken tiesserung züenvarlen, grosse 
billTe was, und dieweil der Pueblos oder llccken groß was, und der 
innwoner vil, waren wir ihnen destweniger beschwerlich. In sol- 
cher zeit starben mir zwcn Christen, und Kamen der krancken 
wenig aulT, oder sich besserten, dardurch unser vorlralsen, gefür- 
derl were, auch in der zeit der fünlTzehenden [GS] lag auIT dei 
innwoner bit, nnd danimb ich inen zu willfaren genaigt, damit sie 
unserer gereckten ungefelschlen freündschiifn dest weniger zweif- 
letlen, und aach umb uns, desler weniger beschwerde haben möck- 
len, schicket ich einen Hauptmann, mit dreissig zu fuß und fünlTen 
zit rofs wider eltliche Pueblos oder Hecken, ayner Nation Cuyones 
gehaissen, so vier mcii nahe bei Hacarigua dem pueblo oder flecken, 
darinnen ich mich uidcr gelhon, unthen an aincm gebirge, wohnen, 
und deren feind seind. Der innwoner giengen auch bei achthun- 
dert mil Ihnen, und ein hnuptniann ihrer Nation, doch solle dersel- 
bige mit angreifTen der feinde, meines gesetzten hauptmanns ord 
nung geleben und sich hallen, das ist aber bei denen, so die art 
dieses voicks nit wissen, für fibel gelhon zu achten, mich also an 
voick zu cntplössen, dann zweiflich von dun Indios angesehcju were 
uns also zu trennen, und so wir nicht bei einander, uns ahnzQ- 
greilTen, und zuschlagen vermainen möchten, daran wir dann we- 
nig gewinns ztiholTen gehnbt hellen, dann unser an beiden hauITen 
wenig vorhanden waren, und bei mir in dem flecken vil krsnckcr 
bliben^ das was aber von uns alles wol bedacht Es ist aber xu 



wissen, das, wie offl gesagt, die Forchl, so dit innwoiKT üb den 
Rossen haben, so gross ist, das ich mich mil zehrn zti rors, und 
wenigen zii (üß, an ebnen orten, da sich der rofs zubchcKTen ist, 
ainer nierer suigma dann ich schreiben darlT oder wil, unihersteheii 
durdte, dann es inuss ye.der a If mächtige Gott wider die unglau- 
bigeii etwas in unser fuvor oder gunst würcken, sonst were ein 
solche (grosse menge, wil dämm nicht geachl werden, mir und 
denen, so mit mir gewesi, soliuhcs zi'i rhiim schreilio, auch diser 
iinser [<)9| raiU gcsiihweigcn, als Eiernando Cortcs in Jucatan, aucb 
Pedrarias de Auiha. in Aucaragua, und liernando Colon, alls der 
erste descuf)ridor, oder (Erfinder, der Indios in Suncto Domingo, 
und auch andere Kay. May. Gubernalore^i und hauptieüt, der India- 
nischen linder von so wenig volcks, der Christen als durn jeder 
für sich, gegen der vilc der fcindl, und Indianischen vokks, nicht 
allein suüberwinden, ja auch zu glauben, bei denen, die es nicht 
gesehen oder crfarcn, unniüglich, welche aber solchs begeren x.b- 
wissen, die lesen was weilandt Hyeronimus Scilz, und andere dcr- 
balben auß llispuniscbcr zungen in unser leütsche spräche, ver- 
teulscht haben, und euch aul^ den Relationen, oder fürträgen, so 
von yedem hauptmann in Sonderheit gesandt, darneben auch von 
yedeni, seines Ibuns rechnung 'gegeben ist, darinnen die bewe~ 
rung, wie ich gesagt, oder was ich angezeigt habe, und vil wun- 
derbarlicliers , inen wirt rürgci>ildct, und mit gegrünifler warhcit 
ahngezeigt, wie dann hiemtl von mir auch beschichL Nun unserm 
vorigen Proposilo und fürnemen züvolgen, neben deine wie ge- 
sagt, die behelir der rofs, uns ursachte, auch das wir in dejn flecken 
HaearigUB, ein gassen, nechst am wasser betten eingenommen, 
die selbige mit gütter hiil bei lag und nacht, wol bewarel, auch 
teghch und alle stunde je zwen, in dem Pueblo oder flecken auIT 
und abe züreitten, verordnet, ob sich ainiclie enderung der imi- 
wohner spürten, so sie uns ahnziigreilTen gesinnet, kundlen wir es 
zuvor wol merckcn, dann sich solches von ilinen nit zübesorgen, 
weil sie weih und kinder nicht verhoui^ten, dann sie seindt also 
gesinnet, so sie nur ainigcn wenigen schaden der ihren [70] erlei- 
den, und ob schon, sie uns alle lodt zuschlugen und zQ überwindi-n 
wüsten, wurden sie »mb iren nschlail zu umhgehn, nicht unlber- 
Glen, dann was sie, a su salva, das ist zu ihrem forlhleil, und otin 
«lle ihr gefahr. züthon wissen, also auch so mit inen geschtrmfltzelt 
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wirt, wie wcnigfcn schsden sie leiden, und unther zehen tAusent, 
nur 200 oder 300 umbkommon , so ist ihr liaufT schon zerlrenncl, 
und sonderlich, so sie ihren Herren und haupl, verlieren, so isl die 
Victoria oder der sig schon erlangt, und so sonst hein mensch umb 
hörne, dann so sie bchSrrig und wie wir heslendig bliben, wer» 
ihnen nichts abitigi^winnnn, ihr kriegen ist nur von ferren, so weit 
sie von ferren schiessen kunnen, und nehmen sich einander nicht, 
ditrumb sie dann uns olTt gesagt haben, wir kündten ntt kriegen, 
laulTen zustund zum mann, imil machen sy irre, darab sie, als die 
dessen ungewon, unbeherlzigt werden, davon aber genüg ziibe- 
werung, das mit so wenig Christen so grosse summ» der Indios, 
geherrschet und überwunden werden, denen zOgut, so auß uner- 
fornuß, obgcsagler und noch vil trefflicher dinger, von vor ange- 
zeigten hauptleüten in Indios geschehen und begegnet, zweiflelen. 
Ich lieb auch den Cociquc oder herren, und oberstes haupt, des 
piieblos oder flcckens Hacarigua, die zeit ich die vorgesagte» Chri- 
sten, zu iliren feinden den Ciiyones, gesant, bei mir und unlher 
Ridinein losoment, tag und auch bei naclil wonen, und nicht auß 
den äugen, dann ich ganlz sicher was, das seine unlcrthanen ohn 
ihne nichts wid(;r uns furzuncmeu unlerslhen dürlTten, dieweil sie 
Iren herren, nicht bei ihnen, sonder Jn unseni henden wüsten, wel- 
ches das beste pfnnd unser Sicherheit was. Dem Cacique oder herren 
gab ich aber [71] ziiverstehen, ihme gesche solichs zu ehrn und 
auß freäntschalll, das ich ihme die beiwonung bei mir vcrgünnet, 
und dermit er sehe, das ich nichts wider ihn fürnemen wollt, des- 
len müsse er steh glaubendt erzaigen, es were ihm in dem hertzen 
oder niulit, ioii Conversiert und redet mit ihm von erfurschung des 
lands und sonderlich dt^s Sudmöhrs, dessen wir vor zeiltung ge- 
habt, wie auch vor gesagt, davon er aber mir bessere zeitluiig, 
alls der demselbigen näher gesessen, gaben mir auch zwen wege 
dahin zu raisen gfitten bericht. 

DIE NATION CUVONES. 
Wie sich der ersle fleck diser Nation, io Töa Jeu Chriatan äborfallen 
w»iii, mit Htsrckcr uod ernsllichur gcgenwelir enuiignt hal, daiKuD die 
CliriBten schadeii enipfiingen , und nach dem dise den angebotnen frid and 
frclindlschafil niclit nolten ahonehmcn noch davoD hören, wutden die dui- 
■teD, ihren schaden und scliaud 2ii renhütCD, als feinde, ernsdicb uad 
feindlicli gegen ikoia, durah feirr, fAs mit iuuüQilaug der heiiier, und 



hlilttigem g«»ehr, Euhandeln (widci ihr fömemeB) genötiigt, darfluroli ihr 
SOO gefuigrn, Doeh bitb die Katiun feimGi' unbeawungen, tieo diR die 
Chrialen ein indem weg, ihr« fürgi.niiinen TBiß sdvu 1 bringen , nbnnrinen 



Als nu die gtisandtcn zu den Cuyones, am drillen tsg, das was 
aiiir den i3 lag Deceinbris, Anno elc. im drcissjgslen Jnre, wider- 
hamen, und brachten bei sechs hundert Indios Cuyones, welche sie 
in ainein Pueblo oder flecken, als eben der morgen engieng, hellen 
überfallen, Und wiewol sie von mir bevelch hellen, deren s()vi! 
müglich, unbeschediget für [72] mich zubringen, und nichl mit 
ihnen als mit den Tuinden zTt handeln, noch den Indios und Caqoe- 
cios und Cuybas, so wie auch vorgesagt, auß dem Pueblo oder 
flecken Hacarigua, achlhundert mit ihnen gegangen, züthnn gestat- 
ten, dann mein mainung was nicht, ob ich schon die Innwoner lä 
Hacarigua, umb sie zrifridcn Eiislellen, änderst vortröslete, nemlich 
sie ziibeleidigen, sonder vit ehe, sie unser, und dises Pueblos oder 
flecken, fraindt EÜtnachen, und ihr reindlsafTt also hinzulegen, und 
Bolliches darunib, das der ein weg, so mit dem Sud Mör zuzfiziehen 
angezeigt, durch die nulion Cuyones gienge, darutnb sie zu freunde 
zfihalten, ich gerne gesehen helle. Als aber die Christen sampt 
den Indios, disf^n ersten Pueblo nnhendten, und aber die Christen 
allein ahngriffen, und die Indios in die hinderhCit stellen, soliches 
«Hein darumb, ihnen gegen den Cuyones, als gegen Iren feinden, 
ohne ein blutigen angrilf, nil getrawten, welches doch ungenöttigl, 
auch wider mein bel'elch, noch der gesanlen mainung was. Als sie 
aber, die erste gassen und die heiiser derselbigen überfielen, nia> 
cbelen sie sich in Iren beüsern starck, und scheidigeten die unsei^ 
darauß, also das sie ihnen nicht nehenen dorlTlen, umh aldar allein 
schaden zu empfahcn, und aher inen baincn thün kundlen. Also 
was das leiste Remcdio oder mittel, nach deme sie sich, nach aller 
Amonesintion oder ersiichung um freindschalTl, und mit inen zu- 
reden, warumb sie darkommen weren, nit begeben wollen, auch 
ire meinung nicht hören, noch von dem schiessen nachlassen, zün- 
deten sie den Pueblo oder Hecken an, damil sie sich auß dem 
Pueblo oder Hecken, auch auß den heüsern begeben mfistcn, oder 
»her verprennen. Also liengen sie, ob den [73] sechshundert Per- 
sonen , wie dann vorgeschriebenn, mann und weiher, sampt den 
kindern, Ihrn verptunnen auch vil, dem doch ettliche darvon het- 
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l«ii iiittgen komen, aber dern vil sicli ec wtikürig S'ilbst vecprnn-^ 
ten, dann in ihrer feindt hende sich begeben wollen, der Christen 
wurden zwen erschosson und ob funlTzehcn wundt, aiiGd ward ein 
pfurdt geschossen, da» hernach aber acht tag auch starb, so wur- 
den der Indios unserer Trcünde vil wundL Ab diger raiß het ich 
wenig gcrullen, gleich als wol umb den schaden den die Rieinen 
empGcngen, als um der Teinde verderben, welcbs aber mit rewe 
nicht zä widerbringen was, dann sie die gesandten, wie ihr gehört 
habt, das alles zQ thön genötiget heUcn, so sie änderst one aini- 
ehes außrichten, nioht wulllen widerkheren, welches auch nit eü- 
Uion was, dann es von den Caquetios und Coibas, unsern freunden, 
deO Pueblu oder flecken Hacarygua, uns Tür zagbait wurde zögu- 
rechnel, weliches uns dann grosse vcrklainerung, und von inen in 
weniger forcht gehallen Euwerden, ursachet und nachthsil gebracht 
hette. Also gab ich dem Cnciqui: oder herren, und ettlichen Prin- 
cipal oder rürnemen del^ fleckens, bei zweihundert pcrsonen der 
gefangenen, meis| aber kinder, und gar all voick, ^uch ettlich die 
geprannt wassen und nns nicti dienen kundten, die ich ihnen für 
ihren gelilnen schaden der ihren, und ziibesteltigung unserer 
freündtsL-hairi, Tür Esciuvos oder verkaulTte hnecht zuhalten, schen- 
cket. Und erhübe mich auiT den dritten tag Jenners, Anno etc. im 
■in und dreissigsten Jare, fort dem Sudmöhr, darfür wir es der 
Naturales oder innwoner, sage und ehnzeigen nach, biß der zeit 
hielten, durch die Natien Cuybas zäraisen, dann uns [74] der weg 
durch die Cuyones, darumb das sie unsere feind hüben, abgegra- 
ben und benonien was, ob es wol nach ahnzaigung eltwas näher, 
und für die Rofs nicht so mossig, und wiewol wir der hranckeii 
halben wenig geringrt, so waren uns doch die gefanf^iien Cuyo- 
nes, mit denen wir unseren drofs bei vier hundert personen ge- 
sterckl, gfitte ringerung und hillTe, kamen also desselbigen tags in 
ein Puebio oder flecken Tühibara gebaisscn, desscibigen innwoner 
erzaiglen uns g&tte freündschafft, umb die wir, durch die auß Ha- 
CRrygua, deren freund sie seind, zuvor procuricrt und erworben 
betten, daselbst vernamen wir, wie hinrür unsere raiß zä Conti' 
nnirn oder zuvolsirecken , große und Helfe moß wir vor uns bet- 
ten, dabin wir mit den Böigen nit honten möchten besorgeten. Und 
dieweil uns von den innwonern warde angezeigt, das wir in üreien 
tagen in einen Pueblo oder flecken, daselbst man das gemeldte l^üd- 
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mötir kuiidle sehen, künien möcliten, schii'Uct ich iiinlT 211 rufs und 
fiinlT und zwainlz'ig zä füfi, die solttsn in (Ilsen Hecken oder l'ueblü 
llahant) misen, so sie nndeis un verhindert 1 ad ohne gcriihr der 
feind dahin konien möchlen, und aher über aurMs tag, als drei da- 
hin und sovil herwiJer, sich nicht witgleri, ditrmit wir uns auch nit 
zitr»st von einander weiterton. Als sie alicr am drillen lag, Hinei' 
grossen tvasserfluß, welcher die Nation vun ainer andern Genera- 
tion oder vüickcrn, die Gttaycurins gührtissen, lailet, und daselbst 
unserer feinde land sufTliörct erraiehten, darüber sie ohne grosse 
gefahr nicht kundtcn, d»nn sie durüiier, die zu mrs und die ziif&ß 
Itetlen müssen schwimmen, und alsu ihren vortail müssen überge- 
ben. So WüS auch vun d.innen liifi gen ltuba[?5]na, noch wo! so 
weit als sie gereiset waren, welches uns doch alles nur für drei 
lagraiß ahngezaigt was, haben also, dieweil sie lenger atißE&blei- 
ben nit befelch ketten, widerkeret, auch die Pueblos oder flecken, 
so sie biüian den gesagten wasserflurs rürgeraii^t hüben, za freunde 
gelassen, und auch von ihnen vernommen, wie auch leüle die lie- 
klaidet gieugvn, auch bardl betten, und alls sie ihnen fürbildoten, 
inn allein uns gemess, gen Itahana dem flecken der an dem Sud- 
mühr sein soll, dahin IracEiern oder himdeln, und sie seien auff 
dem selbigen wasser, das sie uns für das Möhr anzeigten, in ainem 
großen hauß dahin kommen. Also das wir zwcifleten, ob das Se- 
bastian Gftbolto leiitt, welcher vor dreien jarcn itu Rio de Solis, ain 
ort des lands allso genennt, Pobliert oder erkundiget, und daselbst 
grosse See, daraufT er ob dreihundert meiln das land einwurlz ge- 
faren, Funden hat ettwann in »inem scUifT, welches diu Indios für 
ain hauß vertentschen , dahin gefurcn weren, dann dises Gabutlu 
Gubernation oder herrschung, aller gelegenhait nach, mitlagwerlz, 
an die gubernation und herrschung des lunds Ve[>ccue)a stossel. 
Ab diser zeitlung empliengen wir gälte Z'ivürsieht die Christen zii 
erreichen, welches uns nicht ein klelaer behellT, umb von ihnen 
das ander Mör, auch die gelegenhait und beimlichciten des landes 
und desselbigen innwoner zii erfaren, auch so sie in unser guber- 
naiinn gefallen wcreii, sie daran zfi verhindern. Oder aber, so sie 
ainiche noU litten, und auß widerwindt dabin geworden, sie zii 
redien, dann uns were solliches als wol als ihnen nott, umb unsern 
baufTen zä mehren gewoßt 176] Nach Verneinung diser zeittung 
Zoctus ich uufT den drei ^nd zwaintzigsten tag Jenners voiganelt. 



Jira, EU Tohibera auß, stracks dem gesagten wasserSurs nfi. Ich 
fände in zwaicn Pueblas oder flecken, gehaissen Curaby und Ca- 
zuradadi, die inwoner fridlicli und mit allerlei sLheni-kung uiT nus 
wartende, und aber von dem flecken Cazaradadi ahn, fände ich diu 
flecken bifV an den fluTs des wasscrs vorgemell, aUe despoblierl 
und öde, welchen ich von dein Pueblo oder flecken Tohibnra auß, 
S9 meine erst gesandten in dreien tagen erraichel, durzil niOsIc ich 
mit den krancken TünfT tag brauchen, und betten sich die innvi'oniT 
des selbigen fleckens, on angesehen, das sie mit den vorgesandteii 
meines voicks freunde bliben, waren, verhausset und hinweg ge- 
flohen, welches wir aul^ furclit geschehen sein crachlellen, vil- 
ieicht zweilWelen sie, die ersigesnndlen weren allein darum alila 
geweLl, das land tu bcsubcii, und ich aber sie zu überfallen dar- 
keme. Da ich aber ein flecken, zwo med von dem wasserflufi 
gelegen, Curabamara gehaissen, erruichct, und dnselb auch iiic- 
niandt fände, welches uns ganlz ungelegen, dann wir niemandt 
betten, durch den wir mit der nun ahngelienden Nation, die fiuay- 
raries, frciindtschafTt machten, derlialbcn ich nun geursacbcl warde 
Dl disem Hecken züverharren, du'. Iiinwoncr aul^ziispehen und inen 
nach zustellen, allsdann geschähe, und sendet zu zwaien orten 
leüt. Und als die den Caciiiue oder hcrren mit vil der seinen, 
durch ein fewr, so sie bei nacht abwcgs in einem gehöltz ersahen, 
iiherfieleii sie ihn, und deiiselbigen eltwa mit acblzehen pcrsonen 
fiengen und für mich brachten, Sagt icli ihnen die ursuch, warmnb 
ich ihnen nachgestellt hette, auch ihnen |77] verweissende die 
flucht, so sie wider das ihnen von den meinen freündtschalTt zuge- 
sagt, gelhou hetten, (labe ihn und die seinen ledig, verehret ihn 
auch mit ettliche schenckungen , und iiam ihnen mit mir zu der 
Nation (luaycarieg, deren freände sie seind. 

DIE NATION (iliAVCAlllKS 

Von den koUchwnrtien, stoltti'n frechen und blivea rBlokeru itiier o»- 
tion, wu Irong, tnitz und untrew tiie den (.'hrtHteu haniMD, tnch me sS 
BchlagfiD bijlrieglich Hng«griffeii , dn« >h:iei< gliur £>1 grusaiin nauhlail ge- 
ladten int. Wis dor Caoiqun udct hvrr gufuiigcii, «.d iihcIi langer peinli- 
ci er Trug Itliettiiaea teiii betrug und haimlinlioi' oiiKulil'ig (tlx-r die Chiisten) 
nrwbouen "vorden, und naohmBl'-; da- versMUllr;^ vutok, auf 500 uiHitK-beii, 
Item, wie un Cauiqui: •■■iDk inditii llccUena gefBiigen in ki'tien (iini aern« 
betrugt mlliiiii'i gi'tiDbKjd^l iind mil andern >aiiHrg gurflrt, A<ii, wj Ai« 
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küu!rlJcL betrogen worden, dardiirch et 



Cbrittec Ton dem drillen Caciquc 
iBit den aein^ti dirvon hhomrii. 

Da u.b aber zu dem gesagten wasser, so Coahcri gehcisscn, 
kKame, und ciillialb bei sechs hutidorl Indios Guaycaries, wel<;hs 
ein kolscbwarlz voick als bcniacb dein Hrt auch wirt folgen, Tande, 
beschtckiit icb den Caciquc oder berren, dersulben Naiion, weluber 
bei anderbslb iiicil vom wnssur seine flecken b»(, und altein ihr« 
vischheiiscr bei disem tviisser babi'n, und aucb duselbst ihre incrckt 
halten, dann die Nation Caqueciüs. so enlbulb iiml )ier cnbalb wob- 
ncn, kdufTcn ibncn solche viscb, unib Trucbt und essi'nde spoiß ab, 
dann die Nation Gunycaries, allein dem viseben obligen, and d^s 
wBsser berrsciien, und also iintbereinandor geniiNcbt wonen. Diso 
zwo Nelion wonoii friitlirb, doch jede in sondern |78J Pueblos oder 
fleckei für sieb geltisl, und darum das nine Nation der andern hedarlF. 
Von disem Aus alin, liiß gvvn llabana, fimden wir das hertnackigsle 
liußte falscheste voick, so wir bifilier aufT diser raiß gefunden. 
Lnd als ßu der Caciquc, nach dem ich gesandt käme, erschiene er 
mit vil der seinen und mit gewehrter liandt, nier schwartzen leuf- 
len. dan menschen gleich schendt, und ich iioe, warumbe er nicht 
mit rreünliieben geberden, und wie frcüniis gebrauch kbäme, ver- 
weissen ließ, darneben ihtne auch anzuigen und zu sagen befalcli, 
das er mich versteudigel, was doch sein mainung were, mich ha- 
ben darnach zi'iriclilen , und mich gegen ihmc also crzaiget, alls ob 
mir an ihrer freund IschafTt wenig gelegen were, wicwol es mir 
aber nil umbs hertr, was, und unser notturfft auch nicbl erfordert, 
daraufT ließ er mir sagen, doch ettwas stottzlich, darumb er bei der 
wehr käme, das wer umh der löwen und Tigerthier willen, so es 
daselbst vil hatl, vor denen er sich förchten müste, darzii so trügen 
wir auch unsere wehr, und rbümcttun uns dannoch unib fridcs 
willen darkommen, und wicwsl er sich, mclir dann geniig, und 7M 
viel stoltx hören ließ, so mfiß ichs aber diser zeit gedulden, und 
mit ihine dissumiliern , hals aber, wie hernach ahngezaigt wirdt, 
wull bezalen müssen. Ich sagt ihme wie ich gen Itabana, zu raisen 
willens were, umh ettlicbe tinsre gesellen, su aldar weren, liaini- 
sAaQclien, doch weit ich in dem Pueblo oder llecken Carahamara, 
maisteii Ihail meines voicks lassen, ihui^ befelliendl, er sollte sic 
mit vischen, zu ihrer notturlfl versehen. Saget er mir zur stunde, 
die visch weren seiner unlberthonen, eines yedeii so vil er dern 
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vixchel, ilic wiinli'» Jen meinen, iinil) [79) ilire Ttesc»! oderbe- 
/uluiiij nicht vei'SHgl. duch riRclt ci mir, ich soUlc mein volck alles 
mil mir nemen, dann die innwoncr zfi Itabana, weren ein i^üll 
khcfrsvokii , gegen denen ich mcinoK voIcEts alles bedÖrfTen wurde, 
diiiin Rie hellen dcß ?olclts so wir unsere gesellen hießen, und ulT 
dem Wasser, in einem hanß dahin konmien weri:n, such eltliche 
erschlagen. In disem sie sich auch mit dem, so iuh der ChriMen 
hfllhur, zuvor wie gesogi, von andern Indios vornomen Conformir- 
(en, oder bcsleliglen, und vergicichlen. Ich ließ ihme aber sagen, 
mir weren der», so ich mit mir neme nicht not, dann ich wiilte, 
wievil deren zu Itabana weren, mit vil wenigerm voicke der mei- 
nen vorsthen, die ich aber mit mir neme, werc meist teils darumb 
von inen gedienet zljwerden. Des Cacique oder herren niainung 
was nicht, diso wxrnuiig uns zQ gfittem zülhün, allein das wir ihm 
zfi nabendt waren, und sorget, er würde uns mit vischen, alls ich 
dann ahn ilinc begerle, unterhalten müssen, und sonst auch über- 
irang von uns leiden. Nu» aber dtse divisiun [ind theilung meine:« 
volcks, was ich zi'ithun genötigt, dann ich in dem mösigen lande, 
welches mir ahngezeigt was, das es also vvere, und ich hernach 
deme allso sein befände, mit den krancken nicht fort bette kommen 
mögen. So was mir auch nicht nenig eyl, die Chnsl^n, darvon 
mir von mehr flecken gleicher sage zeittung gegeben, xücrreichen. 
Dem Cacique oder herren zu Curahamare, gab ich einen Eisenen 
hncken zu einer vererung , schicket ja auch mit den krancken , de- 
ren giben und zwantzig waren, sampt rünfTlzig der gesunden, dar- 
unther fünlT pferd, wider zfiruck in sein Pueblo oder flecken, der 
dann anderhulhe meyl von disem wasscr, wie vorgesagt, gelegen 
was, [80] ime befelhent. Er snite all sein volck wider dnrbringen, 
und wie vor sich rüwigt-r behausung wider ahnnemen, und d^n 
meinen gulten untherschlälT schafTen , welche biß auff mein wjder- 
fcuiiin oder beriifTung, aldar sollten verharren. 

Und als ich nun mit Tunfr und drejs^ig zu ffiß und acht zfi roß, 
find bei zwey hundert Indios droFsvolcks, fort und Tür vil der Xa- 
lionen CaqucciQ^ und Guaycaries Pueblos oder Hecken reißle, de- 
ren in grosser vile, und mit fast vil volcks Tobtirt und bewonei 
Geind, Tande dieselbigen, auch allweg bei guter wehre, uns wenig 
frednlschafft erzeigende, auch uns nicht prcsentierten, noch auch 
die essende speiß, nicht umbsonst gaben, das müste ich aber ge- 



dutJcii, un<l mit incn Jisimuiircii, Suumpte mich anch Hhn Iieinem 
ort tätig, (Isrmil sie nit zeil hellun sicli ziirotlen, das ich wol nicht 
weni^ besorget, duiin sie sich unser wenig forchl tragend, in vtl 
weg Treciit erseigicn. Als ich mich nher dem Pueblo oder flncken 
Itabana, bei einer halben Isgreyß schon ^enehct. Schicket ich zwcn 
Indios, so ich uufi dem Pueblo oder flerkcn Curahaniara, mit mir 
genoinen, voran, dem Cacitjue oder herrcn mein ahnhunft, und 
warumb ich darkomcn wcre, ahnzeigen sollen, der aber solches 
Zuvor wot wüste, dann diser ein Cucitjue oder herr, viler deren 
PuL'hlo ist, darfür wir gereißl waren, und fast vil lands und voicks 
seiner Nation Caquecios ihnie untherlhenig halt. Diser aber, als 
ich in seinen Pueblo oder Hechcn, weicher ahn einem nicht kleinen 
Wasser, dann die Thonaw sein mag, ligel, Cohaheri geheissen, 
ahnzoge, sal's er uiither einer grosser SommerhüIIcM , mit grosser 
summa [8f J seiner unterltiancn, desselbigen Hecken einwoner, inn 
seiner majestett, ab uns sich ganlz nitbls eniselzende, und als ich 
abstünde, den meinen hieß zuessen geben, dessen sie uns visch und 
brott genufi brachten. Sagt ich dem Cacique odtr bcrren, wie ich 
darkommen were, meine gesellen, so ich wüste, diu vor wenig lagen 
dageweßt, suchend. Aber er woltc sollichs nicht verjehen oder 
bekennen, das Christen, oder li^ütt die uns gleichteii, ya lahin 
kommen weren, wol Iructterlen sie in ainen Decken der Nation 
Guaycaries, so zwo tagreiß von dar, am gestade des Mfira oder des 
Sees legen. Und als ich also mil ihme conversieret und besprachl, 
aller gelegenbeil des lands, und sonder der Laguna oder Mörä, das 
wir vermeinten, demnach wir also bericht waren, das wirs von 
dem l'uebto oder flecken Italiana sehen möchten, mich berrageL, 
borten wir ainen hunen kbrebci und etiliche kennen, die wir vom 
läge an, da wir zu Coro außge/ogen, nit gesehe», noch die Indios 
deren auch nicht haben. Und als ich sie fragele, naher ihnen die 
kommen, sagten sie von Hamadua, dann die einwunur diiselbst, ket- 
ten sie von unsern gesellen reasliert und eihaulTt, also das wir ditt 
Christen erraichen mochten gewifs achtelten, zweiflet uns auch 
nicht, die Christen woren in disen Pueblo oder lleckcn Itnliana 
kommen, als uns dann von den vor Türreißtun Indios, wie gehört 
ist, ward angezaig), und ob sie vielleicht deren ettlichu, als wirs 
ichteten erschlagen hellen, nicht bekennen durlTlen, oder über 
nu^t wollen, villüicht besorgend, iie mochten von uns durunib 
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geslrain werden. Allso batle ich ihn , ur sollte mir eine seiner Ht- 
voria, oder EschtnvOü, also haissen ihre verhaufTten leüll, zu kauf- 
Ten ^e(rel>en, dBruiiib er[82]bieleti> ich mich, iine zwifache zaiun; 
tugeheii, und daruinh, das ich von ihr erfarcn mäthte, üb die 
Christen in disem Puübto oder flecken geweßt weren, und wie sie 
mit ihnen gelebt tictlen. Dann ich diser zeit niclil lag helte es an- 
derer geslalt zuerfaren, mir ward aber dise ^.ogeben versagt, wi«- 
wol sie LÜe unlher intn zu ttaulFen und verlfaun'en, gebrauchen. 
Und als ich gern biß anß Möhr oder Laguna gerais^el, welches sie 
mir, das es noch vier meil von dannen wcre, ahnzeigten. Sagten mit 
fiuch, wie sie sich dahin kheinea wegs odur slressen auff dem land 
gebrauchten, umb das das land vast inosig imd mit wasser bedeckt 
ist, allein aufrdem wasser in Cnnous, also heisscn ire scbifT, dahin 
l'aren. Also befraget ich mich, denie nach wir zwoillleten, ob es 
ein Mör oder See were, so ScbflStifin GaLotlo, wie vorgesagt, ge- 
funden und gcfaren hat, wcre. Aber sie kunten oder wollen vil- 
leicht uns die notdurfll deßlialben nit ahnzeigen, sagten, das sie 
nicht weiter dan biß gehn llamadüa, goschilTet weren, biß dahin 
es süß und ungcsaltzcn wasser wure, und gegen Sud oder aiilT- 
gang Werts, so weit sie kündlen, sehen sie ailain wasser, und 
kein gebirge oder lande. Nim was mir durch diseit weg, an das 
'Aör oder Lagune, das ist am See, zu kommen onmiiglich, dann ich, 
wie vor angezeigt, nuD* dem lantle dahin zuraisen, kheinen weg 
helle, was niirs niiht zuthun mit so wenig volcks. Ja mit allem 
volck so ich auß Coro außgcfürl, und ob sie schon alle gesund ge- 
weßt weren, nicht unierstehen dörfl'en, dieweil unns der behdST 
der Rofs abgeschnitlen was. Dann die innwoner uns auch wol er- 
zeigt betten, das wir uns von ihni^n wenig guts ziiversehen betten. 
So seind sie uns auch aulf dem was[83jscr, und sonderlich mit 
ihren schitTen, deren Navigation oder schifl'ung wir nicht geübt 
waren, und doch gebraticlion betlen müssen, zu dem krieg zuviel 
gewonl, und haben auirdein wusser den hebellT gegen uns, den 
wir auH' dem lande gegen ihnen haben möchten. 

Dieweil ich nun in disem Pueblo oder Hecken Ilabana nichts 
außrichtel, auch die warhail dessen darumb ich geraißel, alls der 
Christen halber, zu LTfuhren, nichts khuFidte erfurschen, lilibe ich 
nur biß zu inillug dasetbsl, ülierscIiifTet also den wasserflufs, dann 
an der andern eeitten ein gebirg läge, etlwann einet' meil nahendt, 



daselbst, sagten sie, das Mör oder LagmiH vorgesagt, iinden an- 
schliege, und von der liöbe desselbtgcn gcbirgs dbersehcn mnchto 
werden. Blib diüL- naclit inn eid'^in Piitblo oder (lecken, der Nutioii 
Guayctiries gehörig, und inorgi^ns frü ritt icli selb drit an das ge- 
sagt gebir^e, so clwann einer meil forr dnliin was, und gieiigen 
zwen Indios Guaycaries mit uns, die auch der Cnquetios sprach 
kundten, dann dise zwo Nation undereinander, wie ich gesagt hübe, 
wonen. Und als wir untben ans gebirg kamüii, fanden wir einen 
arm des wassers Coahery, so für den flecken Itsbann, und aber an 
disem orlt iiin das Mör oder Laguna laufTot, Tanden enhalb ein vi- 
scheret der Goaycaries, von cItUcben wenig Iicüsern, doch durliei 
ein grosse SummH Indios, so vibch alda sukatilTen von mehr ortten 
dahin kamen, also das wir schier zweiüeten, ob wir uns zu ihnen 
2U Teilten getrawen wollen. Doch darmit wir ihnen nit erst ein 
hertz wider uns machten, schwemmctcn wir alle drei also zu rofa 
über den flufs, das uns das wasser über die Sättel gicngc, und 
also wie die teufTte meüß überkamen, [S4J dann die rors allein 
uticrschwemmen, und uns die Indios lassen liinüber trage», )vas 
uns nicht zuthun, Alls wir aber auif das gcbiige kamen, sahen 
wir der liidio.s anzai(;en gümeß, das land von Itabuna abwerlz mit 
wasser gantz bedecket, üIso das ihnen zu gtsubsn was, ids sio uns 
gesagt betten, sie sich keines wegs aiitf dem lande dabin gebrauch- 
leu, aber wir khuiidten ob dises wasser ein grosser See, und La- 
guna were, nicht übersehen, dann es mit nchel vasi bedeckt, als 
dann gewonlichen an wässerigen und moUigen orten, und sonder- 
lich morgent frü, als es dann was, geschieht, aber vast schon wjl 
bewonet und ceben landl. Als ich aber was aldar zusehen was, 
belle besichtiget, und zu meinem volck widcrkeret, kurtz ungefähr 
in einer vierteil einer stund darnach, käme der Caciquc oder herr 
von Itabana mit grosser summa volcks der seinen mit gewehrter 
bandl, und gemajet, wie sie pßegen im. krieg zugeben, darab wir 
uns entsetzten, und ließ zu stund die rofs sattlen, und in rüstung, 
so sie sich etlwas unthcrsliinden, in der gegenwehr zu sein, dann 
wir kundten wol merken, das er von den Guaycaries diseS Pueblo 
oder fleckens bcricht was, da-s ich selb drit an das vorgesagte gc- 
birge vereilten was, vermarndten also in meinem absein, die mei- 
nen zuubcrfallen. Ich ließ ihn auch fragen, warumb er darkotiimen 
were, sagt er, wiu er ein weib in einem fleuken etwann ein vier- 
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Itiuil uiner iiicil des wassers auDwertz ImlLe, die »crc er huimzu- 
fnichcn kommen. Nun ober !ili})en wir den IVusI dises (ags bei gulter 
wachle, alls dio wir uns üben gegen denen innwonern versahen, 
dsis sy uns ernacli crzuigctcn. Snhen aucb <}as sick grosse sumini 
lodiofi in dem Tucblo oder flkicken, dahin diser Cs[85]ciquo oder 
lierr gegangen, versamletlen, auch alle mit der klaidung üdur artt, 
wie sie in krieg zugebii (jHegcn, als ihr iitrnach, so ich von diser 
Nation gebrauch rede, hören werdet. So verliessen auch die Gtiay- 
woner dises fleckens, darineii wir uns nidergelban, ihren 
Prieblu oder (lecken sampt weib und kindern, verhaasetcn und ver- 
trugen alles das sie darinnen hellen, samteten sich auch mit dem 
vorgemcllen Cucifiue, welches nit ein guti zeiehen was, so muslen 
wirs aber gesehen, und als die wir ihr nit, möchtig daran zuvei- 
hindern, gerallen lassen, also das wir ab der vile der Teind, wie 
auch vorgemell, nicht wenig entsil7,en hetlen, sonderlich an dem 
orlt da wir waren, keinen wt:g wüsten, der uns zu unserm vorlheil 
tifige. Darumb wir bei mitlernndit und a»Ss allerstillest, mit einem 
Unicinen schiüeifl der Indios die Christen ij<e nicht schwimmen 
kundten, ülterschifTten , und die rofs auch über^chwcmblcn , also 
dergestalt wir sampl dem droFs und all iinserm plunder übers wa^ 
ser kamen, und daselbst biß der tag angieng uns nider thetten, und 
uiorgcns frü uns wider zurucke, und dem Pueblo oder flecken Cu- 
riibamars, da ich das ander mein vulck gelassen, zureißten. Als 
aber der Cacique oder herr die seinen, welche uns morgen am orte 
und im flecken, da sie uns gelassen, vermeinten zuüberfalten und 
zu schlagen, nicht runden, und uns am andern ort des Wassers gfr' 
gen ihnen am gestad lurziehen sahen, fürlieircn sie uns ein pal^ 
oder weg ahn einem ortt, da wir gar am gestad des wassers fdr* 
zuziehen gedrungen waren, und hetten sich auch der Indios bei 
fünlTzelienhunderl, so herüber das wusser, ahn die selten, da wir 
1^6] rürraißlen, geschwummen waren, in ein verbargen halt ge- 
stellt Und da wir also fürzogen , uns gleichwol derselbigen so auff 
unser seilten, und übers wasser kamen, nicht besorgten, sondür 
allein dem so wir sulT der andern seilten sahen, iichl betten, liea- 
gen sie an uns hindea und vornen anzugreilTen, such der Cacique 
oder lierr, der mit liei siebentausenl Indios, alh wir sie scbetzlen, am 
uider ort des wassers auch in uns schicssende, mit emem grossen 
geschrcy uns also ahntiefl'en , und nachdem wir lang mil einander 



^cscliamiiilzfll lielteii, und cloren su aufT unser geilen uns angrilTeii, 
vil iTslaclien, und dim rest wider in das wasscr drungen, auch 
Tni-ine armhrusl schützen, Hetien soskli ins w»sscr begeben hellen, 
Rucli denen so bei dein Caciq'je oder Herren aufT der andern seilten 
des Wassers waren, niclil wenig schade thi'llen. Uberlangs horlen 
sie aiilTzu scliiessen, und ab dem Gestüdn d<-s wasscrs, das lande 
einwertz zulliehen. Dorhatben ward von uns geachl, das etlwnnn 
der Caciquu oder berr von einem schülzeii der unsern trolTeR ^el 
worden, dumi das ist ihr arl, so ihr herr oder hauplmHnn gesche- 
digel, hat das spil ein ende, r id ist ihr haufF schon zertrenneL 
Der Christen wurden nur vier ungewandt, und ich auch durch ein 
tchsel geschossen, und zwei rofs wurden hart wundl, aber das ein, 
dieweil es mit einem vergifTlen pFeil geschossen was, slarh es am 
sechsten tage wütende. 

Als nun uns die Indios wie vergemelt, verliessen, eilelen wir 
so vast wir mochten ahn ein höhe ein halb ini.'il von dem wasser. 
Daselbst Ihetlen wir uns nieder die wunden zu binden, und raißten 
noch denselbigeti abent [87J in ein Puehio oder Hecken, darfur wir 
am hinein ziehen geraißt warend, darinnen wir aber nieinans fan- 
den, dann villoiclit besorgtend sie, das wir den unTall oder über- 
trang, so uns von denen zu Itahana iieschchen, oder gelitten hel- 
len, ahn ihnen rechen wurden, dunn sie demselben Cacique oder 
herren auch untherthan waren, und freilich bei disem Scharmützel 
auch gewest seind. Also bliben wir die nacht alda, und als wir 
am morgens auff waren, zündten wir den flecken ahn, und gleichen 
Ihetten wir in allen Pueblus oder flerken disem Cacique oder her- 
ren gehörig, darfur wir raißten, zogen also mit genug mühe und 
arbeil mit den gewundtcn mannen und pferden fort, mer zigeunern 
dann kriegsleütten gleichende. Und als wir anderthalb tagreiß von 
dem fluß Coaheri, davon vorgesagt, da sich die Nation Guaycarics 
anfahet, etlliche Pueblos oder flecken, die dem Cacique oder hcren 
zu llabana nicht iinlcrthan seind, erreichten, und die innwohnet 
bei ihrer wehr, und nicht mit wenigerm slultz, dann wir sie ge- 
lassen, fanden, derhalben bliben wir nachts itt derem Pueblo ndei 
flecken keinem, namen bei lag unser notturfft der proviandt von 
ihnen, und Ihetlen uns an das gewarsamest ortt im felde nider und 
solches darumb, das sie die gewuudlen und auch die rofs nicht 
sehen binden , und schaden cnipfahcn zu haben vermerckten . auch 
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darumb, damit ihnen die Indios unscrs drofs, solches nicht m- 
zeigten. 

Also katnctn wir den riinlTlen tag Februano vorgemelts ein 
iint) ilreissigsten Jars morgens frü in einen Puehlo oder Aeckea 
Cnrahno gchaisen , daselbst die inn[88]wuner unser zukunlTl nit 
wiil^len, fanden sie in kriegsrüstung und fast freche, auch den Ch- 
cii|ue oder herren der Niition Guaycary, des die vischerei des was* 
sers ist, und mit ileme ich die erste freündtscbafTt diser Nation gc- 
mei'ht, bei ihnen, siimpt vil der seinen, darab wir wenig gefallen 
trugen, doch nit gedachten auff wen sio seiche nlstung angericbt 
betten, verzogen daselbst gantz nicht, sonder wir zogen nur stracks 
fijr. Diir gesagt Cacique oder herr der Guaycaries gieng mit mir, 
und einer der haupllcütl auDi dem Pueblo Caraho, jetxt genannt. 
Nun wnren aber die Christen , so ich zur zeit gen Itabantt raißet, 
zu Curabamera gelusseii, über disen wasserfluss auch passiert, und 
sich bei der viscticrcy nider gethon, damit sie dest weniger ge- 
breche an der proviandt betten, dann diser Caciquc oder Herr des 
Pueljlo oder flecken Ciirahamara, nicht glauben gehalten, sonder 
über das er mir zugesagt, sich von seinem l'ueblo oder flecken 
erithauüet und Ode gelassen hcUe, also das diu Christen niemandt 
hetten, der mit den Guuycarief rescatiert und ihre notlurfllige pro- 
viandt von inen eikHulUcn , utid also ihr leger an das gesagt orll zu 
endern gedrungen waren. Da sie nun uns von fernen kommen sa- 
hen, warden sie unserer zukunlft nit wenig erfrewett, dann ihnen 
die Guiiycaries vil stoltz bewisen hellen, und von ihnen überfallen 
zu werden, sich besorgten. So hellen sie ilinen auch das Handa- 
ment, proviandt oder speil^ umb ihre bezalung und rescat versaget. 
Sagten mir auch, wie sie zu aller zeit ihre wehre nicht verliessen. 
Und als sie mir sekhs alles bei einem zurofs zusagen, schickten, 
ließ ich zu stunde den Cucique oder herren der t89J selbigen Na- 
tion und diser vischeri;i herr, sampt dem hauptiiiann, so beide mit 
mir für gelaidlsleüt giengcn, auffhalten, fahen und binden, und inn 
sin gesteüd füren, und sie peinlich fragen, was sie damit gemaint 
hetten, allso in kriegsrüstung sich finden zulassen, und waremb 
sie sich so böswillig gegen den meinen erzaigt, auch ihnen umb 
bezalung die narung zu geben versaget. Als sich aber der Ca- 
cique oder Herr, etie dann er eltwas wollte verjehen und beken- 
nen, mit vil peilten martern ließ, da lieil ich inen zu angcsicbt des 
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an<lem gefangen crscliiessen, ihmc zum fürchllichem exempel, dem 
Gülbigen sagt ii'li das leben zufristen zu, so er mir die warheil, was 
sie sicli willer diu meinen fürganiinunRn, Confedcriert oder enl' 
sclitusseii ItC'tten, nnzaigele. Der bekhannt mir wie sein Cnciqui! 
odvr lierr vom PuublD oder Flecken Caraljao, wolelier der Nnlion Ca~ 
qoelius ist, sumpl dem l.'ocique üder herren der Wation Giiaycaries, 
so erst erschossen wäre, yeiler mit seinen nnlerthanen samentlich 
also die Chrislon, desselbigen morgens zuülierfallen und zuschlagen 
beschlossen hellen, und wercn auch schon dessen in Übung und 
anziige, iillein belle sie davnn unser unvcrsehene ahnkunin verhin- 
dert. Also ließ ihn inn ein eil^ne kellin zu andern schitiiden, und 
scbickel 2U den meimm, so unser am wasser inn ihrem leger war- 
teti'n, sie sollen ihre riils und vulck in rüslung halten, dann ich 
besorget, die Indios aus dem Pueblo oder flecki.'ii Curalian, so wir, 
wie vorgeRagl, in rüslung fanden, wurden uns nachfolgen, und am 
iiberpnssiern des wassers uns überfallen. 

L90j Da ich DU zu der vischerei und der Christen leger käme, 
fanden wir bei aehl hnnil<>rt Indios der Guaycaries, bei gultcr weht 
und zum krieg gerü-t, aulT ihren Cucique oder berrcn, so ich wie: 
vorgesagt, erschiessen ließ, und die Ciiquetios auß Carabao dem 
flecken, die unserii zu überfallen warlcten. Als ich aber ihnen 
gebot, ilire webr niderzulegen, und sich, so sie anders früiide 
weren, inn muß hIs sie mir, da ich das erstemal fürzoge, gelo- 
bet und zugesagt betten, dessen mit freündtlichen und fridlicben 
wereken auch erzaigtoii, dessen sie sieh aber »toltzliib widder- 
Ich: Also umbzogen wir sie zu rofs und sie mit reden aulThiil- 
tende, und nit dest weniger die (lucbt des wassers ziivermerckcn, 
griireu wir sy an, dann es an einer schöne ebne was, die zn un- 
surm belicIlT nicht besser helle mögen gewünschet werden, ersta- 
chen ihrn oh fünfl'bundert, dann sie von uns so gar übeieilel wa- 
ren, und wir mit ihnen samiil frids halben Conversierten und liand- 
leUen, auch sie sich dessen zn uns gar nicht versahen, und tilüu 
sich iher wehre nicht gebrauchen kundlen, stachen wir dern vil zu- 
bodeii, hiß wir sie in die lluclit braclilen, dann die zu rol's allein in 
tiaulTen unter sie hinein renmltcn, und was sie mochten 2U budcn 
slii'ssenl, und die KofulS sie wie die saw erstachen, dann sy betten 
allein die flucht zubcheUT, dern sie doch von schnelle der rufs 
fUiorfortheiit waren, also das sie sich zuletsi unter dnu gials /.u- 




veihergen, iin<l <tip lehcniligen unilt-r dun crslui^hciien iimlurstuii- 
iluii zuretleii, (licüclbigcri wurden, nsch dem wir, mil den andern 
ßethon, auch gttsucliel und vi) erwürget, also diis diser ob den 
rünlThundert wie ohgemßll, umbkamen, alloin die übers [91] wassur 
zufliehen nicht geweerct mothle werden, und wurden mir fünlT 
Christen ivundt, aber kainer tödlich, ond cltwann dreizehen Indios 
iinsers drors. Dus aber also anzugreifTen, errurderte unser noth, 
und sie erlitten ihre verschuldigung, dann wir betten uns zube- 
Eorgeii, Eo uns die Caguelios wurden naclifolfren, wie uns dann 
von den peinlirh gefragten Indios, gesagt und ahngezaigt was, da< 
- sie es also zii tiiun hoschlossen und fürgenomen hellen, was eK 
hesser, zu unserin vorthetl, mit wenigen dann vilen zu streitlen, 
und so wir die also überwunden, wolchs wir als» aueh mit unserm 
vortheil ihuit kundten, weren uns die andern dest weniger mächtig 
KD widersteh!), und wure weger was sie aulT uns ahngeschlugen, 
fiele aulTsie. Disen tage biß ahn die nacht bliben wir allda, dann 
wir uns übers wasser bei tage nicht wagen dorflten, liesorgendß 
des überfals der Carguctios, und durinit sie uns nicht zerteilt, so 
wir eins tails übers wasser schon gezogen, angrilTen. 

Als aber nun die nachl anfiele, das wir uns des übcrrals nichl 
weitler besorgen doriTlen, schwemplcn wir die Rofs über das 
wasser und das vokk binach, welche nicht schwimmen kundlen 
auir flössen, die wir auß Tartschen gcmaiht hellen, mit slnckeir 
vnnn einem gestade des wassers xam andern ziehende. Am mor- 
gen frü des andern tags, käme ich in den Pueblo oder flecken Cu- 
rabamara, daselbst ich niemandt, sondern den flecken öde fände, 
welches auch dio ursitrh war, wie vor ahngezcigt ist, daK sich di* 
Christen, nemlich mein voick so ich elldn gelassen, an das wasser 
ihr leger zu endern gedrungen waren. Also ließ ich disem Ca- 
erque oder Herren lang [02] nachstellen, aber niocbl ihnen nicht 
dbsrkhomMei. . derhalbcn zohe ich fort vier meiln von dannen in 
einen andern fleckun, den ich auch öde und despoliert fände, wie ich 
ihn auch am ersten fürraißen uunli funden und gelassen helle, deß 
halben blibe ich biß ahn dritten tag dast-lbsl, schicket mittler weil 
nlllicli Christen zu rofs und fuß wider zurück in Pueblo oder fTe- 
cken Curahamara, den sollten sie bei nacht überfallen. Also ge- 
schähe es, darinnen funden sie den tacique oder herren mit allem 
ssrnem voick, der helle sich alda za ireuhi» widi:r ilakin gctlion. 
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wieviel volcks wir 2u Itabana, und auff derselbigen raiß, verderbt 
und erschlagen betten, so sich uns widergestelt, und unser freindt- 
schafft [94] veracht heltcn, Dargegen auch, wie wir denen, so 
sich ahn uns ergeben, gulten glauben gehalten und wo! iraeiiert 
betten. Aber das alles wolte bei ihnen nicht erschiessen noch dea 
vergangnen erlitnen schaden vergessen, und wievii weg wir mit 
ihnen sie zu freunde zu bringen fürnamen, das halte gantz kein 
ansehen, verliessen ihre flecken und verhauseten sich bei nacht 
auff die wildesten gebirge, da man ihnen auff katzen, weil ge- 
schweigen auff rossen, nicht zu mochte komen, also das wir uns 
ihrer fraintschafft verwegen musten, wie gern wir doch mit inen 
ainig geweßt weren, dann wir biß der zeit durch ihr Lande zu der 
Laguna oder dem See vorgemelt, zuraisen Willens waren. Als sich 
meine und vil der meinen kranckheit continuiert oder weret, und 
derselbigen in der ungewonlichen speiß, und bei abgang aller re- 
medio oder hilff, so einem krancken abkommen, wider uffzuhelffen, 
von nötten, sich keiner besserung zu ersehen was, entschloß ich 
mich ahn die Costa oder gestadt des Mors, doQh nicht über das ge- 
birge, und Jen weg den wir kommen waren, zuraisen, und von 
dannen zeitung gehn Coro zugeben , auch von dannen was uns not, 
sumpt uns am frischen voick zustercken , erfordern und begern. 

Erhüben uns am 27 Februarii zu Hacarygua, fürraißten die 
Nation Cuybas, darfür wir erst einzogen waren, funden ettliche 
Pueblo oder flecken derselbigen bewonet, auch ettliche öde, dann 
die so sich verhauset, besorgetten, das wir inen am ersten zug allein 
zubetrug glauben gehalten betten, aber itzt am widderziehen sie 
fahen , und für Eschlavos oder für ver[95]kauffte leütt mit uns fü- 
ren. Nun dise fluchtigen aber ab der forcht zuwerffen, oder ihnen 
nachzustellen, vil zeit zuverlieren, was uns nicht gelegen noch uot, 
dann dise so uns nicht getrawet, und ihre Pueblos oder flecken 
verlassen, werden genug Exempel gehabt haben ab deme, wie wir 
uns mit denen, so in ihren Pueblos oder flecken unser gewardt, 
gehalten haben. 

Hie muß ich ahnzeigen einen betrug so uns in deren Pueblo 
oder flecken ainem widerfaren ist. Nemlich als ynx in ainen Pueblo 
der Nation Cuybas, da wir zuvor nicht geweßt, kamen, und unsem 
weg nicht uff yariquecemeto zunemen, da wir dann zuvor auch 
geweßt, vermainten, und aber kainen Indio inn disem flecken fun- 
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den, denselbigen doch nachstellten, und zwo Indiä weiber Auff den 
Strassen an den wegen, da sie sich unser nicht versahen, gefangen 
wurden, schicket ich dem aine zu ihrem Cacique oder Herren, mit 
ettiichen gaben , ihne darmit für mich zubringen^ und zu freündl- 
schaflPt zu Ursachen, wie ihr dann habt gehört, ich' itiit andern glei- 
cher gestallt oirt gethon habe. Nu aber die India khame wider, 
bracht mir ein güldene kleinoth, das was ein teuflische bildlnus, 
50 Rie zu irer zier an der brüst tragen, sagt mir darneben, ihr Ca- 
cique oder Herr were kranck und kündte aigner person nicht kom- 
men, bette mich, ich solle die schenckung empfahen, und ihme die 
xwai gefangne weiter wider ledig geben. Als ich ihme aber wi- 
der empot, er solte, ob er schon kranck were, sich zu mir inn 
seinen Pueblo oder flecken tragen lassen, und auch die seinen mit 
iofi bring[96]en, und wider ruwige Behausung ahnnemen, niüste er 
doch solliches nachdem ich hinweg were, thun, alls dann wolle ich 
ihm die gefangnen weiber ledig geben. Ant andern tag morgens, 
kam ein Indio und etwann bei viertzig personen mit ihme, der lieA 
sich, alls ob er der herr oder Cacique were des fleckens in ainer 
Haroaca tragen, wir hielten inen auch für den Cacique oder herren. 
Ich ließ mit ihm reden seine behausung wider einzunemen, gab 
ihm die gefangne zwei weiber-^ider. Nun aber dise nacht uns 
unwisent, erhub er sich mit allem seinem voick darvon, und ließ 
die Hamaca darinnen man ihn getragen, im hauß hangen, also das 
wir morgens nicht einen menschen funden, Dnrab wir nemen khuii- 
len, das diser nickt der Cacique oder herr, sonder ettwann nur ein 
schlechter Indio oder Schlavo, und ein verkauffler knechl, geweßt 
mäste sein, und also von dem Cacique oder herren zu uns gesant, 
darmit er gegen uns die gefahr bestünde, ob wir ime glauben hiel- 
ten, und also die zwei gefangnen weiber zuledigen, dern freilich 
das eine des Cacique weib oder verwandte eine geweßt ist, uinb die 
selbige zu ledigen, solches alles angericht was, dann wa es sonst 
schlechte weiber geweßt weren, hett man uns die gelassen» 

Also wurden wir von disem Indio betrogen, der gleichen uns 
fluff diser raiß nicht begegnet ist, dabei ihr böß und falsch betrogen 
lüsle zuerkennen seind. 

Nu wollen wir aber disem nachzustellen, wie gerne wir sie 
druinb gestraift hellen, lenger nicht zeit verlieren. Und dieweii 
wir des tags, den wir vor uns hel[97]len, keinen Wegweiser wü^- 
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len, togcn wir auff dio Provintz Variquccimelo, inn den selbigen 
Pucblos oder fleciien funden wir di« innwoner, wie wir die ge- 
lass<tn holten, dnseUjst wir unsere nachtrage namcn, nnd diiea 

übcnl rasten Mibcn. 

DIE SATlOJt CAQUETIOS. 

Von iliscr volckMiohoa letijtncn Pruvintn dorCaijuelio«, von der gröwt 
Ibrer Hecken, vile der inavourr, krirg gebreüchigcm Tolck, ihm gerade 
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4iae durcliiogeo , wenig (MbidlschaA und gntwilligkait bei ilincn befnuden, 
■och wenig geförubt worden, alün sie culetnt mit ernst and Bcb&rmilixleD 
likbeti müaaoii durahdringon, ein Caciqua (aufirtihr lu Terhü(t-n) erstuchcn, 
*il der seinen erachlugeD iiod geringen, and alio aicb, ihwe liab und gntt, 
■alt Bidlic und nntb darvun biaclit baben. 

Nun an dem »ndern tag, das was ulT den ersten tag des Merl- 
zens, Erhüben wir uns durch ein Thal, so zwischen zwaien gebir- 
gen ligt, zuziehen, aulf welchen gcbirgen das gegen Nidergang 
die Cyparicolcs, uitd das gegen HulTgang, diu Hylolos bewohneOf 
und aber die ebne des Ihals so bei vier meiln brait, als von einem 
gcbirg an das ander ibI, besitzen die Caqnetios, die aber dem zu 
Varyqnecimeto, ob sie wol einer Nation seind, so seind sie doch 
nit freündl, darunim anderfaalb tagraiß von Varyquecimeto kein 
flecken ist, sonder das lande despnbliert und öde, gleichwol unter 
wegen eltliche alte gebew ihrer art gefunden, so vor [98] zeitten 
Pueblo oder flecken gewelVl, und aber zerstöre und verpreodt 
worden- Dise auß Varyquecimeto, wollen mir auch keinen Weg- 
weiser zugeben, gesagter urssch halb, dann zu allen seitten haben 
sie ihre feinde, und von denen nicht ungeschediget, so sie nicht 
mit maacbt außzugen, widerkomnien möchten besorgten. Nu dar- 
ahn was uns aber destweniger gelegen, dieweil wir diser spräche 
der Caquctios selber lolmetschen hetten , anch des wegs nicht zu 
irren, allein in der ebne des ihals zu bliben. 

A's wir aber uns die Erstenacht bei aincm wasser nider ihet- 
ten, und den andern morgen frü, die wege verborgcnlicb Rlrstelten, 
und also bei hundert und fünlTlzig Indios mann und weiber, so un- 
ser unbesorgt, ahn ihr vcldtgebew gierigen, und wir die Gengen, 
und uns mit denen dem flecken nehcnten, kamen uns die Indios von 
disem Puchlo oder flerkcn, inn kn'gsrüslung entgegen, welches ^ie 
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von einem Indio, der die zu rol's von fercn ^esclicn, avisiert oder 
berichl waren, dorcn sich ob siben taiisenl, aus wir ste sclielzlen, 
aaß ainem Pueblo oder flecken versamlellen, und vermainlen, üt 
wir sie zu überfitllen khanien, und wie die andern auff dem folde 
zusahen, bege<rnellen sie uns gnnlz Treibe, und stunden auch inn 
aller Ordnung uns zu scbiesscn. lefa Hess ihntri über Sügcn, wiirumb 
ich das volcke aiifT ilem felde bette aulT gehalten, und darneben was 
SU fride dienet, nuch abnzeigen, gube auch ihnen ihre gefungnu 
wiUer, und naeh langer rede, die wir mit ihnen hielten, und von 
ihrem fiimcmen uns zubeiiriegeii, |99j auch zu sihiessen, nicht 
tvolten lassen abwenden, sonder äicli frech eizaigten, duran wir 
aber zu buiden thailen wenig gewinns lietten, dann es was in einer 
ebne, da wir die rufs gutten behellT hellet), dargegen waren ihrn 
vi] zcrstrewet und nil gehaulTt, also das sie mehr uns dann wir sie 
uinbgeben betten. Als sie aber doch zulelst sich Ijereden licssen, 
ans ihren vorliiail ubeigiibin, und inn iren Pueblo zurück giengen, 
zogen wir inen narh, (betten uns auch inn den selbigen flecken hei 
inen nider. Schicket dem Cnciqric oder herren Verehrungen, und 
stillet also seine frechbeit g^iilz, zo^^e also discii abcnt imih ein 
meit wegs, in einen andern flecken, ilern innwoner sich uns nil 
widersetzten, dann ich inen mein ankunlTt, und waruinb wir aldar 
waren, zuvor ahnzeigen ließ, zu dehrne ich den Cacique auß d»m 
leisten Pueblo oder flecken auch mit mir namo. 

Von der grosse diser Puehlos oder flecken, und vile der inn- 
woner, auch was frechen, sloltzen, und kriegßgebreächigem volckes 
ist, haben wir bißheer und aufl" diser raiß nit erraren, dann sich in 
• einem tage, als wirs gentzlich schetzten, ob den zweintzig tuusent 
Indios, die zu dem krieg dienen, sich versamlen mögen. Dann dio 
selbigen Puehlos oder flecken sein, ob sie schon einer Nation, nit 
alle under eines herren herrsehung, doch aber wie gesagt, nahendt 
and Vit bei einander, das ich dem eine vast grosse summa Inn- 
woner bei einander sein sehetze, und einem gewaltigen liaufTen 
Christen möchten widerstaiidt thun, oder auO's wenigs doch angst 
machen, das doch in dem ilzigen Puublos dises [100] Ihals ein 
andre mainung hat, dann ob wul der innwoner gleich vit, so seind 
sie doch mit einander nicht einig oder ronturme, sonder ybe zncn, 
itrey, oder vier Pueblos mit einander CimTedericrt oder verbunden, 
dertnlben sie weniger gewaltig seind. dann die in Varyquecimetfi, 
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Aber es ist nicht su zweiflen, so sie bekriegt wurden, «nd «e lidit 
genugsam zu widersten weren, so wurden sie sich one zweiffcln 
saftimen rotten, Ck>nrederiern und verbinden. Dise haben grosse 
flecken, offt ein halbe ineil lang, doch nur einegassen oderiwo 
aufTs meist. Auch gewonlich inn einem hauß, fünlT, aechs, biß» 
achterlei haußvoick mit weib und kinden. Ist ein voick vast gutter 
lenge und proportz, auch starcker dispusion oder glidmasaig. Auch 
vast schöne gerade weiber, also und darumb wir dises Ihal und 
Provintz, so die Indios Vararida nennen, El valle dolos damas neu- 
neten, welches zu teütsch der frawen thai gehaissen ist In diser 
Nation oder Provintz, hört die vergifte herba oder kraut auff, md 
haben auch dem kaine, gebrauchen sich allain des geschofs als die 
zu Coro. Also fürraißten wir dem flecken so in diser Confcderatio« 
und bfindtnus seind, drei, wol ihrer mehr seind, aber unsers wegs 
nicht, dise erzaigten uns fast schlechte freundtschaflt, dann sie sick 
ihrer menge oder vile getröstetten, und uns auch, ob sie schon vil 
gelts haben, nie kein present gethon. Ja auch uinb die speiß un- 
serer notturfR, in den Pueblos oder flecken ettlichen, zainng von 
uns begert haben, die wir ihnen gleich wol auch nicht gegeben. 

Als wir aber nun den dritten tag Herz, einen Ll^^l anders 
Pueblo oder flecken dern itzt förgeraißten pueblos oder flecken, 
feinde erraichten, betten wir aber mühe und arbeit sie zufriden tat 
bringen, betten mit ihnen einen kleinen Scharmützel in dem ersten 
flecken, den wir überfielen , brachten sy doch zulelste auff gutten 
weg, und wiewol wir uns daselbst nidergethon, weiten den tag aide 
bliben sein, dann ich das fieber ebeii hefftig bette, und mich auff 
dem rofs kaum enthalten knndt, und sie uns aber ymmer fort wei-* 
sen weiten, und in ander flecken ihrer freunde füren, dann sie auctn 
den hagel , der dann wir wol für sie mehr dann donnder und bliti^ 
waren, lieber in ihres nachbaurn hauß sahen, Hessen wir uns, und 
sie wider ihren willen nicht zubeschweren , als die erste freund» 
diser bindlnus, bereden, und auch darumb, das ihr Pueblos oder 
flecken nit an einem orlte was, da wir uns weit umbsehen oder un- 
sere wachte, wie unsere notturflt erfordert, haben möchten. Also 
umb kürtze willen abzubrechen, welcher kürlze ich mich doch in 
diser beschreibung wenig gebraucht, will mir aber zusehreiben 
nicht weniger zulang werden, als es dem leser wirt verdriß- 
lieh sein. 
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!e Pueblos oder flecken der nniiern Conr(>deriilioii udtT 
bindtnus, fiirrairiten wir auch, und iiiiii andirc und diu leisten dtser 
Naliuii Cuquetius alinlieiig'eii , und wir aber wie mit den vorigen, 
unser freündi: zurnaehen gi'drunfjen waren, khamen wir also unver- 
sehens in einen Puehlu odt^r llccketi miir^eiis eltw» unib siben 
uhrn, als sie pflegen zumorgon xuüsscn, und sie von unns, biß wir sie 
alSD beim gerressu [102] überGuleo, iiiclils wüslen, und also hart 
ersfjhrai^ktni , auch ein yeder in sein bauß verlieffi: unil darinnen 
sich versulilosstt. Als ich sie aber beredet, das sie sich für uns 
nicht zubesurj^en hiitlen, und auß iliren heüsern giengen auch uuß 
furclit ihre heüser ülTncten, dann ich ineit den (lecken Irewcl aliii- 
zuzüiiden, also, das ich sye schon gestület zu seil), vermeinet. Name 
all 80 mit meinem voiek rttlithe heiiser ein, ah» ortten unsers mai- 
stell vuvtbeils, tlielen uns daseilist nidur aulT meinung einen tag 
allda zubleilien, und uns mit dem Cacitjuc uder Herren zu verei- 
nigen, unil fiirt durch disc Pui'blus ü*ler flecken, so inn dises C<u:i- 
quc oder licrien büdiiluuß und Cimrcilerntion weren, fridljch ziehen 
möchten. 

In dem ward mir von den Christen, so die weg zu rofs und 
fufs verbülellen und wachte hielli-n, gesaget, wie sich weih und 
kiiider dises lleckens getuach niicheinandei' vom Pucblu oder Hecken 
absteleii, welches uns nit ein fridüch zeichen wiis, dunn sie sollichs 
allein in kriegen, und so sie args rürnerrnn, zu thun pflegen. Also 
ließ ich den L'aciqua oder harren berulTen, und terwifs im die ab- 
sünderung der weibcr und kiniler, und lief] »Iso die itidios, so ich 
aufr diser raiß und itn Pueblo ndei' flerkeii Curaliumarti, und andern 
ortten gefHugen, in uiti ketten gesilmiidel, und mit gefürt, lür mich 
bringen, inid ließ dem Cacique nder berren sagen, Kt>e)i um diser 
ursach willen, betten wir dise Indios ^efangt-n, also wurde auch im, 
wa er nit anders w(dte, aoch [{eschehen, und als er vermaint, man 
würde ihn t^lcicli ergreiiren, fahen und anschmiden, [103] welclis 
doch mein muinung nicht was, allein sulihes von mir durumb abn- 
gesehen was, darmil er das verhaußcn der weilier und der kiiider, 
abschüclfe, also wüschet er vom stui darauH' er gegen mir über 
sasse, eileiits aufldarvnn zuIaiifTen, den \ersehulTe ich uffzuhalten, 
(larmii kein aullrulir im Pueblo oder flecken wurde. Da er aber von 
den Christen angedast und t^efangen sein vermainet, iiub er ein 
groß geschi-ay an, diu seinen zuhilfT beruffende, dem nach, und 
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limb argers zuverhüten, stach aoß meinem befelch, ein Christ ein 
Schwert durch in , und hüten also mit den innwonem dises Pueblo 
oder lleckens ain wusle Scharmützel, erschlugen und fiengenJhre 
vil, biß wlr^sic auß dem Pueblo oder flecken in die flucht brachten. 
Nun aber in dem Buhio (also heissen ire heüser) darinnen ich mich 
nider gethon, und da ich den Cacique oder herren erfordert bette, 
und ihn ifin ketten zuschmiden trewet, wie vor afangezaigl ist, hef- 
ten sich ettliche der seinen, die zeit wir mit den andern zuthoii 
hetten, und deren nicht acht namen, auff ein hohe prucken so mit- 
ten im hauß ufT vier pfeilern, und dreier münner hoch stunde, dar- 
inn sie ihr körn oder Mahys pflegen zuhaben, heften verschlagen, 
und als wir nu mit den gethon , und in disem Buhio unser plunder 
und kisten darinnen alles goldt, so wir in diser raiß hetten erobert, 
weiten nemen und uns verrücken, ehe sich die Puehlos oder jfleckea 
4iser confederation und bündnus versamleten und uns über fielen, 
dann mein volck was fast müdt, und dem vil kranck, auch erst nach 
mehr in gehallnen Scharmützel gewundet. Da rürten sich die Indios 
so sich in diser [104] Barbacoa, also haißt es, betten verschlagen, 
vermainende wir künten sy zusucben, und wie mit den andern zu- 
handlen nit finden, das dann unser niainung gantz nicht was, dann 
wir von inen nichts wüsten « noch wa sie sich selber nicht hetten 
verrathen, hetten wir sie nit gespürt Da sie uns aber, als wir un- 
versehens in Buhio oder hauß eingiengen, und sie zu uns wie zam 
zil schössen, auch unser fünSe, darundter mich abermals durch ein 
achsel, Schüssen und verwundten, und uns zurück, biß wir uns 
sicher anlegten, dann sie uns von obenherab überherrschsten. AIsq 
«ehicket ich funfl* Christen die selten diso Barbacoa, umbhawen, und 
4rich darunther behelffen, dann sie wie gesagt aufl^ vier . pfeilern, 
und sonst frey stehet, das ein mann wie lange er ist sich darunther 
kan aufl'richten, dann wir dorflten den Buhio oder das hauß mit 
jainpt den Indios nicht anzünden umb des unsern so wir darinnen 
hetten, zuverschonen. Aber als die Christen ein groß geschrey in 
Jluhio oder im hauß hetten, und nichts außrichtetten, auch ainer 
üen andern nur verhinderte, ward ich ettwas darab unwillig, das 
fiie zu lang umbgiengen, und uns vor den Indios, in unsern vorthaU 
7M thun ehe und sie uns überGelen, verhinderten, lieff ich in den 
ßuhio oder ins hauß unter die Barbacoa, und als der eine pfeiler 
iinbgebawcn ward, begäbe sich die Barbacoa zuhencken und die 
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schwere des korns sn olT die bangende seitlen fiel, trucfcto diu Bar« 
bacoa gar umb, mtt dem die Indios heralter fielen, und eis ich mich 
mil meiner Rodetia oder (arischen besi-hülzet, und ein Indio im das 
schwerdi durch den leib ziistossen anltefTe, gab er mir ein so 
Stareken straich mil ainer [105] Macaiia, also haissen ihre höllzene 
schwerdter, die sie haben, das er mir bei zwnien zwerchfin^ern 
braidl,von derBodella, so auß einem Tarsboden gemacht, zerspaltet 
und zerschlüge, und als ich ihmc noch einen stich gäbe, und den 
fehl der Rodet la in der eil nicht gemercket, durhalben auch mich 
nicht genug bedecket, trafTo er mich mit einem slreyclie ulT den 
kopGT, das ich vor ihme zu boden fiel, und hette mir auch des lebens 
abgehoIfTen, so mir andre nicht zugesprungen weren, und den Indio 
■ichtgar hingericht hellen, läge also wol zwo stunden das ich umb 
mich selber nichts wüste, bliben auch die selbige nacht bei gutter 
Wichte, dann wir uns Überfalls inn disem flecken besorgelen. Diso 
Indios in der Barbacoa, deren doch nur zwöllT waren, Ihoten uns 
mehr schaden, und wundten mir mer vok-ks dann die andern alle. 



DIE NATION CVPARlCOrES. 
Wie die Cliriaien durch Ute NbIjod zuruisen fnrhattcn, und durch die 
geCuigne wegweUer oder lutler, in ein wildtnua ond geliOltz durch abwng 
geffirt wordun, venniinende aie also hungers lusterben, danoU »ie, ibre ge- 
fengkniu, nod der erBCblagnen tndt geroeben und bezstt würde. Auch nie 
die Cbritten, als lie den betrug lürmcrckt, sai slrnlF Ire droi, den andern 
IST forcbt und ncbrecken Earbacken ließen, dardurch die aadern doch unbe- 
wegt auff ihrem tilmeaien «litrck bliben , und ehe wollen mit ihn sterben, 
daim ihr gcfungne Bein. Und iuii was hangera nott die Christen khommen, 
das sie heinahe alle durch bungev weren verdorben , dordittch aie ein ge- 
fangen Tigerthier, zum auffontbalt ihre Icbcne goaien haben, biß nie nach 
langem unungehn ein flecken erraicht, mit proviandt gestcrckt, und also ftlrt 
ankörnen ihr leben errettet haben. 

[106] Kun am morgens frü, ein stunde vor tags, erhüben wir 
uns fort durch die Caquetios, doch nit discr nation, sonder durch 
ire feinde die Cyparicotes, um gebirgo zuziehen, liel^ also einen 
Indios lebendig, im Buhio oder liauß, da die cilfTc todten Indios la-> 
gen, ahn die seül der Barbacoa binden, damit su die Caquutios da-r 
bin kernen er inen sagen solle, das ich disen Cncique oder herren, 
auch die innwoner dises Pucblos oder fleckens darumb gestrati\ 
bette, das sie mir nicht glauben wollen hallen, und sich zu ver* 
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hausen understunden , und dashalben alle die mir dergleichen dum, 
zaerwarten, und aber die mir glauben halten, werden von mir, wie 
er gesehen habe, gutt Tractament oder unterhallang und gutta 
freündtschafn empfahen. Als wir aber etlliche Indios, so wir ia 
disem flecken gefangen und in ketten färten , und für Wegweiser 
hetten ^ fürten sie uns durch ein gehültz biß wir den weg verloren, 
und doch fortraißten, auch ihrem ahnzeigen nach, auff einen andern 
wege der Cyparicotes kommen solten, dann die Indios berichtete 
uns, diser weg wcre verwachsen, dann dise wenig, allein wann sie 
einander als feinde wollen überfallen, sich dises wegs gebrauchen, 
und sonst nit, welches aber nicht war was, dann diser weg daraulT 
wir fürraißten, was allein der, den die Caquetios gebrauchen, von 
dar ihr holtz zum gebew ihrer heuser zunemen. Dieweil wir aber 
disen tag keinen andern wege, welches doch uns die Wegweiser 
getrösteten, funden, und uns also die nacht überfiel, tlietten wir uns 
bei einem wässerle nider, behullTen uns des wenigen Manda[107J- 
mcnts oder speiß, so wir mit uns gefurt hetten, das doch gar mit 
uns auflgienge, dann wir uns desselbigen tags Pueblos oder flecken 
zuerraichen versahen. Ich ließ auch die Indios peinlich fragen, 
welche doch auOT ihrer ersten sage einhellig verharretten , und als 
wir den andern tag auch keinen wog erreichten, und allein der 
Sonnen nach durch den walde, gegen auff'gang zogen, und uns die 
hoffnung gantz empfiel, auch von den Indios betrogen sein sahen, 
und den gantzen tag on gössen gereiset waren, ja auch kein was- 
ser, dann das wir morgens von dem ortte da wir gelegen , mit uns 
genommen hetten, fanden. Also kundten wir auß den wegfurem 
nichts erfragen, weder güttlich noch peinlich, ließ derselbigen 
zwen zerhacken, den andern zur forchte, aber das hulffe gantz 
nichts, und weiten lieber erstochen werden, dann unsere gefangne 
sein. Sie hetten auch uns allein disen wege gewisen, uns zu ver- 
füren, damit wir hungers stürben, und sich also an uns i^cheten, 
welches uns fast nahe geweßt were. 

Da wir aber in diser angst weder hindersich noch für sich zu- 
ziehen wüsten, dann wir alle von abgang des speiß und des hu9^ 
gers gantz matloß , und simderlich des wassers grossen gebreche 
hetten, wir waren auch in einem gehultze, da wir keinen we{ 
wüsten, auch den wider hindersich nicht zutrefl'en. Sonderlich wa^ 
uns auch die Rofs fortzubringen müsam des dursts halben. Als abe 
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ellliche, so ich aoff die höchste bäum des waldes zusteigen hetto 
befohlen, ein wisen uns uff* einer seilten ligend, ein halb meil wegs 
ferr ge[108]sehen anzaigten, zogen wir darzu. Und als wir nicht 
weit geraißt waren, gaben die hunde, so wir betten, ettwann ferr 
▼on uns auß ein zeichen , also das wir vermainten ettwann an ein 
wildes Schwein kommen weren, dann daselbst es deren vil hette» 
Schicket allso leutt den hunden nachzuhengen, verbofTende ettwas 
zuerjagen, damit wir den hunger remedierten und büßten, auch 
boOten ettwann wasser zu erraichen darmit wir an ainen Pueblo 
oder flecken zukhommen dcster baß erwarten möchten. Alls aber 
mein voick zu den hunden käme , funden sie in einem geröhr ain 
atarcks Tigerthier, welcher art hernach gesagt wirt, vor den hun- 
den stehn, und bette deren schon zweii von einander gerissen. Die 
Christen doriflens aber nicht ahngreiffen aliain ein Münch so auch 
unter ihnen was, lieiT es ahn für andern, zustechen. Alis aber das 
Tigerthief ihnen wolte anspringen , behieng es in einem Weschuco, 
dern es vil inn den wählen hat, das ist ein zehe gewechs wie die 
weiden, dise fürwachsen die weg und von ainem bäum zum andern 
wie fürgezogen stricke, welches dises Münchs glück was, dann 
sonst were ihm seiner zuvil fraidigkait gelonet worden, also wüsch- 
ten die andern Christen seine mitgesellen auch herzu, und stachen 
das thier, deren ainer aber traffe das mit seinem spieß eben inns 
maul, da bifs es ihme das spießeissen inn der mitte ab, als oh es 
blei geweßt were. Als sie das aber erstachen, geschossen und 
wüßt gemetziget hetteii, luden sie das aufT ein pferdt, und fürten 
das mit uns, welichcr der gröste Tiger wäre, den ich in Indias ge- 
sehen habe, daran das Rofs ge[109]nug zu tragen bette, und was 
vor alter schier falb. Da wir aber die vorgesagten wisen erraicht, 
aber daselbst auch keinen weg fanden , aber doch uns ahn ortten 
umbsehen kunten, da wir das lande bewonet sein acbtetten, und 
also fortzogen, khamen wir aber ahn ein kleins bachlin, so am ende 
des gebirgs durch ein gehültz rinnet. Daselbst thetten wir uns nider, 
dann daran unser aller heyl und wolfar läge, dann so wir dise nacht 
das wasser nicht erraicht heilen, wurden wir übel gehauset haben, 
und zusorgen das wir vil voicks durst halben underwegen betten 
müssen lassen, daiin cltliche schon schwerlich ahnfiengen nachzu- 
folgen. 

Als aber der durst gelest, und wir erst den hunger schein- 
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lieber eiuplunden, unU nichls liclten, assen sie das Tigttrtfiicr, wie- 
wol es sonst nil gessen wirt^ dann us ein slinckend and freilich ein 
ungesundes fleisch isl, unsere mägen hetten aber, glaub ich, badi 
SL-Iieilter zcrzert, und sonderllcli diewcil uns, aU jedum kinn 
zivcyer nuß groß gebiret. Dann wir ob fütiffllialb hundert personea 
drosvoick hellen, das Tiger aber was ungefahrr bei eines halhil- 
rigen kalbg grosse. 

Nun am dritten tag zogen wir fort, da wir poblation oder be- 
wünet lande zuGnden uns maisl versahen, kbamen etlwanit umb di^ 
zwo uhrn nach mittage auO ein weg» der vom gebirgc herab toff 
die ebne gienge. Und wiewol wir von morgens ahn, biß umb zhd 
uhrn, nach mittage, disen wege zuerraichen geraißt waren, so wH 
CS doch ja freilich nicht über zwo [i lOJ meil vom orlte da wir die 
nacht gelegen, so übel kundtc ich mit dem voicke von statt khommen. 

Als ich aber disem wege nacbzuvolgen, vier zu rofs schicket, 
ui>d ich ihnen gemachte mit dem Rest des andern voicks nachzöge, 
klianien sie und sagten wir, wie sie einen Pueblo erreicht, wüsten 
aber nicht was Nation, und die innwoner betten sie ersehen, und 
weren aulTrurig, da was uns aber wenig angelegen, dann das meh- 
rer übertrafT das wenigei. Als wir aber also schon erquickt, and 
den pueblo »der flecken erraichten, und aber niemant darinnen fan- 
den, dann sich die innwoner schon verhsuset hetten Doch der 
ganize flecken volter guttcs lUandaments, proviandt und speis was, 
welches sie mit ihnen züflehen nicht zeit gehabt hetten, das an) 
dann mehr nott, dann der innwoner presuntia oder gegenwertigkeit 
was, thetlcn uns aldar nider, und bliben biß an vierdten tag da- 
selbst, uns unsere nott ergetzende, das ist der groste hunger, so wii 
erlitten haben, und so es noch ein nacht gewert helle, und sunder- 
lich so wir das wasserbächliii vorgesagt nicht erraicht hetten, were 
zu sorgen geweßl, unser wei)ig Coro erraicht und wider dahu 
kommen, dann uns bette, und sonderlich denen zu fuß forlzukomea, 
und biß wir das essen erraicht, krafft gemanglet, und wiewo) wir, 
wie ir dann Kuvor auch gi-höil von Vari quecimelo auß, als wir die 
Nation Cuibas uhnreiseten, auch gehreche un proviandt erlillen, so 
W8B es deme duch ungleich. In diseu tagen so wir alda lagen, 
schicket ich ellhcbe Christen die wege d(!S gebiigs zuverhülen, und 
als sie drei Indios so der Nation fyfttljparicotes, hetten gefangen, 
und für mich In achten, mit denen wir aber nicht reden oder sie um 
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r ersiehe» kundlen, bildeten wir ihnen durch bedeüiten, und wie 
wir inochleri, für, das wir ihnen nicht laidts zutjiun komcn weren, 
[iefS ihfnen auch guU Tractament und untherhaltung thun, schicket 
auch dem einen mit gaben oder schenckungen wider heim zu sei- 
Bcm Cacique oder herren. Desselbigen tags käme ein einiger Indio 
zu uns ins leger, der auch der Nation Cyparicotes was, aber die 
sprach der Caquetios kundte, bracht mir ein schenckung von goldt, 
die mir sein Cacique oder herr schicket, umb die gefangnen ledig 
zulassen. Als ich aber von disem die gelegenheit des lands, und 
das wir nur funff tagraiß ahn die Costa oder gestadt des Mors het- 
leo, vername, und ich ihn zuseinem Cacique oder herren gesandt 
Jone zusagen, das er für mich käme, und zu ruwiger behsjiusung 
wider inn seinen Pueblo oder flecken sich nider thette. Ließ auch 
dtsem Indio durch die andern meinQ Indios, als pb es nicht auß mei- 
nem bevelch, oder mir wissend beschee, unterrichten, die Ordnung 
90 wir hielten, mit denen die sich ungehorsam, und wider uns setz- 
ten, und aber die gutten und fridlichen Tractament und unterhai- 
lung wir denen leisteten, die sich an uns ergeben. 

Also khame der Cacique oder herr mit allen den seinen, auch 
mit schiff und geschirre, und thette sich in seinen flecken nider, mit 
denen wir fride bestettigten, und also fridlichen die nechst folgen- 
den drei tag durch diso Nation und Vil Pueblos oder flecken der- 
selbigen zogen, und bei ihnen gutt untherschieiflT funden, biß auti 
den zwolflten tag des Mertzes das gebirge wiLil2Jder verliessen, 
und die Nation Caquetios uff der ebne wider erreichten. Dise Ca- 
^etios aber, drumb das sie der Costa oder der giestade des möhn^ 
nahend wonen, und von den raubschiffen von Sanclo Dominigo, und 
andern Insulanis, von den Christen, derselbigen etlich hinweg ge- 
fän, betrogen, und verkaufft worden, hetten alle ihre flecken ode 
f^lassen, und in das gebirge verloffen, vermaindten, wir weren 
auch mit raubschiffen khommen, also das wir dem khainen, weder 
mit frid noch mit krieg mochten bekommen. Allso schicket ich die 
Caquetios so ich mit mir auß Coro gefürt, ctlUche, die sollten die 
umbsitzenden Indios suchen, und ihnen anzaigen, das wir die Chri-* 
sten weren so in Coro, in des Cacique oder herren Manuaury ge- 
Baissen, lande wonettcn. Wir werten auch ntt umb raub, oder ihnen 
'Aids zuthin darkommen, dann wir kündten wol rechnen, das sie an 
^er Costa oder geslade des Möhrs, von uns Christen zu Coro zeit- 
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lang gehabt worden haben. Die gesandten Indios aber fundea 
iiinwoner balde, dann ein maufs weißt der andern meüße oater- 
schleiff wol, und brachten der Indios vil mit ihnen, welche ab m- 
serer zukunfft freüde zu haben sich erzaigten, gaben uns aicfc 
allerlay scheuckung. Klagten mir auch wie kurtzlich ain raubscUf 
Im ihnen an der Costa oder gestade des mors geweßt, und aaß 
ainem Pueblo oder flecken , vil der Nation Hytodes , so bei vier 
meiln von dar, und in dem birge wunen, auch diser Caquetios feinde 
scind, überfallen und hinweg gefürt, darumb sie uns auch dahin sein 
fchommen besorgctten, und derenbalben ihre flecken verhaassel 
hetton. 

1113] Also raisete ich in aincm grossen wasserflufs Iracay 
gehoiss^^n, der nicht kleiner als der Rein ist, mit gutter Belaittoßf 
und clicnstlachtung diser Caquetios, biß ahn das gestade des Hdrs, 
inn einen Pueblo oder ilcckcn Xaragua gehaissen, der ist ahn der 
Costa oder gestade des Nordmörs, ob Coro gegen auffgang achtxif 
weWm gelegen. Anß (Jisein Pueblo oder flecken ,. zogen wir die 
Costa oder geslatle des Mors gegen Coro werts, inn einen Poebb 
oder flocken Marlinico geheissen, daselbst erreichten wir die eriten 
Indios Caquetios , so zuvor unser der Christen zu Coro freund gc- 
niflcht, durch einen hauplmunn Oartholome Carco genannt, so von 
Coro auß die Indios, so diso Costa oder gestade des Mors bewohaea, 
zu freund zumachen, vor einem Jare gesandt wardt. Auß disen 
flecken schicket ich einen Christen in einer Canoa, also heissender 
Iiulios Sühiir, ufl* deiu Mör mit zwölfl^ Indios gen Coro zu dem Guber- 
Uiitor den wir auß Sancto Dominigo schon wider khoinen sein 
schetzten, gab ihme eben dise Relation, zeittung und bericht diser 
raiß und unsers außrichtens, welches alles von einem offnen No- 
tario Scribnno publice, so auch in diser raiß mit gezogen, annotirt) 
und was sich von einem flecken in andern begeben, verzeichnel 
hatt. Dann solches alles zu thun, und Kay. May. von allem und 
yedent, das in den Indios wirt außgericht, glaub wirdigen berickt 
zugeben , ist in allen Indianischen landen Ihrer Kay. May. beveick 
und Ordnung, das habe ich hiemit, doch aufls kürzest nach dem 
buchstaben verteQtscht, und doch [114] darneben etwa mit umb- 
stenden ettlicher dinger, mer zu decleriern nit umbgen künden, 
dann auch solche Relation inn Hispanischer sprach, an ort geschri'* 
bcn, da die Sitten und vil tail der art und gebreuch der Indianisckei^ 
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]dii(i(T wol bewußt ist, und derhalben, wa in disem tran&lado s 
kurlz und ganlz nach dem buchslaben dsrvon were geschribon, 
oder der Hispaniscben sprach nacbgcfolgel, were es ganU unver- 
slentlich, und bei denen, den solliche ding gantz froinbde seind, zu 
vil verluncklet geweßt 



WIDER AHNKlNFt < A SZ DEM LANDE GEHN CORO. 

Als nu der Gubernator unser ankunlR und der unsern vil 
wundt und kranck Süin vername, erfordert er uns gen Coro widur 
zu reißen, dabin wir rünfF und sechsizig meiln am geslade des Mors 
zurcisen hellen, alles durch die Nation Caquelios, welche zuvor und 
aulS vorgesagter ursarb unsere Treunde waren, von denen wir gutl 
tractamenl oder uiilerhaltuiig, und wus ny guttes bellen, empfiengen. 
Ich schicket also ettlichc der schwechslen krancken in zweien Ca- 
noen, das seind der Indios schilTe, ufT dem Mör gehn Coro, drumb 
das sie dcster fürderlicber reinedio oder tiiliTc ihrer kranckhail er- 
raichteri, und zöge mit dem amtern tail des voicks aulT land gehn 
Co[115]ro, machet auch uiilerwegcn eine Nation Atytares genannt, 
so am gebirge wonen, und mit zweien Caquelischen Pueblos oder 
Hecken Confiideriert oder verbunden waren, unsere freunde, und 
empfieng von ilmen seliencUungen. Khamcn also aufT den 17 tag des 
Merizens bn rünlTtzdien hundert und im ain und dreissigsten jare, 
meiner raiße. Gott hah lob, ein gult und glücklich ende erwartet, 
wider gehn Coro, da ich den Gubernator lande, welcher raiß wir, 
wie ihr habet gehört, die Nation Xydeharas, Ayamanes, und Xaguas, 
sibenizig meü wegs gebirge fürraißt. Von dar aber, als wir die 
ebne erraichlen, durch die Caquetios, Cuybas, und Guaycaries, biß 
III den leisten Pueblo oder flecken, das lande einwertz, Itabana ge- 
beissen, schelzten wir reichlich fünlTlzig meil stracks wegs, alles 
gegen dem Südmoiir und mittag Werts gelegen. Und am wider rai- 
son von Itabana zogen wir den wege, den wir khommcn waren, biß 
gehn Vary quecimelo, den ich nicht rechne. Daselbst nameii wir un- 
sern wege durch die Caquelios des Ihals Vararida, durch die sel- 
bigen und durch diii Cypitviiiiles, biß an den l'ueblo nder Hecken 
Xeraxaraguu, wekher am gcflad des Nordtmurs ligl, sein fiinlf uud 
dreisaig meil. Und von disem Pueblo oder Hecken biß gehn Coro, 
seind t'änff und schechlzig meil. Sa weit seind wir das Und uff 
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di^er reise durchzogun, (la)iin zwollT meil von Coro huü, dcrNetiDn 
Xydeharas, biß wir den l'ucblo o(t«r fluikeii Martyiiico iles Nordl- 
iiiors wider errniditen , d» kliaine Christen nie hinkommen, olleifl 
Wir Mir diser r»ih die crsleii. 



lila] WUIKH \H\KlNtTT AtSZ tORfl INS HISPAM\H. 

Also bliÜD ich iitn Coro thuils meiner kianckheit halb dem Ge- 
bel-, so mich wid«r angestossen lielte, aiißzuwarlen, liiß auff den 
neüntllcn lag Dencniljris gemcits Jars, füre ich ^en Sanntu Oomi- 
iiit;o um!) Hispania, und fori, auß LTfurdern meiimr hcrren der 
Welser, in Teutschland zmuifen, khame aufTden achtzehcnden tage 
gemelts Monats Dcceinbris, mit gultem wind zu Sancto Dominigo 
gläcklich ahn, daselbs blib ich auJI' Sebastian ßentzen wartend, biß 
iifTden vicrdtcn tag Aprilis des zwei und dreissigsten Jars, füren 
wir im n»men Gottes mit guttem winde zu Sancto Dominigo ab, der 
uns aber ftur den selbiQ:en lug iveret, und aber vom widerwindt, S0 
uns die nachfol^endt nacht crgrilTe, zu einer Insel, Lamona ge- 
licissen, enzufaren ^ctrutigen wurden, dasi-lbst wir biß an den an- 
dern tag, das was den sibenten tag gemells monats, bliben, aber 
uuCTden abent schifften wir fori, uns also y^ niit gultem, und yhe 
mit widerwindt, wie nicht weniger sein kimn, biß auff den neündten 
lag Aprilis. Erhübe sich abcndts spat ein sollichu grosse und unge- 
stimme forluna oder weiter, welches biß aulT den zwülfTten iav( 
April, das ist drei liige, wiTet, und uns nicht allain die segel abzu- 
werfTen, und uns aili: Rt'pHfO, oder uns die wellen hin undwidui 
werifen 7.u lassen, warden setrungen. | ll?) Ja auch von dem un- 
«uRhörendcn anCs^hoplleii des wassers, so uns die hohen wellen 
des itlobrs inii das schiff wurffen, welches wasser sich auch von 
dem ungestimmen re|>en mehret, und das voick des scbilfs so müde 
und maltloß macheto, als die in diser noih auch khain fewr, darbei 
zu kochen, im schiffe halten dorlften, noch kundlen, und sich allain 
rocken brodts behellfen musten, also, das sie auß inatthlose und 
l'rosl, den wir warlich alle grol^ und hart litten, 'lann wir in drei 
und viertzig graden stunden, und dus weiter Nurdtwind was das 
ut von Mitternacht, und der kältest winde undter üllen winden ist, 
schier weder die nothturlflige arbait zu erreltung de^ scUitTT ihon, 
noch BBch lenger erleiden khundten. 
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Als aber uns die grosse l'orlzn oder slärcko diserForluna oder 
wetlt^rs um dnltnn läge verließ, und der winde ellwas stiller 
wnrtfe, abo, das ä-r arbeit des wasserschopITens nicht inebr so ril 
was, und auch das wöttende Mor stiller wurde, auch das t'ewr dar- 
bei 2U kochen nun mehr kundt erhalten werden, darah unserer ver- 
gangnen arlieit solle vergessen werden, aber doch der widerwind, 
welcher uns fortzufaren fast verhinderte, nicht nachliesso noch 
auDlKtret, und aber gleirhwol doch von tag zu tage mehr abname, 
bi& »n deii neündten tag, das was buIT den ein und zweintzigstcn 
lag dfs niunats Aprilis vorgcmeldt, bliebe ein gutler glücklicher 
um) uns rast wilkoruer wind ahn, der uns unsere raise Tort zubrin- 
gM halfTe und vergönnet, als es dann Gott gefiel, 

[IIB] Hie kan ich gleichwül nicht unterlassen anzuzeigen, das 
aufr den funlT und zweintzigstea lag Aprilis übgumeldt, als wir fast 
einen schönen Sunnenscheincnden lag, auch fast ein still ruwig Kür 
lictlen, sahen wir etlwii zwen nrnihrust schufs weil vor dem schiffe, 
ein stnidcl des MöhrwassiTs aulTgelien, »Ines nicht nidern haul^ 
hoch, welches der natur des Hölirs zuwider ist, und von khainem 
Marynero oder scliifTer dergleichen vor nyc gesehen oder gehoi-l 
Als aber derFiloto, also haißt der laitlcr des schilTs, solches ersaht), 
und also unbedacht ein berg im Mör sein schetzelte, daian das was- 
sor a>so schlüge, und die Segel mit grossem geschrey und genuj 
erschrecken alles voicks, eilend befalch abzuweriTen, dann so es 
i'iii bürg geweßt were, dart'ür es der Piloto oder laitter des schiSk 
Inell4j, were uns die gefahr des todls neher dann die errettung d» 
lubeiis geweßt. Als aber die Maryneros oder Schiffer schon ina 
ubung und arbait waren die Segel abzuwerfTeu, dann daran stunde 
unser wolfart und genesen oder errettung, gienge diser sirudd, 
sich ye mehr und molir uhnzüiidel und mehret, schnells latifTs vor 
unserm schiffe beiseitz über, darah wir nicht wenig freüde emplien- 
gon, ulls wir dann ab dem ersten gesiebt laid und schrecken ge- 
habt, dann so es wie vorgesai^t, ein gebirge, oder so schon allein 
das^ das es dann was, uns uenahet und das schiff erraicht und an- 
lruir'>n , so bette es das schitl'e one milel untertrucket und uns«r 
hail bingenomen und abo^esclinitten. 

Das habe ich auch hieoiit wüllen ahnzaigen, dann es nicht da* 

wenigsten und wunderbar! ichcn dinger ey[119]nes ist, so mir auff 

^jißt diser Indianischen raiße begegnet. Dann auch die MarynerM 
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oder schiffleüt im schiffe, auch die Portugeser, so wir in den Inseln 
Acores fanden, und hernach auch in Sibiilia anzeigten, als ein vor 
nie gesehen noch gehöret ding, sich darab verwunderten^ dann es, 
obs schon wasser und im wasser was, so was doch sein artt' ond 
auffwellen, auch sein geschwinder lauff, einem angezündten und 
hoch brinnenden wasser zugleichen. 

Und als wir nun aber fortschifflen, und auff* den ein und zwein- 
tzigsten tage des Mayen, vorgcmeldts Jars, die Inseln Acores, so 
vierthalb hundert meiln von Sibilüa inn Hispania gelegen, dem kho- 
nig von Portugal gehörend, unther siben Inseln, sovii seind ir, eine 
Latercera geheissen, erraichten, und das port namen und alda ahn- 
füren, und uns daselbst mit proviandt zu fürsehen, dann wir über 
gewonliche zeit eins tails auß widerwindt und fortuna oder unge- 
witter, thails auch auß Cahna und abgang des windts und garza 
stillem wetter, das uns nicht kundte fort werffen, abgang und ge- 
breche an wasser und Mandament oder speiß ahnfiengen empfin- 
den. Nun aber funden wir in diser Insel grossen hunger, allso das 
auch die innwoner derselbigen sich gen Portugal vi! haben müssen 
verhausen und hungers nott leiden, dann solches hungers wäre nr- 
sach, das den vor vergangnen winter das getraid in Portugal, und 
daselbst hungerige Jar gewcßt, verfurt, und dise Insel zu gar ent- 
blößt worden. Alls wir aber unns sovil wir mochten, durch gute 
freunde, so der Patron unsers [120] schiffs daselbst hette, mh 
reyliche bezalung, unns ettwas versahen, darmit wir neben einge- 
zogener Ordnung, die mit der proviandt oder speiß, must< ^f^hü) 
ten werden, darmit wir in Hispanien und ahn die begerten port zu- 
komen versahen, dahin wir, wie vor ahngezaigt, noch vierthalb 
hundert meilen betten, welche bei zimtichem windt in zwölff tagen 
geschiffet werden. 

Als uns aber, wiewol wir mit guttem winde aufffuren, d^^ 
gluck zuwider was, und umb gebrechen ahn windt, den wir bettelt 
bei neun tagen in Calma und gantz ohn allen windt im Mör z^ 
schiffe lagen, und erst auff den neundten tage Junii, das was ai^ 
sechszehenden tag, nach dem wir in der Insel Latercera außgefa — 
ren, das erst lande von Portugal Cabo sant Viceme genennet, er — 
kanten, und die Costa oder gestade del Algarbe abfuren, unser raifi^ 
zu Continuieren oder volstrecken, daran uns aber der winde ver-^ 
hindert, und ako an aioem Port von Portugal, Faro gehaissen, ahn-* - 
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füren, dann der gebrecho und abgang der Provfandl oder speiß, 
lengor dilation oder zeit das schiff zusi)eiscn nit erlillen mochW 
werden. 

Als aber wir in disem porl oder anfart an land sprangen, wor- 
den wir von dun innwonern des fleckens selber bericbl, wie seuhs 
raubscbilT der Muren als Fuscy und Galliolas gchcisscn, an dtscr 
Coeta oder geslade, sich aufT ansprengen und raub di:r fürrarcnden 
schilTe enthielten. Hellen atirh einen tagdarvor ein laiidschilllin mit 
eysen geladen, ahiigcfochten und in das [121] Porl gejuget. Die 
gefahrr, die wir hellen zubestehen, von disen raubschilTen, so wir 
von ihnen angewendet wurden, genug bewegendl, und auch in ahn- 
sehung, das unser schilT vast überladen was, und derhalben nit so 
gerüst zur gcgenwehr, alts die schifT der Muren, welche allein 
fewerwerck, geschülz, und was 2ur verderbung der schilT dienet, 
und also ihre schilTe ring geladen, füren, Auch inen schwerlich 
abruch oder widerstände von einem geladenen schiffe gethon kan 
werden, dann sie auch vit, und zu soliehem gebrauch kriegsvolck 
haben, dessen wir dann in unserm schiffe genug gebreche, mit 
fären, Also entschlossen wir uns, alles goldt und perlein so in di- 
sem schiffe von sllerlay personen was, und auch Kaiserlicher Maye- 
slat gehörend, gefurt, welches alles ob sibentzig tausent ducaten 
werdi was, an land zuwerffen, und dannit zogen unser neun per- 
sonen, darunter Sebastian Rentz von Ulm und ich waren, von disem 
flecken Faro, biß mn ein stätllin Ayamont, sifaen meil wegs, uff 
einem wassorflufs, füren wir inn einem klainen schifllin dahin, aldar 
namen wir rofs, und rillen auff dem lande gen Sybillia, dahin ist 
von Ayamont fünff und iwaintzig meil, und scbickten das schiffe 
sein stracken wegc gehn Calitz, und fort gehn Sybillia auff dem 
Mör, daselbst es von den Hören onangeforhlen wol ankhame. 



^^B WinERKHOHFFT AUSZ HläPANlA GEHN AUGSPURG. 

^^" Das ist d:n ende meiner raifz, von Sybillia in India, und wider 
von dar gehn Sybtllin, dahin wir aufl den scchtzehenden tag .lanii, 
im tausent fünff hundert und zwai und dreissigsten jar, wohl ahn- 
kamen, von dar reyseten wir baide Sebastian Rentz und ich ahn 
Hispanischen der Kaiserin hoff, der zeit zu Medyna del Campo, ein 
Statt in Castyilia gelegen, also gehaissen, dahin von Sibillia auß 
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33 meil sein. Von daallen reißien wir für und durch Vastuniraiü, 
das ist, Gasconien und Franckreich, fdr Tholosa, und Lyon, dahin 
von Medyna vasl zweihundert und dreizehpn med ist» und von Lyon 
gehn Augspurg bei neünlzig meil, da wir auff den leisten tag 
Auguato vorgemelta Jars, Gott dem herren aei lohe, glücklich und 
wol ankhamen. 

Ende diser Indianischen Hutorien. 



Getmckt zu Hagenaw bei Sigmund Bund etc. 



WARHAFFTIG HISTORIA 

UND BESCHREIBUNG EINER LANDTSCHAFFT ÖER WIL- 
DEN, NACKETEN, GRIMMIGEN MENSCHENFRESSER LEU- 
THEN, IN DER NEWEN WELT AMERICA GELEGEN, VOR 
UND NACH CHRISTI GEBURT IM LAND ZU HESSEN UNBE- 
KANT, BISZ AUFF DISE II NECHST VERGANGENE JAR, 
DA SIE HANS STADEN VON IIOMBERG AUSZ HESSEN 
DURCH SEIN EYGNE ERFARUNG ERKANT, UND lETZUND 

DURCH DEN TRUCK AN TAG GIBT. 

DEDICIRT DEM DURCHL£UCHTIGEN HOCHGEBORNEN HERRN, H. PHI- 
LIPSEN LaNDTGRAFF ZU HESSEN, GRAFF ZU CATZENELNBOGEN, DIETZ, 

ZIEGENHAIN UND NJDDA, SEINEM G. H. 

MIT EINER VORREDE D. JOH. DRYANDRI, GENANT EYCHMAN, 

OROIHIKII PBOrEgBOBIS MEDICX ZU MARPUROK. 

INHALT DES BÜCHLINS VOLQET NACH DEN VORREDEN. 

[FRANCJtFURT AM MAIN 

DURCH WETOANOT HAV 
1556.] 
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Dem durchleuchtigen und hochgebornen pursten 
und herrn, herrn ph[lipsen landtgraven zu hes- 
sen, graven zu oatzenelnbogen, dietz, ziegenhain 
und nidda, etc. meinem gnedigen fürsten 
und herrn. 

Gnad und Fried in Christo Jht^su unserm erlöser. Gnediger 
Fürst und Herr. Es spricht der Heilige Königliche Prophet David, 
im hundert und sJL-benden Psalm. Die mit SchilTen aulT dem Meer 
fuhren, und trieben ihren handel in grossen wassern. Die des 
Herrn wcrck erfaren haben, und seine wunder im Meer. Wenn er 
sprach, und einen sturmwindt erregcte, der die wellen erhub, und 
sie gen himel füren, und in abgrundt fuhren, das iro seel für engst 
verzagte, das sie tummelten wie ein trunckener, und wüsten keinen 
rAth mehr. Und sie zum Herrn schreien in ircr not, und er sie euß 
iren Bngslen füret. Und slillete das ungewitter, das die wellen sich 
legten. Und sie froh wurden, das stille worden war. Und er sie 7.u 
lande bracht nach ihrem wuntseh. Die sollen dem HERRN dnucken, 
und seine gute, und umb seine wunder, die er an den menschen 
kindern thut. Und inen hey der gemein preisen, und bey den elten 
rhümen. 

Also bedancke ich mich gegen dem Alhnechtigen SchöpfTer 
Himmels, Erden und Meers, seinem Sun Jesum Christum und dem 
Heiligen Geyst, der grossen gnad und Itarmherligkeit, die mir unter 
den wilden leuten des lands Prasilien, welches inwoner, die mich 
gefangen hatten, genennet [2] die Tuppin lutba, und menschen 
fleisch essen, Derer gefangener ich neun Munal gewesen, und viel 
nndere gefahre mehr durch ihre beilige dreyfaltigkeit, gantz uuver- 
holTter wunderlicher weise widerf^iren ist. Das ich nach langem 
eilendes gefahr leibs und lebens wideruinm in H. P. G. Fürsten- 
thnmb, mein höchsts geliebtes Velterlandl, widerumm nach ver- 
lauffne Reyse und Scliilfart undcrtheniglich anzeigen sollen, welche 
ich auffs kürlzeste begriffen hab. Ob E. F. G. zu irer gefeiligen ge- 



Irgenheit, darinne mit hilff Gottes ^ durch mich durchzogene Land 
und Meer, sieh wollen vorlesen lassen, umm wunderbarer geschieht 
willen, der Atlniechtige Gott in nöten, bey mir erzeygt hat Damit 
auch E. F. G. an mir nicht zweiflele, als solte ich unware ding vor- 
geben, wolle E. F. G. ich ein Paßport, zu'disem bericht dienhch, 
selbs offeriren. Gott sey in allem allein die ehre. Und beveihe mich 
hiemit E. F. G. in underthenigkeiL Datum Wolifhagen den zwen- 
tzigsten Junii, Anno Domini im FünfTtzehen hundert und Sechs uniL 
Funfflzigsten. 



E. F. 6. Gebomer untersaß Hans Staden von Homber 
in Hessen , ietzt Burger zum Wolflliagen. 




[1] Dem wolgebornen hkrrn h. phiupsen c.raff 7.\ 
nassau r.'nd sauprück etc. mrinrm gnp: dkif,n iierrv-. 

WUNStilT D. DRYANDER VIEL HEILS MIT ERBIETF-Vi; 
SEINER DIENSTE 

Es hntt mich Hans Staden, der diu Bucli und Hiiliiria icU 
dun;h dea druck leßl außgehen, gchelten, dus icli ducb euvur 
seine Arbeit und Snhriffl diser Histaneu übersehen, rorriitircn, 
und wo es von nölen ist, verbessern nulle Uiser semer Dillr, 
habe icb auß vielerley ursach st^ll irvlii-n, Krotmib, das ich dirt-x 
Authoris Vatter, nun mehr in die fünlRzis |ur ifehauilt fdai») >-r 
und ich auß einer Stadt, ncinlich xu Wptler, f;eboren und aufTrir^ 
zogen sein]) und nicht andere, denseibiffen , daheim, und zu Ilom- 
bergk in Hessen, da er iets woiihalitig ist. dann alM vor ein auü- 
richligen frommen und dapITem Mitnn, dtir blwu auch in miten 
kiinsten studirt, crkant hab, und (wie in (gemeinem Sprichwort iit) 
der ApfTel schmeckt allwoge nach dem stamm, zu verhüllen Kam 
Staden, dieses Ehrltcbtn ManiiM Sone, sol in lugenden an<I fromb- 
keit dem Valter nacharten. 

Zum andern ncme ich die arlieit, diß Blichleni zu übersehen, 
desto freudiger und fielier alin, das ich gern in denen Kt'schichlea, 
so der Mathematica ^eineß sein, alsdann ist die Cunmotiraphia , das 
ist die beschreibung und ebmessung der Landtschafncn , Si4-dl. und 
wegefahrten, deren inn dicüem Buch aafl vielerle> weite ellidi-* 
vorgetragen werden, lictn^ligcn, 'lann ich last ifvm-. mit rfwr 
sach umgehe, so ith vern«^ie, das man aulTrichlitr uii'i wtritek, 
die ergangcnea dinge (21 ri|f':n|jar'^l, und an la(( Iritiitl, «le kb 
dann keins wegs nteifrl, dinier Hnu y\a4^' whr'-ib v-l •ernKkl* 
seine Historia mi «egielatt, McM wß andern leui mtänantf,^ 
sonder anß seiaer eigen «vteaag, griatltch w>4 ft«rwiß an, tnadit 
«inigen bl-icfc, wn»rk, dsa er 4«1iiii fcemm Bhun oder wettU«« 
^rgeitngkat, sob'fer aflen fi<AU^ SMt. Läk uuä AHKU»Hiei% 
litt erzeigte wollto sciarr tiiiA$»gt, tmJhet- i-arf üb m itt 
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Tornemste ursach ist, diese History an tag zubringen, damit ieder- 
mann seben köndte, wie gnediglich und wider alles hoffen, Gott 
der Herr diesen Hans Staden, auß so viel gefehrlichkeit, so er 
Gott trewlich angeruffeh hat, erlediget, und von der wilden leotä 
grimmigkeit Cbey denen er bei IX Monat lang, alle tage und stunde, 
erwarten muste, das man inen unbarmhectziglich, todt geschlagen 
und gössen hett) in sein geliebtes Vatterland in Hessen wider 
kommen lassen. 

Für diese unaußsprechliche Gottes barmhertzigkeit, wolle er 
vor sein geringes vermögen ie gerne, Gott danckbar sein und 
die wolthat ime geschehen, Gott damit zuloben, aller meniglich, , 
offenbaren, und indem er diß milde werck also treibt, brenge die 
Ordnung der bandelung mit sich, das er die gantze wegefahrt der 
IX jar, so er ausser landt gewest ist, wie sich alle dinge zugetra- 
gen haben , beschreibe« 

Und dieweil er diß einfeltiger weise nicht mit geschmückten 
oder brechtigen werten oder Argumenten vortraget, gibt mir dei 
einen grossen glauben , es muß sein sacK bestendig und auffrichtig 
sein, und kundte ie auch keine nützung darab haben, das er lügen 
an statt der warheit vortragen wolle. 

Darzu so ist er sampt seinen Eltern hie inn diesem Landt ge- 
sessen, nit wie der Landtfarer und Lügener gewonheit, [3] von 
einem landt ins ander, Zigeuners weise, umblauffe, muste also ge- 
warten, wo etwan gewanderte leut, so inn den Inseln gewest, an- 
kämen, würden in lugen straffen. 

Und ist diß mir gar ein fest argument, das sein sach und 
diser History beschreibung, auffrichtig sein muß, das er anzeiget, 
zeit, statt und platz, da des hocbgelerten und weit berümptefl 
Eobani lYessi Sone, Heliodorus, der sich nun lange zeit in frembde 
lande zuversuchen begeben, und hie bey uns als für todt geschetst 
worden, bei diesem Hans Staden inn der landtschafft oder wildei^ 
leut gewesen ist, und gesehen, wie erbermlich er gefangen ufi^ 
hinweg gefüret sey. Dieser Heliodorus, sage ich, kann aber kurl^ 
noch lang (wie man hofft das geschehen sol} zu hause kommei^^ 
und wo des Hans Sladens Historia falsch und erlogen were, kan e# 
in zuschanden machen, un^ für ein nichtigen Mann angeben. 

Von diesen und dergleichen krefftigen argumenten und ver^ 
mutongcn, des Hans Stadens auffrichtigkeit zu beschützen und %f0 



bewehren, wit ich dißmal beruhen, und weiter ei« wenig antei- 
gung Ihun, wrs doch die ursach scy, das diese und dorgleichen 
Historien von meniglich wenig beyfnils und glaulions gegeben 
werde. 

Zum ersten habens die Landtrurer mit iliren iingereumpten 
lügen und anzeigung lalscher und erdichlcr dinge dahin bricht, 
das man auch denen rcchlscIialTenen und warhulTligcn leulon, 10 
nuF) frembden landen kommen, wenig glauben« gibt, und wlrl go- 
meinlidi gesagt: Wer liegen will, der liege fern her, und ubor 
feldt. Dann nicniandts dahin gebot diß Kuerrarcn, und ehe or die 
mühe daraufr legen würde diß zucrfarcn, wil ers che glaubeti. 

Nun ist aber damit nichts außgcricht, das umb der lügon wll« 
len die warheit auch soll'gcsirmmielt werden. Es [i] int hlereulf 
zu mercken, dits so dem gemeinen mann elliciic Qngczßij^te ditige, 
nit müglich sein geglaubt werden, und doch so dieitc dinge boy 
verständigen leuten vorbracht und erwägen werden, vor die g«- 
wiste und bestendigstc ding geachl werden, und «ich auch uIll» 
erßnden. 

Diß merck auU einem oder II Exempel, so nuß der Afilronumi 
genommen oder gezogen werden. Mir loulhe »o wir bi« unife 
Tculschlandl, oder nahe dabey wonen, wifien auß lang h«rbrt£fll«f 
erfarung, wie lang der Winter, der Summer, »aoipt den mhIwS ■ 
zweien jars zeili-n, Hertnl und Lenlz wercn. Item wie Im( oätt f 
Kurtz der lengste tjg » Sommer, mul 4er Uirtzte Uti i» «Mer, 
und so mit der mcht ajacMea wy. 

Wenn non gesagt wird, da» cttcfce «rt 1« der t»e« «eirti« 4* 
die Sonn in eiaea luftea pr aett Mdcr ydb«, mä 4tr leuyito lä$ 
bey denselbea lealea VI JbHi, 4m ift t^m Mb«« jßn huff Hr|> i 
indkerwiderM*dielaipleaKMJW*rf Mim«, titir *lit htib j 
jar lugk xef. htm 4m mu m 4m W«K fm4m wm4mt 4i Al I 
in eine« jar, die «HtMr Icfw» dM ibi ^ ^At$ luM 4m J0» ' 
doppd cem. Ab* dw tmtf Vatfar, WMi fcuMMT kt «imm >r ; 



bem4m4Ktmtmm0wm4tm0«rmm0mt/kknttim0ttß ' 
Win düiifce«, Jwt <ar M » n- f «tena j» »JiMart yihwy #«y, dtaw 
die gixzc Eide, and db> *v «an««* «M. 

Weam mm 4m fumimt SbNB diMW d^Hf Wnd# «MMld 4tf ' 
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unmüglich sein. Dieweil aber diese Natürliche Amge bei den Astro- 
fiomis dermasscn dari^etlian werden, daß die verstendigen derkonst 
hieran nicht zweiffeln. 

So muß dcrhalben nit volgen , dieweil der gemein hauff diese 
dinge unwar helt, das es eben also sein muß, und wie [5] obel 
^ür<ie die kunst der Astronomie stehen, wann sie diese himlisciie 
Corpora nicht künle demonstriren und anzeigen auß gewissen 
grundt dieEclipses, das ist, verdunckelung Sonn und Mons, auf 
gewisse tag und stund wann sie kommen solten. Ja etliche hundert 
jar vorher angezeigt, und findet sich in der erfarung also war sein. 
Ja sprechen sie: Wer ist am himel geweßt, und dise ding gesehen, 
und hat es abgemessen. ! 

Antwort: Weil die tegliche erfarung in disen dingen mit den ' 
demonstrationibus zustimmet, So muß man eben so gewiß halten, 
als gewiß ist, so ich III und II zusamen lege in der zal, werden V 
darauß. Und auß den gewissen . gründen und demonstrationibus 
der kunst, tregt sichs zu, das man abmessen und rechnen kann* 
>vie hoch biß an des mons hitumel, und von dannen zu allen Pia- 
MvUeu, und entlich biß an dei> gestirnten himel sey. Ja auch wie 
dick und groß die Sonn, Mond und andere corpora am Himel seien, 
und auß Überlegung des Ilimels,. oder Astronomia, mit der äe(H 
metria, rechnet man gar eigentlich ab, wie weit, rond, breit and 
lang das erdtreich sey, so doch dise ding alle dem gemeinen min 
\!:t borgen und als unglaublich geachtet werden. Die Unwissenheit 
\iere dem gemeinen ülauu auch wol zuverzeihen, als der nit >iel 
in der Philosophie studirt hab. Das aber hochwichtige und i9S\ 
gelerte leute^ an den dingen so wahr erfunden werden, zweiffebu 
ist schimptlich und auch schedlich, dieweil der gemeine man «ni 
dieselbigen sihet, und iren irthuuib dadurch bestetigt. also sagende: 
Wenn das war were, so betten es dise und jene Scribenten nicW 
widersprochen. Ergo ele. 

Das S. Augustinus und Laotaniius Firmianus rdie beide heilige 
gelerleste, neben der Theolo^ia auch ii* guten küusten wol erfarne 
nianner) dubitiren, und nicht zulassen wollen, das die Antipodes 
sein künden, das ist^ das man leute [0] finde, die am gegenwort 
des erdtrichs, unden under uns mit iren fassen gegen uns gebon? 
und also den kopfl* und leib under sich hangen gegen den Hirne)* 
ttod doch nicht hinabfallen etc. Dib laut selt/am zu hören, und 



iielt Sich <luch allvveg l)ey den gelurten hIso. iIhs es iiiiiit endürs 
^csciii kann unil war erriinden wirk, wie liocb <:ii die iieiligeii und 
hochgulerteii , su imzl angezeigt sein, aulliores, verneint haben. 
Dann das vi'sliglich war itiiiil sein, des diejenigen so ex diamctro 
^er centruin terrc wohnen, Anlipodes sein mössun, und vcra pnt- 
positio ist. Omne versus cocium vergens, ubicumquo locorum. 
sursum est. Und darif man nit hinuntcn in die newe weit ziehen, 
die Anlipodes also suchen, sondern tlise Anlipodes sein auch hie 
im obern halb theil des erdtrichs. Dann wann man zusamen le- 
cfaent und gegen einander hell die eusserste landlschalTt im Ucei- 
dent, das ist Hispanien und zum Finstern sleni gegen das Orient, 
da India landi leit, geben dise eusserste leut und iuwoner des crdt- 
richs, beynahe ein art der Antipoden. 

Wie aui^ii etliche fromme Theologi herauß deulten wolJen, 
dafz der Muller filioriiin Zebedey bitte, wahr worden sey, da sie 
den Herrn Christum bette, das ircr Söne einer zu seiner rechten 
hundt, der ander zur lincken haiidt sitzen möge. Diß sey also ge- 
schehen, di«;weil S. Jacob zu Cumpostol, nit weit n Jine terre, das ' 
gemiiinlicl) zum Kinstern «lern genant wirdt, begraben sein sol, 
und ehrlich gehallen würde. L'nd der ander Apostel in India, das 
isl im aulTgang raste: Das also dise anlipodes lange vorhanden g« - 
weßt, und unangesehen, das zur zeit Auguslini die new weit Ame- 
rica underin erdlrich noch nicht erfunden , so wcren sie doch auch 
auffdie weise vorhanden gewesen. Blliclie Theulogi, und sonder- 
lich Nicolaus Lyra (der sonst ein trefflicher man i.st geachtet) wol- 
len, das, demnach der ErdtkloQ, oder die Welt zum halben theil 
[7] im Wasser ligc und schwiirmie, also, das dil\ halb theil, da wir 
aulTwonen, über dem wasser heraußgehe. I>iis ander theil aber 
my unden gar mit dem Meer und wasser also umbgcbcn, d»:r da 
niemandl wuiien kun. Welclis alles wider die kunsl der O'Siiiu- 
graphia streitet, Und nun mehr durch die vilc JicbilTarleii der Spa* 
nier und Porlugalcser, liel anders erfunden isl worden, daß das 
Erdlrich allenthalben bewonel werde. Ja auch sub tornda 2üna 
ivelcbs unser vorferen und alte Scribenlen nie haben wullei zu- 
lassen. Unser tüglicbe würtz, zucher, perlen, und andere der- 
fleirhen wahr, werden auß den landen her zu uns bracht. Diß 
Paradoxon von den Anlipodibus, und vorangezeiglen Himmels at>- 
ijiiUig half ich mit Ueiß anzeigen wollen, das vurige Arguuieiit 
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damit zu besiettigen, köndten fast viel der dinge mehr hie ange- 
zeigt werden, wo ich mit meinem langen schreiben euch gern Ter- 
drößlich sein wolt 

Doch werden dergleichen Argument viel gelesen werden, io 
dem Buch, so der wirdige und Hochgelerte, Magister Caspans 
Goldtworm, fleissiger Superintendens E. G. zu Weilburgk und Pre- 
dicant: Welchs buchs in VI theil underscheiden von vielerley Mi- 
rackeln, wunderwercken, und paradoxen, so foey vorigen zeitea 
und noch geschehen sein, sagen wird, und bey kurtzem in tnid 
verfertiget soll werden. Zu welchem Buch, und zu andern vielen, 
so dergleichen dinge beschriben. Als sein: Libri Galeotti, de rebni 
vulgo incredibitibus etc. den gütigen Leser, so diser ding weiten 
verstandt haben will, ich hiemit gewiesen will haben. 

Und sey hiemit genug angezeigt, das es nicht flucks allwege 
lügen sein müssen, so etwas wird angezeigt, dem gemeinen Mann 
frembd, und unbreuchlich dünckt sein, wie in dieser Historia, di 
die leute alle in der Insel nacket gehen, [8] kein heuslich vihe m 
narung, keinerley dinge, so bey uns im Brauch, den Leib zuerhal- 
ten, haben, als kleider, Bette, Pferde, Schwein oder Kühe, nock 
Wein oder Bier etc. sich aulT ihre weise enthalten und behelffen 
müssen. 

Damit diese vorrede zum Ende lauff, will ich auch kärtdicli 
anzeigen, was disen Hans Staden bewegt hab, seine beide ScUF- 
farte und wegereise in truck zu verfertigen. Diß möchten viel in 
übel außlegen, als wolt er hiemit im einen Rhum, oder berechtigen 
Namen machen, welchs ich gar viel anders von ime vememe, ood 
glaub gewißlich, das sein geinüt viel anders stehe, wie auch in der 
Historia hin und wider vermerkt wirL 

Dieweil er so in vielfeltigem Elend gestanden, soviel wider- 
Wertigkeit erlitten, daran ihm so olR sein leben gestanden hat, nod 
gar nicht zu hoffen, sind das er da entlediget und in sein Vitt0r 
heimmet wider kommen würde. Gott aber, dem er allwege ter- 
trawet und angeruffen, inen nicht allein von seiner feinde bende) 
sondern auch durch seine gleubiges gebet vielmals Gott bewegt 
hat, das under den Gottlosen leuten Gott zuverstehen geben, dtf 
der rechte warhailige Gott, krelHig und gewältig, und noch vor- 
handen sey. Mann weiß wol, das des Gleubigen gebett Gott kein 
2iel, Maß oder zeit, setzen solle, so es aber Gott gefellig '^ 
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gewesen, durch diesen Hans Sladen, sein wundorwerck bey den 
G<i(llosen wilden, zusehen lassen, Üiß wüste irh niclit zu wider 
sprechen. 

Aach isl iedermann bewusi, das tnibsal, kummer, unstück 
und krancbhcil etc. gemeinitch die leut zu tioU bewegen, das sii^ 
in der noth mehr dann zuvor Gott anruiTen, etlichu bisher nach 
papislrscher weise, sich etwun disein ' Jei junigen heiligi^n mit 
walfart oder oprcren verpflichten, das in uuL [9] irer Nul gehüllTen 
werde, und dise gelüble vast strenge gehailen werden, aufge- 
nommen von denen, so gedencken die heiligen zu belriegcn mit 
iren gelübtt^n, wie Erasmus Rolerodamus in coüoquiis in dem Nuu- 
fragio schreibet, das einer im SchilF S. Chrisfophurum, der zu PuriU 
im Tempel, ein l)iidt etwan 10 elen hoch, wie ein gresser Poli- 
pbemus, stehet, Diesem heiligen gelobt habe, Wann er im anß 
der Noil hilfT, wolle er im oplTeni, ein wechsen Hecht also groß, 
ils der heilige were. Sein nechster naclipawer, der bey ihm saß, 
der wüst uinb dieses Manns armheit, schaldl in von wegen dieses 
.gelübles, sagt, Wann er gleich all sein rnirung, die er aulf Erde» 
helle, verkeulit, köndte es doch nicht soviel waclis zuwegen brin- 
gen, das er ein solch groß liecht kündl gezeugen. Antwort im dar 
darsufr, sagt es ihm heimiicii, das der heilige es uiclit huren süJte, 
sprechende: Wenn er mir auß dieser nul gehotfTen hat, wil ich im 
kaum ein uiischhcht licht, gemacht eins pt'ennigs wert, geben. 

Und die ander Hisloriu von dem Reuter, so im ScbliTliruch 
war, die ist eben auch also. Dieser Ileutler als er siitic, dul^ das 
Süliiir woll uiidcrgeheii, rielT er S. ISicIaus an, daß er ihm miß der 
not liülfTe, er wull im sein ITerl oder Tagen opITcrn, iln vermtuiel 
sein knechl inen. Er solte das nicht thun, waraulTer sonst reiten 
wülle, sagt der Juncker zum kneclit, heimlich, das der hoüige 
nicht hören soll, Schweijie du still, wann er mir auß gehilll'l, wil 
ich im nicht den merlz, das isl den Schwanlz vom Pferde geben. 
AI.10 gedacht ein iederer under den zweien, seinen heiligen zu be- 
ilegen und gelhaiier woltliul bald zu vergessen. 

Damit nun dieser Hans Stade» nicht auch also dafür ange- 
sehen werde, iclzt so ihm (iolt gebolUTen bat, dieser wollhal m 
vergessen, So hnt er im vurgenuRimen, mit diesem | IUI truck, und 
beschreibuijg der Hysloryen, Gott in Hllwege zulolien und preisen, 
und auß Chrisilichem gomüt, die werck und (inade an im erzeigt, 

Päd. u. SV. 7 



wo er kan iinrl mag. vn lag zuliringen. t/iid wHnti iliß nicht seit 
vornL-mens were rwelchx tlann erbarlich ufitt gerecht ist), so wolle 
er viel lieber dieser mühe und arbeit, verseumnis, auch angewen- 
tes kostens, der nicht gering auir diesen Truck und Formen zu 
srhiR-iden ergangen ist, cnlhaben seiii. 

Diese llistoria aber dieweil sie durch den Authorem den 
DurrhItucMiguii hochgebornen Fürsten «nd Herrn Htirrn Philipsen, 
Lantllgralfen zu Hessen, GrafT ui Calzuneinbogen, Ditz, Ziegen- 
hain nnd Mdda, seinem Landtsrürslen und Gnedigen Herrn under- 
Iheni^'lich dedicirt und 2ngeschricticn , und in seiner gnade namea 
ulTenliich ift truck hfll lassen außgehen, und lange zeit zuvor her 
vorr hochgemelleiii F. unserm Gnedigen Herrn, in meiner und an- 
derer viel, gegenwertigkeit, den Hans Sladen examinirt, und vuu 
allen stücken seiner ScbilTart und gerenknis griinllich außgerragl 
und erForsI, davon ich daun vielmals E. G. sampt anderen Herrn 
undurlhenig angezeigt und erzelel habu. Und dieweil ich E. G. vor 
einen scuiderlidien liebhaher solcher und derglcicben Astronomi- 
srhcn und Cosniographischen kür>sle, zu sein lange zeit verracrckl, 
habe ich diese meine preTation oder vorred E, G. undertheniglich 
wollen zusrlireibi^n. Welch £. G. gncdiglich also von mirr wollff 
annemen, biß so lang ich etwas tnlTligcrs in E. G. namen i» truck 
verfertigen werde. 

Mich liiemit E. G. undertlieniglich kcfelhende 

Datum Marpurgk am tage Thome.. 
Anno M.D.UI. 
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[i] INHALT DES BUCHS. 

i) Von zweien Schiffarten, so Hans Staden in neundthalb 
jaren volnbracht hat 

Ist die erste reise auß Portugalia, die ander jauß Hispania, in 
die newe well Americam geschehen. 

2) Wie er alda in der Landtschafft der wilden leut Toppinikin 
Cso dem König von Portugal zustehen) für einen Büchsenschützen 
gegen die feinde dahin gebrauchet sey. 

LetsUchen, von den feinden gefangen und wegk gefähret, ze- 
hendhalben tfonat lang in der gefar gestanden, das er getödt von 
den feinden und gefressen solt worden sein. 

3} Item, wie Gott gnediglichen und wunderbarlicher weisOi 
diesen gefangen nach vorgeleßnem jar erlöst , und und er in sein 
geliebtes Vatterlandt wider heim kommen sey. 

Alles Gott zu Ehren und dancksagung seiner milten barm-- 
hertzigkeit in truck gegeben. 



»♦ 
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[i] Wa> hitdl der wechter in dei 
Dem gen cid igen Bcliiff im meer 
80 Kiu Gott l)ci(]e niclit bewart. 
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Ich Hans Staden von Homberg in Hessen, namc mir vor, wenni 
Gott gefelllg were, Indiam zubeselien, zöge der meinung von Bre- 
men nach Hüllandt, zu Campen kam ich bey schiffe, die wollen in 
Portugal Saltz laden. Da führe ich mit hin, und wir kamen den 
XXIX tag Aprilis des jares 1547 an, bey einer etadt genant Sand 
Tuval CS. TuIjaO, waren vier wocben aulF dem wasser dabin SD- 
faren. Von dannen zohe ich nach Lissebona, welchs füiifF meil von 
[3] SanclTuval ist. Zu Lissebona kam ich in ein herberg, der Wirt 
war genant der jung Leuhr, und war ein Teutscher, da lag ich eil 
zeit lang bey. Demselbigen Wirt sagt ich , Wer aoß meinem Val- 
tarlandt gezogen , wann es mir gelingen möchl in Indiam za sie- 
geln. Sagt er, Ich were zu lang aussen blieben, Des Königes 
SchiOfe, 80 in Indiam rüren, weren hinweg gefaren. Ich bau in, 
dieweil ich die reyse versäumet bette, das er mir wölte zu einer 
andern heliTen, dieweil er die spraach könte, ich wülte wieder in 
seinem dienste sein. 

Er bracht mich in ein Schiff für einen Büchsenschätzen. Der 
Capitan in dem Schiff war genant Pintado, der wolte in Prasilien 
faren, auff kauffmanschafTt , Hatte auch urluub auff die Schiff If 
greiffen, so in Barbaria mit den weissen Monm kauffscbiagteD- 
Auch wo er Franlzösische Scliiff in Prasilien mit den wilden leuis" 
kauffscblagen fiinde, sollen preiß sein. Auch solle er dem Kö* 
nige etliche gefangenen da ins landt füren, dieselhigen hatten slr#' 
verdienel. Doch die newen lande damit zu besetzen, wurden 
gesparet. '{ 

Unser Schiff war wo! gerüst mit aller kriegrüstong, welcl»^ 
man zu wasser gebraucht. Unser waren drey Teutsoher in detfiP 
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BchilT, einer genant Hans v«n,'-BruchhRUBen, der ander Heiarieb 
Brant von Breminun untl loh. ' .-; V . 



on Xisi^pna auß Partugtl. 

■ CAPUT II. '■■■.-' .- 

Wir siegelten von Lissebona, mit noch einem k^einflU-fchiflÜn, 
war auch unsers bauplmeus, küinen erst[4]mals nn bey-^^iti'fH'lnse] 
Sil^ de MadiTH genant, tiöret dem Könige von ForLu^all -wj>n«n. 
Portiigatcser dariim, Ist fruchtbiir von wein und zucker. Dasel^-*, 
bey einer stadt, genant Funtschnl (Funuhal), namen wir mehr -' 
Victalia ins Schiff. 

Darnach fuhren wir von der Insel in Barbariam nach einer 
Stadt Cape de Gel genant, höret einem weissen Hören König^, Schi- 
rilTe genant. Die Stadt hat vormals der König von Portugal inne 
gehabt, derselUige Schiriffi hats ime wider genommen. Hey der- 
aelbigen stsdl meinten wir der obgenanten schilT zu bekommen, die 
mit unchristen ksulTschlagten. 

Wir kamen dahin, funden viel Casllliünisuher Tisoher du un- 
term land, die gulicn uns bcrichl, wie das bey der Stadt sdiifTs 
weren. Wir fuhren hinljey, so kompt ein si^liiffauß dem Huvingen, 
wolgeladen. Dem fuhren wir nach und überkamen es. Aber ftas 
voick entführe uns mit dem Holte. [5] Da sähen wir ein ledig bott 
Buff dem lande stt^hen, welches uns wol dienlich war ku dnm ge- 
nomnen Schilf, wir fuhren liinbey und holtens. 

Die Weissen Moren kamen starck angerillan, wollen es ver- 
Ifaedingen. Aber sie konlen vor unserm geschülz niübt darzu hom- 
Dien. Wir namens, fuhren mit unser beule, welches war Zncker, 
Handeln, Tulteln, hocksheude, gummi Arabicum, Dttren Am SohilF 
wol geladen war, wieder iiucli dem Eilga de Madora, schickten 
unsere kleinen ScliilTnach Lissebona, solches dem Könige anzuzei- 
gen, wie wir uns mit solchor heut hallen sulton, dann es hörelen 
Yalentianische und Castilianische KauDleul daroi. 

Wir wurden von dem Könige beanlworlet, sollen die beut da 
in der Insulen lassen, und mit unser reise forlfaren, miller weil 
wolle sein Altesa gröndtüch erfrtren, wie es daruiiib were. 

Demnach thatten wir und fuhren wider nacli Cape de Gel, 
.aubesehen, ob wir mehr beut bekommen konten. Aber unser für- 
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nemtm wv oabnut, and der «indt wvd rm n enigegea, bey 
dem Itnde, der nas verhinderte' Die aadil vor aller heiligen Ug, 
fnliren wir vnn Barbaris tnft r^I^em grossen stVMiwiBd nach Prasi- 
llen ea. Als wir nun iQO mcil von Bai^arit ab waren ia das Heer, 
liamen viel G«che ua» das schiff, der fiengea wir nit angelbackeD, 
Derselben varen i^/che , welche die Schiffleot neoaeteB Albakore, 
waren pcü, EUich Bonitle, waren kleiner, EiUgIk Darado. Aocb 
fftrfiH ne'f.hache da, so groß wie hoii^, hatten attff beiden Seiten 
iüigpr ^ <« eine fledermauO, dieselbigen worden ^ßbi verfolget von 
',' ieb grossen. Wann sie die hinkr sieb rennerckten . erhüben sie 
-. Üdi auli dem Wasser ihrer grosse bsufTen, flogen angefehrlich zweier 
klafflern hoch über dem wasser, [6) etlicbe sehr nahe, so weit oiin 
■hsdUTD kAnte, Dann tielen sie widerumb ins wasser. Wir fanden 
$i» offlmk de* morgens im Schiff ligen, waren des nachts im fing 
iarcto (ebUoi. Und sie hiessen in Portugalesischer spraach pisce 
Mador. Darnach kamen wir in die höhe der linie Aeqninoctisl. 
Uuelblit war grosse bitze, dann die Sonn stonde recht über uns 
wann es uinb mittag war, war gar kein windt etliche tage, dann 
Inn der nacht kamen olHmals grosse donnerweller mit regen nnd 
windt, erhüben sich bald, vergiengen aucli bald, das uns diesei- 
bigen nicht, wann wir unter siegei waren, übereilen seilten, muslen 
wir fleißig wachen. 

Als aber nun widerumb windt kam, der wehete sturmb, weret 
etliche tage, und war uns entgegen, vermuteten uns, wo er lang 
weretu, hungerenot zuleiden. Rufflen Gott an umb guten windt. 
Da begab es sich eine nacht, das wir einen grossen stürm hatten, wa- 
ren inn grosser mühe, da erschienen uns viel blawer üechler in d^m 
Schiff, dero icb nit mehr gesehen hatte, Pa die buigen vor ins schiff 
schlugen, da gicngen der liccnter auch. Die Porlugaleser sagten, 
das die liechter ein zeichen gutes zukünfftigen wetlers weren, son- 
derlich von GqH gesant in iioten zulrösten. Theten Golt eine 
dancksagung darfiir mit einem gemeinen gebet. Darnach ver< 
»ctiwunden sie wider. Und dise liechter heissen Santeloio, oder 
Corpus Santon. Wie nun der tag anbrach, wurde es gut wetter, 
nnd kam eiq guter wind), das wir augenscheinlich sahen, das solche 
liechter musten ein wunderwerck Gottes sein. 

Wir siegelten hin durch das Meer mit gutem winda, den 
.\XV11I lag Januarä, kriegen wir einen huck lanUcs ins gesiebt, in 



einer la CapL* de Sanct Auguslin genanl. Acht nieit darvon kuioen 
wir zu Uavingen Brannenbucke CPt-'rnainbucü]) goiiannL 1?] Und 
wir waren IxxiUii tage iui Meer, ehe wir das iHtidl sahen. Du selbst 
halten die Portugaleser einen Flecken uuffgericht, Mann genant. 
Der Haoptmann des Flecken war genanl Arlokosliu, dum üborlir- 
Terten wir die gerungenen, luden aiuh etliche guter auß, die sie 
da behielten. Wir riehleten unsere saeh uu[^ in dem Havinger 
ilten furlban siegeln, da wir meinten KUlaJen. 
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ie wiMen dci orts Pmuncii hucke (ri'rnainbueo) naren auffrüriH 
den, und deii rorliig>lc)fi;m einen KJtcLea veitilg^n CTiillen^ 



f APir 111. 

Su begatt es si<;h, das die wilden des urls wiir'-n anlTrariscH 
worden gegen die Portugaleser, tvelchs sie vorL'^iJnials nicht 
rcn, welches nun der Portugaleser halben sich angefangen hatte, 
so wurden wir gebetten unib Gultcs willen, von dem Hauptiniin 
des landes, das wir wollten im Flecken einset^.en, Garasu j/enanl, 
fünff meil von dem havingen Marin, da wir lagen, welches die 
wilden sieb unterstunden einzuneinen, und die jnwnner des Flecken 
Marin kunten den andern nicht zu iiiilT kuoimen. Datin sie sich 
auch vermuteten, das die wilden sie überziehen würden. 

Wir kamen den von Garasu zu hillT mit viertzig Mannen un- 
sers schiffv, fuhren in einem kleinen schifDin dahin. Das Flecklin 
Ug auf einem stranien des Meers, welches sich zwo mcil wcgs 
laadiwerts in strecket. Es möchten unser Christen t)0 zur wehr 
sein. Dameben dreissig Moren und Prasilianische schlaven, welche 
der einwoner eigen waren. Die wilden leut, so uns belegenen, 
wurden geachtet auff acht lausent. Wir in der belegcrung halten 
nur einen zuum von Reydeln umb uns her. 



I 
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Umb den Flecken her, da wir inne belegerl waren, gicng ein 
Wall, darinnen huttcn sie zwo festiingcn gemitcht, viin dicken beu- 
Hien, darinnen hatten sie des nachts Ire zuüucht, ob wir zu inen 
hinauß fielen, da wollen sie beylen. Darneben hatten sie die luclicf 
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ht #• Bi4m ftaackl, «nb den flecken her da lagen sie des ttgei 
i ZQ schennüUleii. Wann wir BRch 
1er, Tertneinten sich dem schaß n* 
•■Iteci««, hMM Hl J wgw Megerl, wir kundten weder ab nodi 
IM I ii— ri [9] Eiaea hwt vor 4ea Flucken, schössen viel pTeil ii 
^ MW» MMBtea Be saltes !■ nMerWlea uns im flecken IrelTiifl, 
«cbNOM ms mA pfab, <■«■ ^ hHMWotl und wachs gebunden 
UluM, wmi Jk ■■^fiilfrtl. aeiilfn ms die techcr an den hcuscrn 
■jl iumImIhb, trevetea ww ne ■• essen wollen, wenn sie uoa 
bteftaa. Wir hiHea sodi eis wcMg s cnen, nnd das selbige wir 
Mi mV, DMMcsditalMi dea ctteack hrt, alle lag,, oder ie 
ttcr fca ladBni lif, friKte ■■Utk ^Mn, und meel oder 
I konlen wir nit 



Wie wir im w fcea, 4m wir tirtiBi g riwaeh leiden mvsteo, 
fnkren wir mk xweie« Barckea aad dsea lecb» Temmaraka ge- 
uat, victalta da za hole«, M halle« die WiUea grosse beume über 
dag wässeriin her gtjegt, war irer toI mt [lOJ beiden Seiten des 
nfers, mcinlen um die reise ittrerhiiiderB. Wir serbrochen das- 
selbige wider mit gewall, es wnrri eben niiller xeiL Wir blieben 
anff dem truckenen. Die wilden konlen nos in den Schiffen nichts 
Ihun. Aber sie wurffen viel Inickenes holtzes anß irer schant» 
swiecheD das nfer und schiff, vermeinten das uunstecken, ihrei 
pfeffers, der da ia lande wechset, darinn zuwerffen, and bm mil 
dem dampffe »ah den schiffen zojagen. Aber es geriet inen nidt, 
mitlerweil kam die fiat wider. Wir fohren «i dem flecken Tammi- 
raka. Die inwoner gaben uns victalia. Darmit fuhren wir wjdeninib 
Rieh der Belegeruog bey dem vorigen ort, hatten sie ans die fatt 
wider gehindert Also, Sie hatten beume, wie vor, über das wäs- 
serlein gelegt, lagen darbey auff dem uTer, hatten sie zwen beoma 
unden, auf ein wenig nahe abgehawen, oben an die beume hallen 
sie dinger gebunden, SIppo genant, wachsen wie boppen brcmen^ 
sein dicker. Das ende hatten sie in irer schantx, war ir mcinung^ 
wann wir keinen, und wölten wir hindurch brechen, »ollen sie di# 
Sippo ziehen, das die beume vort an sollen brechen und «uff die^ 
Schiff fallen. 

Wir fuhren hinbey, brachen hinijnrch, der erst« bsum fiel nach J 
irar schantie, der ander Rel kurtz hinder unser scbiDlein bu was- l 
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vad elw wir anftengen das wehr zu brmbea, rwfteo wir um* 

Mm Gesotlen ia dem fleekÜB, das sie uns suhilff kvmen. Winn wir 
anüengrcn tu mffen, rülRen die Wilden auch, du uiu unaere geaellen 
iiui der belegerong nit h(>ren kondten, dtan sie koadtcn aua nicht 
sehen eiaea geböltzes halben so zwischen ans war, sonst aber 
waren wir so nahe bey ihnen, das sie uns wol hellen können bdrea, 
warn die Wilden go nicht geroffcn hetten. 

Wir brachten die viclalia in den flecken, wie die Wildea 
[II] da sahen, das sie nichts fcönten außrichlen, begerten sie 
firied and zogen wider ab. Die belegerung werole Iwy nahe einen 
Monal, der Wilden bliben olliche lodl, aber der unaem Christen 
keiner. 

Wie wir sahen, das sich die Wilden zu Fried begeben betten, 
zohen wir wider zn unsenn grossen Schiff, welches vor Marin \»g, 
daselbs luden wir wasser in, auch Hendioken meel zu viclalia. Der 
Oberst des Beckens Harin danchel ans. 
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wir »vi Prsnnonbncke fufaren ntch einer UudtHdiafft Buttngaria ge- 
bey «in Fnntzöiitcb Bchiff kamen, and uns mit Ime «ohlugsn. 



[12] Wir fuhren viertzig meilen von dannen zu einem Havin- 
gen, Bottugaris genant, da meineten wir das SchilT mit Pristlien 
hottx zu laden, auch den Wilden mehr victalien abzubeulcn. 

Wie wir dahin kamen, funden wir ein schilT aul\ Franckreicb, 
das ind Prasilien hollz, das fielen wir an, meinten es zunemen, aber 
sie verderbten uns den grossen Mastbanm mit einem schusae, und 
entsiegelten nns, etliche unsera Schiffes wurden erschossen, elliiJiu 
verwundet 

Darnach wurden wir sins wider in Portugal zufaren, dann wir 
kunten nicht widerunib zu winde wert kommen, in den havingen, 
da wir meinten victalis zu bekommen. Der windt war uns zuwider, 
wir fuhren mit so geringer victalia nach Portugal, Iteden gresaen 
honger, etliche assen bocks heud, die wir im Schiff huUun. Man gab 
unser ieder einem des tags ein Nösselen waseera, und ein wenig 
Prasilianisch wurtseln meel, waren 108 tag im Heer, den XII lag 
Attgusti kamen wir bey Inaolen, genant Loaa Sores, hören dem Kö- 
) von Portugal, da snokerten wir, ruweteo und Sachten. Di- 
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Gelbst ubei wir vin Scbiff im Meer, da fubren wir bcy, zuwist« 
wu es (dr ein Schiff were, und es war ein Seereuber, slalte «ck 
ZV wehre, doch kriegten wir die oberhaadt, und aatoeo ine« ilm 
Schiff, BIß entfttiireii uns mit dem hota nach den Ineulen. Das Scbiff 
IwUe viel wein wd broli, danil wir uns erquickten. Danucfa kann 
wir bey funff stäsiS, horten dem Könige von Portugal, die soUei 
bey den Inseln der SchifT auij Iiidia wartea, sie in Portugal zu ge- 
teiteo. Dariey blieben mir, huUTea ein Indischgcfaiff, welches da aa- 
kam, geleiten in ein Uuel Tercera genant, da bliben wir. Es hattea 
sich in der loael viel Schiff versandet, welche alle autS den oeHva 
landen konen waren, etliche Kulten [13] in Hiipanien, etliche ii 
Portugal. Wir fuhrL-n auß Tercera bey nahe hundert schiffe in ge- 
selscha^, kamen sn Lissebona an, ungcferlich den ächten tag Oc- 
tobris, des jars 1348, waren \VI Monat aulT der reise gewesen. 

Darnach ruwete ich ein zeit lang zu Lissebona, wurde des sini 
mit den Hispaniem in die newen land zufaren, die sie inne habeo. 
Fuhr derhalben von Lissebona mit einem Engellendischen schiffe in 
CastÜien, bei eine Stadt Porta Sancta Maria genant. Da weiten sie 
das schiff mit wein laden, von dannen rei^ete ich nach einer stidl 
Civilien genant, da fand ich drey Schiffe, wurden zugeräst, soll«i 
nach einer landtschaffl Rio de Platta genant, fahren, gelegen in Ame- 
rica, dieselbige landUfhaSt, und das Goltreicfae landt Piraa gcnanl, 
welchfl vor etlichen jaren funden ist worden, und Praäljep, ift alles 
ein fußfcfite landt. 

Pa«se|bige landt fort eiitzunemen , waren vor cllicljca jirei 
schiffe dahin geschickt, deren eins war wider kommen, begerlci 
mehr hilff, sagten viel, wie Gollreich es sein £i>lL Der haupliru 
über die drey schiff, war genant Dohn Diego de Senabrie, soll von 
wegen des Königs ein Oberster sein jn der landlschafft. Ich heg*i 
mich in der Schiff eins, sie wurden sehr wol gerüsl, wir fuhren 
von Civilien nach Sanct Lucas, da die Ctvilische reiir ins Meer gehl, 
(jasolifst lagen wir und warten a'uff guten windt. 

BcBchrcibmig meiner niidtm Schiffarl von Ci*ili«ti «uß Uispanlon 
in Ameficua. 

CAPUT VI. 
tl4J Anno Domini 1549, den vierten tag nach Ostern, siefC^I' 
ten wir zu Sanct Lucas auß, und der winl war uns entgegen, ninii'''< 
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zu Lissebona havingen; wie der wint gut wiird, fuhren wir nich 
den Insulen Cannarias, anckerlen bey einer Insnlen Pallama genant, 
da namen wir etlichen wein in das SchilT für die reise. Auch wur- 
den die stewrieut der schiffe daselbst eins, wenn sie im Meer von 
eiaander kernen, wo sie m dem landl sollen wider bey einander 
kommen, nemlich in 28 Gradus auff der Süden seilen der linien 
tsquinoctiai. 

AuQ Palma fuhren wir nach Cape virde, das ist, das grüne 
baupl, welches ligt in der schwartzen Moren landt Daselbst halten 
wir bey nahe ein SchilTbruch gelitten, von dannen fuhren wir unser 
Coß, der wind! war uns entgi^gßn, verschlug uns etlichemal auff 
d«s landt Gene, in welchem anch L15] schwartze Moren wonen. 
Darnach kamen wir bey einer Insulen an, genant S. Thome, hurt 
dem Könige von Portugal, ist ein zuckerreich Eilandt, aber unge- 
Niat Es wonen Portugaleser darin, haben viel schwartzer Moren, 
das ihre eigene leut sein. Wir namcn frisch wasser in der Insel, 
siegelten fürt an, wir hatten unsere zwey milgesellen SchilTc in 
einem sturmbwind deg nachts auß dem gosicht verlorn, also, das 
wir allein siegelten, die winde waren uns sehr entgegen, dann sie 
haben die art in dem Heer, wann die Sonn auff der Nort seilen der 
linien Aequinoctial gehet, so wehen die wind von dem Süden her. 
Desselben gleichen, wann die Sonn auff der Süden seilen gehl, kö- 
rnen sie von der Norten seilen, haben die art, das sie fünff Monat 
Steiff auß einem ort wehen, hinderten uns vier Honal, das wir un- 
ser rechte Goß nicht segelen mochten. Wie da der Monat Sep- 
tember ankam, begunlen die winde NÖrllich zuwcrden, wir setzten 
unser Goß Seud Send West, nach America zu. 



Wi« wir in die höha XXVIIJ gradus bey daa IttndC Ainetim 
AiTtiigeD picht erkenneD kundicn, diihin (vir beecbtidcn nt 
^^^^^ grosser Etui» sicli Lty duiti landi ci'hub> 
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^^P CAPUT 

Darnach eines tags, welcher war der 18 Novembris nam der 
Siewrman die höhe der Sonnen, befand sich in 28 gradus, da such- 
ten wir das Landt Westen an auff. Darnach den 24, lag gemeltus 
Monats sahen wir landl. Waren VI Monat im Meer gewesen, stun» 
den vielmals grosse gefahr. Als wir nun hart bey das landt kamen, 
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[16j kftnlen wir den Havingen und die merckunge nicht, welche 
der Oberste Stewnnan uns gegeben hülle. Dorfftens auch nicht wol 
wagen uns in unbeknnle havingen zugeben, lovirten so langes dem 
lande her; es hub an sehr zu wehen, wir meinten nit anders dann 
auff den Klippen umbzukominen, bundcn ledige faß zusammen, the- 
len pulver darinn, sloplTlen die sponde lu, bürden unsern wehr 
darsulT, ob wir heltcn schifTbrucli gelitten, und etliche weren dar- 
von kommen, solten Ire wehr am lande finden, dann die bulgen wür- 
den die fasse an das landL werfTen, wir lovirten, meinten vom landt 
widerum abzurarun, es halfF nicht, der windt treibe uns aulT diu 
Klippen, so im wasser verborgen lagen in 4 klopITter wasscrs hoch, 
muslen der grossen buigen halben aufTs landt Tahren, meinten nicht 
anders, dann wir müsten alle miteinander umbkommen. 

Doch schickt es Gott, wie wir hart bey die Klippen kamen, 
ward unser gesellen einer eins havingen ^war, da füren wir hin- 
ein. Daselbst sahen wir ein klein schiOlin, das flöhe vor uns, und 
fuhr hinter ein Insel, das wir es nicht sahen, und honten nicht wis- 
sen was es für ein srhllf were, aber wir folgten im nit weiter nach. 
Sonder Hessen unsern anckcr zu gründe, prciseten Gott, das er uns 
auD dem eilend gebolffen halte, ruheten wir, und Iruckneten unsere 
kleider. 

Und es war wol amb zwo uhr nach mitEage, da wir den ancker 
zugrund Hessen, gegen dem abeiidt kam ein grosser Nache voll 
wilder leut bey das Schiff und wolten mit uns reden. Aber unser 
keiner kandte die spraach wut verstehen. Wir guben inen etliche 
Messer und Angethauken, da fuhren sie wider hin. Diselbige nacht 
kam wider ein Nache voll, da waren »wen Porlugaleser unter, die 
fragten uns, wo wir her wereii. Du sagten, wir weren auß Hispa- 
nien, meinten sie, [17J wir müsten einen kundigen Steurman haben, 
das wir so weren in den havingen kommen, dann sie weren des 
havingen kündig, aber mit solchem Sturmwetter, wie wir darinn 
kommen weren, wüsten sie nit darein zu kommen. Da sugteii wir 
inen alle gelegenheit, wie uns der windt und die bulgen zu einem 
Schilfbruch betten bringen wollen. Wie wir mm nit anders meinten, 
dann wir selten umbkommen, weren wir des havingen plötzlich 
weiß worden, und Gutt helle uns also durinn gehollTen, unverhofliit, 
und des Schiffbruchs erreitet, und wüsten uudi nicht, wu wir 
weren. 




i09 



'^ 



Wie sie solchs böreten, verwunderten sie sieb, und danckten 
Gott, und sagten, der Havingen, dnnnnen wir weren, hiesse Supra- 
way, and wir weren ungeferlich XVIII meil wegs von einer Insel, 
die heissel Sancte Vincente, und hörele dem König von Portugal, 
nnd da wonelen sie, und die, so mit dem kleinen Schidlin gesehen 
betten, weren derba)lten geflohen, das sie gemeinet betten, wir 
weren Frantzosen gewesen. 

Auch fragten wir sie, wie weit die Insel Sande Catbarine von 
dannen were, dann wir wollen daselbst bin. Sagten sie, es mücbten 
ungeferlicb XXX meil sein, nach den Süden, und es were daselbst 
ein Nation Wilder, die biessen Carlos, das wir uns wol vorse- 
hen, und sagten: Die Wilden des gegenwertigen Havingen heis- 
sen die Tuppin Ikins, und weren ire freund, darfür hetten wir 
kein noL 

Wir fragten sie in was höbe der Sonnen dasselbigc landt lege, 
sagten sie, in 28 gradus, wie wahr isL Auch gaben sie uns gleicb- 
nus, wo bey wir das landt erkennen sollen. 



[IS] Wie wir in nideramb aoG dem havingen fuhren 
iQBUCheii , daliiu wir wollen. - 



Als sch nun der windt auß dem Ost Sud Osten gestillet, ward 
gat weller, und der windt wehete auA den Nordosten, giengen wir 
zu Siegel, und fuhren wider zurück nach dem vorgemelten ort 
landts, wir siegelten zwen tag und suchten den havingen, und kon- 
ten in nicht erkennen. Doch merkten wir bey dem lande, das wir 
muslen bey dem havingen über gesiegelt haben, dann die Sonn ver- 
dnnckolt war, das wir nicht nemen konten, konlcn nicht widerum^b 
zuruek kommen des winds halben, der windt versLach uns. 

Aber Gott ist ein nothelffer, wie wir des abents gebet bilten, 
batten wir Gott umb Gnad, begab es sich, ehe dann es [19] nacbt 
wurd, das sich trübe woicken erhüben nach dem Süden, dahin uns 
der windt verstach, ehe wir das gebet vollendet hatten, wurde der 
Nordosten wind still, und wehete nicht das mans mercken kundte, 
da fieng der Sudenwindl, der doch in der Zeit jares nit viel pflegt 
fu regieren, an zuwehen, mit einem solchen donner und fewr, das 
, fiia scbrecken wardt, und das Heer war sehr ongesiQmb, dann der 
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Sudenwindt gegen des Nordwinds bulgcii wehcte, war auch so iiri' 
slcr, duß mun nicht Sehen kunte, und das grosse fetvr unU dunner 
RiDühete das voick zagh&ITti^, das keiner wusle, wo er zugreifen 
Boltti, die Siegel zuwenden. Auch ineitilen wir nicht anders, dann 
wir inüslen die nacht alle ersautTen, so gab doch Gott, sich das 
Wetter enderte und besserte, und wir siegelten dahin, da wir des 
tages herkommen waren, und suchten den Havingen von newem, 
über konten in doch nicht erkennen, dann es waren viel Insulen 
bey dem fußfesten lande. 

Wie wir nun wider in 28 gradus kamen, sagt der Hauptmann 
zu dem Pilot, das wir hinder der Inseln eine führen, und Messen ein 
ancker zu grund gehen, und sehen doch, was es für ein landt were. 
Dl) futiren wir zwischen zweien landen hinein, daselbst wer ein 
scbüner Havingen in, da liesscn wir den ancker zugrund gehen, 
wurden siris mit dem botle außzufarcn, den Havingen weiter zu 
ci künden. 

Vlie unser etliche mil dem bott fuhren den H^vinseii zii besicbügcn, funden 
eUi CrHtiflx suff «ioci Klippen atahtiu. 

CAPUT IX. 

Und CS war aulT Sanct Catharinen tag im jar 1549, Als wir 
den ancker zu grund liessen, und denselbigen [20] tag fuhren unser 
etlich wolgerilst den havingen weiter zubesehen mit dem hotte, und 
liessen uns bedimcken, es müste ein refir sein, die man heissetRio 
de S. Francisco, die ügt auch in derselbigen provintz, ie weitter 
wir hie hinein fuhren, ie lenger die rcficr war. und wir sahen uns 
umb hin und wider, ob wir nuch einigen rauch ersehen konten, 
aber wir sahen keinen. Da bedauchte uns, wir sehen hätten vor 
einer willnus in einem grunde, Und fuhren hinbey, da warens alte 
liiitten, und vernarnen keine leut darinnen, und füren fortan, so ward 
es abcnt, und es lag ein kleine Insel vor uns in der refier, da füren 
wir an, die nacht da zubleiben, verholTten uns da am besten zu be- 
wachen. Wio wir bey die Insel kamen, war es schon nachl, und 
ditrßlens uns doch nicht wol wagen, das wir uns hetten ans tandt 
begeben, die nacht darbey zu ruhen. Doch giengen unser etlich 
rund umb die Insel her, zubesohen, [2] ) ob auch iemandts darinne 
were, aber wir vornamen nicmants. D» machten wir fcwr, und hie- 






bcn einen palmenbaum iimL, und a:>aün den kern darvoti, daselbst 
cntbitiKen wir uns die nacht, des morgens frü Türen wir als weiter 
zum l)indt hinein. Dünn unser meinung war gsintz, wir wollen wis- 
sen, üb auch leut vorhanden weren, dann als wir die alten bülten 
gesehen halten, gedachten wir, es müsten ie leut im lande sein. Wie 
wir nun also fort füren, sahen wir von ferrcm ein holtz uulT einer 
kuppen stehen, das schioe gleich als ein Creutz, meinten etliche, 
wer das dahin wolt bracht haben. Wir fuhren hinbey, sa war es ein 
groß hüllzern Creutz, mit steinen feste auf die klippon gemarht 
und ein slück von einem faßboden war daran gebunden, und in dem 
faßboden waren buchstaben geschnitten, konlea es doch nicht wol 
lesen, verwunderten uns, was das für Schilfe möchten gewesen 
sein, die sotchs da auif gericht betten, wüsten nicht, ob das der Ua- 
Tingen were, da wir uns versamlen sollen. 

Darnach fuhren wir wider fort an, hinein von dem creutz, wai- 
ter landt aulT zusuchen, den boden namen wir mit. Wie wir nun so 
fuhren, saß einer nider und laß die buchstaben auff dem faßbodeit, 
begand sie zuverslehcn, war also daraulf geschnitten in Hispa- 
Discher sprtach : Si vchu por Ventura ecky la armada de $u Majestet, 
Tiren uhn Tire ay Avcran Recado. 

Das ist inTeulsch soviel gesagt: Ob hieher zur abenthewr sei- 
iwi'Hajestet Schiffe k^me, die scliiessen ein slück geschützeg ab, 
w werden sie weiter bescheid bekommen. Und fuhren schnei 
widerumb bey das Crenlz, und schössen ein Faickenetlin ab, und 
begunten weiter zum lande hinein zufaren. 

Wie wir also fuhren, sahen wir fünfT Nachen voll wilder 
[22] leut, kamen stracks aulf uns zugeruddert, su war unser ge- 
schütz bereit Wie sie nun nahen bei uns kamen, sahen wir einen 
oienschen, der hatte kleider an, und halle einen hart. Der stund 
vorne inn dem Nachen, und wir kanten ihnen das er ein Christ war 
Da rülllen wir ihm zu, er solle still halten , und mit einem Nachen 
bey uns kommen, spräche zuhalten. 

Wie er nun so nahe käme, Fragten wir inen, in was Landt- 
schalft wir wercn, sagte er; Ihr seit in dem llavingen Schir mir ein, 
heißt SU aulf der wilden leut spraach, und sagte, das irs dessen 
vfTStchl, so heissets S. Calharin havingen.. welchen namen im die 
geben haben, so sie erst erfunden. 

Da erfi'ewelen wir uns, dann das war der llavingen so wir 



suchten, waren darinn und wuslens nicht, und kamen mch auf 
S. Culhiiriiien lug dasdbst hin. Hie höret ir, wie Gott denjeni^ea 
so in nölen sein, und inen mit ernst anmlTen, hilfTet, und sie er- 
rettet. 

Da fragte er uns, wo wir her weren, Da sagten wir, weren ia 
Königs schilTe von Hispanien, und wollen nach Rio de Platta fahrei, 
auch weren noch mehr schilTe auff der r«ise, wir hoiTeten (so es 
(iott geliebte) sie würden auch bald kommen, und daselbst woltei 
wir uns versanden. Da sagte er, Es gefiele im wo), und danckt« 
Gott, dann er were vor dreien Jaren auß der provintz Rio de PUlt 
von der slette, die man nennet la Soncion , welche die Hispanier il 
haben, herab bey das Meer geschickt, welchs sein 300 meil wegf, 
das er solle die Nation, welch man heyssel Carios, so die Hispaninr 
freunden haben, dahin halten, das sie wurlzeln pflantzen, so Man* 
diuca heißt, aulT das die SchilTe daselbst wider mochten (so sie ge- 
breeh hett!) der Wilden leut viclalia bekommen. Welclis der Haupl- 
men also bestellet hatte, so die newe [23J zeitunge in Hispanien 
brachte, mit namen Capitan Salaser, der auch wider mit dem in- 
dem SchilT kam. Wir fuhren mit inen hin in die hültenj da er Dnler 
den wilden woncle, die thutcn uns gütlich aulT ire weise. 

Wie ich geachickl niird mit einem Nachen voll Wilder leut lU anMnn 
grossen Schiffe. 

CAPUT X. 

Darnach bau unser Capitan den Mann, so wir unter den Wil- 
den funden. Das er einen Nachen mit voick bestellet^, die «oliei 
unser einen bey das groß SchilT führen, damit dasselbig« auckdi* 
hin käme. 

Da schickte der Capitan mich hin mit den Wilden leuten nict 
dem Schilfe, und wir waren drey nacht aussen [24] gewesen, 'H 
die im Schiff nicht wüsten wie es umb uns stund. Wie ich nun wt 
dem Nachen aulT einen aimbrust schoß nahe bei das schiiT ksiti 
machlen sie ein groß geschrey, und stallen sich zur wehr, ui>il 
wolten nicht, dos icli niit dem Naclien neher kerne, sonder rieifii' 
mir zu, wie das zugienge, wo das ander vulck bliebe, und wieii^^ 
Biso allein mit dem Nachen voll Wilden leut keme, und ich sdiwlg" 
ctiUe und gab ihnen kein antwort, Dann der Capitan bcfalhit DÜi 
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Ich soltc Irawricb sehen, zumercken, was die in dem Schiffe Üina 
wollen. 

Wie ich inen nun nicht antwortet, rieffen sie nntcreinunder, ea 
' ist nicht recht umb die sache, tlie andern müssen todl sein, und sie 
kommen mit diesem einem und sie vielleiclit mehr hinderhalts haben, 
das Schitr also einzunemen, und wollen schiessen. Doch ricITen sie 
mir noch ein mal zu, da ßfii^' ii ' an zu lachen, und sagle, seit ge- 
trost, gute newe zeitunge, lasset mich neher kommen, so wil icb 
euch bericht geben. Darnach sagte ich ihnen wie es umb die sacli 
wehrti, des erfrewelen sie sich huchlich und die wilden fuhren mit 
ihren Nachen widerumb heim. Und wir kamen mit dem grossen 
schiffe nahe bey der Wilden wonunge, daselbs Hessen wir einen 
ancker zu grund, lagen da und warteten aulT die andern schilTe, 
SD sich im sturmwint von uns verloren halten, so noch kommen 
soltcn. 

Und (las DorlTda diu Wilden woncn, heisset Acuttia, und der 
Mann, den wir da fanden hies Johan FerdiTiando, und ein Busch- 
keyncr auß der Stadt Btlka, und die wilden, so da waren, hiessen die 
Carios, die brachten uns viel wild fleisch und fische, diuTür gaben 
wir inen Angelhauken. 



[9&j Wie äsa ander Schiff nnncr gi^selachalft ankam, ea sicli im Meer vod 
voa vetlurn bau, dariiin der Oberste Stcarman wnr. 

CAPliT XI. 

Wie wir uiigeferlich drey Wochen daselbst gewesen waren, 
kam dns scIiilT, darinn der Oberste Steurmnn war. Aber das drille 
schifr war uoibkominen, darvon erfuhren wir wcilter nichts. 

Wir rüslt^len widerumb zu fort an üufaren, ballen vicialia ver- 
samh'l für 6 Monat, dann wir liallt^n noch wiil 300 meil ku whs- 
scr fHien. Wie wir alle ding fertig hitllen, eines tages verloren 
wir das grosse scIiKT im luivingen, das die reise also verhindert 
warde. 

[26] Wir lagen da zwey jar in EDisser gefar in der willnus, 
liedc-n giusüen Inniger, mussten tiyde.xen nnd fehl KhIIcu essen, 
und andere setzanie gelier mehr, so wir bekommen kiintcn, auch 
Wasser sclineln so an den steinen hangen, und dergleichen niL'hr, 
seltzaruer s|tei8e. Die wilden, lo uns erstmals viclulia gnug zutru- 
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gett , wie ^ie wabr gnng Ton uns bekommen hatten , entzog ans der 
meiste 'lauff anff ander örler, dürfflen ihnen auch nit wol vertn- 
wen I 50 das es uns Terdroß da zuliegen and omb za kommen. 

Wurden derbalben eins das der meiste haaff solte über InA 
dahin zur Provintz, die Somption genant ^ reisen, welchs nodiwir 
300 mcil von dannen. Die andern selten mit dem aberblieb^nei 
schiff dahin kommen. Der Capitan behielt anser eUich bey siA^ 
soltcn mit mi über wasser fahren. Diejenigen, so ober landtzo- 
ben, namen victalia mit, durch die Wiltnis zuziehen, namen etlich 
Wilden mit sich, zohen hin, aber irer viel waren tot hunger ge- 
storben, die übrigen waren zur stette kommen, wie wir damad 
erfuhren. Uns andern war das Schiff auch zu klein über Meer m- 
faren. 

Wie wir raths wurden und fbhren nach Sanct Vincente, da die PortngaleMr 
das landt inne haben, renneinten noch ein schiff Ton inen sofrachten, dtnU 
unser reise säenden, litten dorch grossen storm des Heers schiffbmcfa, wnstes 
doch nicht wie ferne wir Ton Sanct l^cente waren. 

CAPUT xn. 

[27] So haben nun die Portugaleser ein Insel hart bey dei 
fußfesten landfi eingenommen, die heisset S. Vincente Cin der wit 
den spraach Urbioneme). Dieselbige Provintz ligt ungeferlich TO 
meil wegs von de:>» ortb, da wir waren, da war unser meinung Ua 
Zttfaren und zusehen, ob wir kanten von den Portugalesem ein 
schiff zu erfrachten bekommen , in Rio de PlAt? zufaren , dann eö 
Schiff, so wir noch hatten, war uns drin zufaren zu klein. Das su* 
erforschen füren unser etlich mit dem Capitan Salasar genant, ntck 
der Insel S. Vincente, und unser keiner war mehr da gewesea^ 
sonder einer der hieß Roman, derselbige ließ sich beduncken dtf 
landt wider zuGnden. 

Wir siegelten auß dem havingen Inbiassape genant, liegt 
XXXIV gradus Sud wert cquinocial, und kamen ungeferlich xwea 
tag nach unser außfart bey ein Insel, Insula [28] de Alkatrases 
genant, ungeferlich XL meil von dannen, da wir außfuhren, df 
selbst ward uns der windt zuentgegen, das wir musten dabey 9»r 
ekern. In derselbigen Insel waren viel meer vögel, die man ueA* 
net Alkatrases, dieselbigen sind wol zu bekommitu, so war es ^ 



der zeit, das sie jungen zogen. Daselbs giengen wir an land und 
sachten söß wasser in der Insel, ond fanden noch alte hätten und 
der wilden leut dopiTscherben , die vor Zeiten in der Insel gewonet 
hatten, and funden eine kleine wasserquellen aoff einer klippen. 
Daselbst schlugen wir der vorgenanten vögel viel todt, und namen 
auch irer eyer mit zu schiff, kochten derselben vögel und eyer. 
Wie wir nun gössen hetteit, erhub sich ein grosser sturmwint von 
den Süden, das wir nerlich den ancker behalten kundten, und 
ferchten uns sehr, der windt wurde uns auff die klippen schlagen. 
Dasselbige war schon gegen abent, und wir meinten noch in einen 
Havingen zukommen, der heisset Caninen. Aber ehe wir dahin 
kamen 9 war es nacht, und konten nicht darein kommen, sonder 
fuhren vom lande ab mit grosser gefahr, meinten nicht anders dann 
die bülgen würden das schiff zu stucken schlagen , dann es war 
auff einem haupt landes, da doch die bulgen grösser sein, dann 
mitten in der tieffe des Meers, weit vom lande. 

Und wir waren die nacht so weit vom land kommen, das wir 
es des morgens nicht sehen möchten. Doch nach langem kriegten 
wir das landt wider in das gesiebt, und der stürm war so groß, 
daß wir uns nerlich lenger enthalten konnten, da ließ sich der Be- 
däncken, so mehr im land gewesen war, als er das landt sähe, es 
were Sanct Vincente, und fuhren hinzu, da wurd das landt mit 
nebet und welchen bedeckt, das man es nicht wol erkennen konte. 
Musten alles, so wir hatten, das schwer war, ins Meer werffen, 
dadurch das Schiff leichter [29] zu machen der grossen bulgen 
halben, waren also in grosser angst, füren hin, meinten den ha- 
vingen zutreffen, da die Portugaleser wonen. Aber wir irrelen. 

Wie nun die wolcken ein wenig auffbrachen, daß man das 
landl sehen konnte, sagte der Roman, er Hesse sich beduncken der 
havinge were vor uns, das wir stracks einer klippen zu führen, da 
lege der havinge hinter. Wir fuhren hinbey, als wir hart darbey 
kamen, sahen wir nichts dünn den todt vor äugen, dann es war der 
kavingen nicht, und musteii recht auffs land fahren des wints hal- 
ben und Schiffbruch leiden, die bulgen schlugen wider das landt 
das es ein grewel war. Ja baten wir Gott umb gnade und hutff 
unser seelen, und Ihaten wie schiffarenden Icuten zugehört, die 
Schiffbruch leiden müssf n. 

Wie wir nun nahe kamen , da die bulgen ans landt sch*ug«a, 
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füren wir so hoch euff den bulgen her, das wir so sticke) hini^ 
sahen, gleich als von einer Alauer, den ersten Stoß, so das ScÜt 
BD das laiidl Ibel, gieng es von einander. Da si)rungcn etliche 
herauß und schwummen vorthan ans jand, unser etliche kanui 
BOir den stücken eu Inndt. Also halfT uns Gott allen mit einu^ 
lebendig ans lund, und es w<.'hetti und regnete sosehr, das wirgir 
verkeilen waren. 



ffia wii gowir wurilan in was lAndtKcbafft ilcr Wilden leut wir de. 
liruch galilten L&ttra, 

CAPUT xnr. 

Als wir nun an landt kommen waren, dancklen wir GoUdu 
er uns lebendig halte zu lande kommen lassen, und waren (tack 
^leiüh wol auch betrübt, dünn wir wüsten {30J nicht, wo wir «ü 
mochten, dicweil der Roma» das landt nit recht erkante, ob wir 
weit oder nahe von der Insel S. Vincente wcrcn Oder ob luch 
Wilde leut da wonetcn, darvon wir schaden emprahen müclihiii' 
So laufTet ungoferlich unser mitgesellen einer mit nanien ClHdi" 
(der war ein Frantzoß) aulT dem ufer hin, das er sich erwemea 
möchte, und sihel ein DorlT hinterm gehöllze, darinn waren liie 
heüser gemacht autr der Cliristen inassr,, und er gieng dabin, i» 
war es ein Recke, darinn wonen Portugaleser , und heisset mitai- 
Rien Itenge Ebm, und ist zwo mcil von S. Vincente. Da sagte« 
inen, wie wir da betten einen scbilfbrucli gelitten, und das volci 
wcre .nehr erfroren, und wusicn nicht, wo wir hin solten. Wie lie 
das börelen, kamen sie heraußgelauHen, und namen uns mitiseQ 
in ire heuser, und bekleideten uns. Duselbst blieben wir etb(Ji>! 
tage biß wir wider zu uns selbs kamen. 

{3iJ Von dannen roiseten wir über landt nach S. Vincenle- 
Daselbst thaltcn uns die l'orlugalcser alle ehr an, und gaben Bd^ 
eine zeillang die kost. Darnach fieng ein ieder etwas an, das^ 
siiih darvon enthielt. Wie wir da sahen, das wir alle unsere scbi' 
verloren hatten, schickte der hauptman ein Portugalcsiscb scb*' 
nach unserm andern vütcke, welches zurucke blieben war in Byi 
E3pe, dieselbigen auch dahin zubringen, wie es denn auch g< 
schahe- 



Wie Saacte Viiicoole gelegen iiL 
CAPIT XIIII. 

Sancte Vincente isl ein Insel, ligt hart bey ilem fußfcslcn landt, 
derinneii sein zwen (Iccbcn. Einer genanl in Porliig^Ii.si.T spraiioh 
S. Vincenle, aiier in der [32] Wilden spraadi Orbiont'iiii:, der andur 
leit darvon ungefurlich zwey meil, und heisset üwawa snpc, suiist 
hgen auch noch etliche hcitscr in der Inseln die heissen In^^unio, 
und in denselliigcn mnchel man den Zitcker. 

Und die Portugalcser, so darinnen wonen, habtii eine Nulion 
Prasilinner zu freunden, die heissun Ttippin Ikin, und die Nation 
ires landts slnxket sich in 80 meil wcgs lang das lanUt hinein, und 
in dem Meer her ungeTerlich 40 meil. 

Und die Nation haben uulf beiden seilen feinde nach der Sud- 
Heiten, und nuch nach der Nordsuiien. Ihre feind «ulF der Südsei- 
ten heissen die Carios. Und die Feinde aiilTder Nordseiten heissen 
die Tuppin Inba. Auch werden sie von iren feinden Tawaijar ge- ' 
heissen, ist so viel gesagt, als feiud, dieselben haben den Portu- 
galesern viel schaden 'gethan und müssen sich noch heuliges tags 
für inen förchli^n. 

Wie der ort beynset, daher inen die mcyule Verfolgung geichshe toh ien 
Feinden, und wie er gelegen acy. 

CAPUT XV. 

Es ligt ein ort landes fünff meil von Sancle Vincenle, der 
heisset Brikioka, an dem ort kommen ire feinde die Wilden leut» 
erstlich an, und faren zwischen einer Inseln, die heisset Sunct Haro, 
und dem fußfesten lande hindurch. 

Dieselbige fart den Wilden eu benemen, waren etliche Ham- 
nielucken gebrüder, ihr Völler war ein Porlugaleser, und ire mul- 
ter war eine Prasilianische fraw, dieselbigen waren Christen, ge- 
schickt und erfaren, beide in der Christen und auch in der Wilden 
leut anscblegen und spraach. Der eilest [33| hieß Johan de Praga, 
Der ander Diego de Prag«, der drill Pomingus de Präge, der 
vierdte Francisco de Praga, der fünffle Andreas de praga, und ir 
vatter hieß Diago de praga. 

Die fünfT briider hatten fürgenommen, ungcferlich vor zv/eyba 
jaren, ehe ich dabin kam, mit noch Wilden leuten, so ire Freunde 
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waren, Haselbs eine Festtinge hin zu machen, gegen die feinde auff 
der Wilden leut gebrauch, welches sie auch gcthan halten. 

Derhalben auch etliche Portugaleser, dahin zu ihnen gezogen, 
daseths zu wonen, dieweil es ein fein land war, solchs hatten in 
Teinde verspeiet die Tubin Imba, und sich in irem lande g'eruslel, 
welchs ungeferlich 25 meil dervon anfahet, und waren eine Nachl 
-da ankommen , mit 70 Nachen und halten sie, wie ir gebrauch ist, 
in der stunde vor tage, angefallen, und die Mamalucken sampl dvn 
Portugalesern, waren [34] in ein hauil gdaufTen, welchs sie von 
erden gemacht und sich geweret. Die andern wilden leul ober 
hatten sich in ireii hütlen zu haufT gehalten und sich geweret, die- 
weil sie gekont hatten. Sa des der Feinde viel waren todt blieben. 
Doch zum letzten hatten die Feinde nlierhandt kriegen, und den 
flecken Brikiaka angesteckt, und die wilden alle gefangen, aber 
den Christen welcher ungeferlich 8 mochten gewesen sein, und 
den Hemmalucken hatten sie nichts thun können in dem hatiw. 
Dann Gott weite sie bewaren. Aber die anderen wilden, so sie i» 
gefangen halten, sie sobald von einander geschnitten und getbeüet, 
und darnach widerumb in ire landtschain gezogen. 

Wl« die PortugaleBcr , Drikiakk wider auffgericlit halten, (Intnach ein i>)- 
nerk in die Insel Sanct Msro macbten. 

CAPtiT XVI. 

Darnach daucfat es die Obersten und gemeine gut sein, du 
man denselbigeu ort nit verliesse, sondern bawcte dahin aufs 
slerekeste. Dieweil man daselbs das ganizc landt verlbedingen 
konte, solchs hatten sie gethan. 

Wie nun die Feinde solchs vermerkten, das ilecklin Brikiob 
ihnen zu stnrck war anzufallen, fuhren sie die naclit gleichwut vor 
den flecken über, zu wasser, und nemen zur beut, weunsiehc- 
kommcn konten umb S. Vincente her. Dann die inwendig im hndl 
woneten, meinten sie hellen kein not, dieweil der flecke de in i^f 
gegenheit auff'gerichlet und befestiget war, und darüber liddensi' 
schaden. 

|,35| Darnach bcdauchle die inwoner, sie wollen in die In»* 
Sanct Maro, welches hart gegen Brikioka über ist, auch ein hii*^ 
hart aulT das wasser »awen, darein geschützt und leut Ihun, soicts* 
fart den Wilden suverhindern. Su hetten sie nun ein Bolwerck ^ 
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der Insel an^efising^iii doch nicht geendet, ursach, wie «ie tnicb 
berichten, das mal kein Porlugaleser bücbsen schütz sich da rem 
wagen wolle. 

Ich war da den ort landes zu besehen. Wie die iinvoner nun 
kdrelen, das ich einTeutscher war, und mich ettwas aufTs g(;scbüiz 
verstund, begerten sie von mir, ob ich wolle in dem hause in der 
Inseln sein, und da der feinde helffen warten, sie wollen mir mehr 
gesellen verschaffen, und mir ein gute besoldung geben. Auch 
sagten sie, wo ichs thette, Ich solle es gegen dem Könige geniessen, 
Itann der König pflegte sonderlich denen, so in solclien ncwen lan- 
den hälffe und ralh geben, ir gnediger Herr zusein. 

[36] Ich ward mit inen eins, das ich vier Monat in dem hauß 
dienen soll. Darnach wurde ein Oberster von des Königs wegen da 
ankommen mit schiffen, und ein steinen blochhauß dahin machen, 
welcbes dann slercker sein wurde, wie auch geschähe. Die meiste 
zeit war ich in dem blochhauß selb dritte, hatte ellich geschütz bey 
irir, war in grosser gefahr, der Wilden halben, dann das hauß nit 
fest war, muslen auch fleissig wacht halten, darmil die Wilden nicht 
heimlich in der nacht bey hin fuhreui dann sie sich etliche mal ver- 
suchten , iedoch halff uns Gott, das wir irer gewar worden in der 
wachte. 

Ungeferlich nach etlichen Monaten kam der Oberste von des 
Königs wegen, dann die gemeine hatte dem Könige geschrieben 
wie grossen ubermut die Feinde dem Ort Landes theten vonn der- 
selbigen seilen her. Auch wie ein schönes landt es were , nicht 
nfitzlich solches zuverlassen« Das zuverbessern kam der Oberste 
ToHne de Süsse genant, und besähe den ort lands, und die stelle, so 
die gemeine gern feste gemacht helle. 

Da zeigte die geaeine dem obersten an den diensle, so ich 
inen gethan helle, mich da in das hauß begeben, da sonst kein 
Portugaleser in wolle, dann es übel befestiget war. Dasselbige 
iehagle im wol, und sagte er wolle mein sach beim Könige an- 
tragen, wann ihm Oott wider in Portugal hülffe, und ich solts ge- 
tiieMen. 

Heine zeit, so ich der Gemeine hatte zugesagt zu dienen, war 
amb, nemlich 4 Monat, und ich begerte Urlaub Aber der Oberste, 
tiit sampl der gemeine, begerten, das ich noch wolle ein Zeitlang 
■n diensle bleiben* Darauff ich inen das ja gab, noch zvvey jar zu 
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, dmI Wim die leit ntb were, sötte naa mich sonder eini- 
ges verhindern, mit den ersten schiffen, darinn ich kommen konnte 
lassen nach Portagal siegeln, da [37] solle mir mein dienst vergol- 
ten werden. Des gab mir der Oberste von wegen des Königs meiw 
privilegia, wie <l« gebrenchlich ist zageben des Königes büchsei 
schützen, so es begeren. Sie machten das steinen bolwerck, lai 
legten etlicb stück gescbülzes drein , und das bolwerck saoipt dem 
geschülxt «unl mir befolhen gute wacht und auS'sehens drein m* 
haboi. 

Wie nnd aiifi wu Ursachen wir der feinde hdi eine tcit im ju mer iiaa. 
die viilär i 



CAPUT XVJl. 

Wir musten uns aber irer aaff ewo zeite im jare mehr besor" 
gen dann sunst, fumemtich wenn sie irer Feinde landl mit gewal< 
gedencken einzunehmen. Und diese zwo zeit sein, die eine im Mo- 
nat Novembri, so werden etliche Frücbt \3S] reiffe, die heisset aufl 
ire Sprache Abbati, darvon machen sie ein getrencke, das heisset 
Kaa wy. Dameben haben sie dann die Wnrtiel Alandioka, die 
mengen sie auch elwin dsrunder, und umb der getiencke willen, 
wann der Abati rei&e ist, wann sie widerumb auß dem kriege 
kommen, das sie dann des Abatis haben, ire gedrencke daranC 
zumachen, ire» foind, wann sie deren gefangen haben, darlieyzu 
essen, und frewen sich ein gantzes jar daraulT, wann die Abati zeit 
kompL 

Auch musten wir uns irer vermuten im Angusto, dann ziehen 
sie einer art vische nach, dieselbigen steigen auß dem Heer in ili« 
süssen wasser, lo ins Meer fliessen, daz sie darinnen leichen, Die- 
selbigen heissen auff ire spraach Bratti, die Hispanier heissen sie 
Lysses. Umb dieselbigen zeit pflegen sie auch geineinlich Rußz»* 
laren und :tustruiten, darmit sie essen halben desto besser hinlioii>- 
mens haben. Und derselbigen fische fahen sie viel mit kleine'* 
gernlein, scfaiessen sie auch mit pfeilen, führen ihrer viel gebrat<^ 
mit beim, machen auch meel darauß, welches sie heissen Pira K^ 

Wie ich TOD den Wilden gefiagen wurd, nnd wie sicha lutiug. 
CAPCT XVIII. 

Idi batte einen wilden Mann, eines geschlecbts, welche bei-^ 
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Carios, der war mein eigen, der fieng mir wild, mit dem gieng ich 
auch unterweilen in den Walt. 

Es begab sich aber auO* ein zeit, das ein Hispanier aul^ der 
Insel Sancte Vincente eu mir kam in die Insol Sancte Maro, wetclis 
5 meil von dannen ist, in daz bolwerck, darinnen ich wonele, und 
noch ein Teulscher, hieß mit namen Heliodorus Hessus, Eobani 
Hessi seligen Son, derselbige war in der Insel Sand Vincente, in 
einem Ingenio, in welchem man den zucker machet, und das In- 
genio war einem Genueser der hieß Josepc Omio, und dieser He- 
liodorus war der kaußleut schreiber und auß Hehler, die zu dem 
Ingenio gehöreten Clngenio hcisset heuser darinne man zucker 
machl). Mit demselbigen Heliodoro halte ich zuvor mehr kuiit- 
schafft gehabt, dann doch ich mit den Hispaniern den schifTbriich 
d8 unter lande leid, inen da in der Insel Sancte Vincente fand, und 
er mir freundtschafTt bewiese. Er kam zu mir, wolto selieii wie 
mirs gieng, Dann halte er vielleicht gebort, ich were kranek. 

Ich halte meinen Schlavcn den tag zuvor in den walt geschickt 
H'ild zufahen. Ich wolte des andern tages kommen, [39] und fs 
holen, das wir möchten etwas zu essen hakn, Dann man da Im 
landt nicht viel mehr hat, dann was uuß der wiltnus kompt. 

Wie ich nun so durch den wald gieng, erhub sich aulT liuyden 
Seiten des wegs ein groß geschrey aufTder wilden leut gebrauch, 
and kamen zu mir ingelsuiren, da erkante ich sie, und sie halten 
mich alle rund umb her bezirckt, und ire bogen aulfiiiiih mit pfei- 
Icn gehallen, schössen zu mir ein. Da rülTt ich, mm helir Gott 
meiner Seelen. Ich hatte das wort kaum so bald außgcsagt, sie 
schlugen mich zur erden, schössen und stachen aufT mich, Noch 
verwundeten sie mich (Gott lob) nicht mehr, dann in ein bein, und 
rissen mir die kleider vom leib. Der eine die haißkappen, der an- 
der den hut, der drille das hembd, und so fort an. Piengen da an 
und Rieben sich umb mich, der eine sagt er were dt^r erste bei 
mir gewesen, der ander sagte er hettc mich gefangen. Dicwcil 
schlagen mich die andern mit den handtbogen. Doch zum letzten 
hüben mich zwen auff von der erden, da ich so nacki;t war, der 
eine name mich bey einem arm, der ander bey dem anderen, unnd 
etlich hinter mich, and etliche vor mir her, und helfen xo schwinde 
mit mir durch den waldt nach dem Meer zu, da sie irc nachen Iiat- 
ten. Wie sie mich bey des Meer brachten, da sähe ich ungeferlich 
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einen steinwurlT oder zwcn weil ire nachen stehen, die hatten sie 
auf) dem Meer ans lyndt gezDgun unter eine hecken, und irer noch 
einen (Trossen haufTen dn bey. Wie mich dieselbi^en sahen daher 
leyten, lielTcn sie mir alle entgegen, waren gezieret mit Teddern 
RufT ihren gebrauch, und biseen in ire arme, und drewelcn mir, 
also wölten sie mich essen. Und es gicng ein König vor mir her, 
mit dem iiollze, damit sie die gefang^enen lodt schlagen, Der pre- 
dit^le und sagte, wie sie mich iren schlaven iJeti perot (so heyssen sie 
die Porluguieser) gefangen [40] hetten, und walten nun irer freunde 
todt wul an mir rechen. Und wie sie mich bey die Nuchen brach- 
ten, schlugen mich ihre etliche mit feasten. Da eilten sie unter 
einander, das sie die nachen wider ins wasscr schoben, dann ihnen 
leyd war, das in Brickioka ein Allarm würde, wie auch geschoch. 

Ehe sie nun die Nachen wieder ins wasser brachten, bunden 
sie mir die hen<ie zusamen, und sie waren nicht alle auß einer 
wonunge, ein ieden Aldea verdroß, das sie sollen ledig heim Taren 
und kicben mit den beyden, pn mich behielten, etliche sagten, sie 
weren eben so nahe bey mir gewesen, als sie, und sie wollen auch 
ir Iheil von mir haben, und wollen mich da auITder stedte gleich 
todt schlagen. 

Da stund ich und betete, sähe mich umh nach dem schlage, 
doch zum letzten hub der König an, so mich behalten wolte, und 
sagte, sie wollen mich lebendig heimführen, auifdaz mich auch ire 
weiber lebendig sehen, und ire Fest mit mir hellen. Dann so 
wollen sie mich Kawewi pepicke löleo, Das ist, sie wollen ge- 
drencke machen und sich versemlen, ein Fest zumachen, und mich 
dann mit einander essen. Bei di^n Worten liessen sies bleiben und 
bunden mir 4 striche umb den hals, und miisle in ein Nachen stei- 
gen, dieweil sie noch aulTdem lande stunden, und bunden die ende 
der s[''ck< an den Nachen und schoben sie ins Heer wi«derumb 
heim zufahren. 

Wie Eie mit mir nolten wieder cnrück fahren iind die unBern ankamfln, 

meinua mich inen nider zunemen und sie eich wider zn inen iTMiten, nnd 

BCh^niützclten mit inea. 

CAPUT XIX. 

r41] Es ligt ein kleine InsrI bey der Insel, darinn ich gefangen 

n dtT nisten wasser vögel die heissen Uwara, haben rote 
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feddern. Prägten mich, Ob irc Feinde die Tuppin Ikins das Jur 
auch da gewesen wercn, und die viigi'! boy iren jungen gefangen 
hetton, Da sagte ich ja, Aber sie wuttens ^leichwol besehen, Dann 
sie achten die fcddern groß, so von den vögeln komtncn. Dann all 
ir ziersth ist gemeiiilich von feddern gemacht, Und der vor ge- 
nanten vügel Uwara art ist, wann sie jung sein, die ersten federn 
80 ihnen wachsen, sein weißgraw, Die andern aber wann sie tlüek 
werden, sein sie sclivrartsgraw, damit (liegen sie ungefertich ein 
jar, darnach werden sie so rot, als rote färbe. Und sie fuhren hin 
nach der Insel, meinten der vögel anzutreffen. Wie sie nun uitge- 
ferlich zwen buchsenschosse von dem ort kamen, da sie nachen 
stehen halten, sahen sie zu rucke, da [42] war es voll daselbs der 
Wilden Tuppin Ikin, aucli etliche Fortugaleser unter inen, dann es 
volgele mir ein schlave, wie ich gefangen wurd, derselbig» entkam 
inen, und hatte einen lermen gemacht, wie sie mich gefangen bet- 
ten, so das die meinten mich zuerlosen, und rielTen denen so mich 
gefangen hatten, das sie zu inen kernen, weren sie kün und schar- 
mülzelten. Und sie kcreten mit denNathen wiiierumb zu denen ans 
landt, und die aulT dem landt schössen mit roren und pfeilen zu uns 
ein, und die in den Nacben wider zu inen, und itundcn mir die band 
widerumb loß, aber die stricke umb den haU waren n0(;h feste ge- 
bunden. 

So hatte nun der König des Nachens, da ich innen war, ein 
röhr und ein wenig pulvers, welches ime ein Frantzose für pra- 
silien holtze gegeben hatte, das muste ich auff die am lande «b- 



Wie sie so ein weile gescharmützelt hatten, besorgton sie sich 
das sich die andern auch elwan mit Nachen stercklen, und inen 
nacheilten, und fuhren von dannen. und es wurden irer drey ge- 
schossen, und sie fuhren ungeferiich einen Falckcnetiin schoß bi'y 
dem bolwerck zu Brikioka her, da ich pflegte inne zu sein, und wie 
wir so vor über fuhren, muste ich in dem Nachen aulT stebn das 
mich meine gesellen gesehen konlen, da schössen sie aul\ dem Imi- 
werck zwey grober stück ab auff uns, aber sie schössen zu kurlz. 

Hitler zeit kamen etliche Narben von Brikioka uns nach ge- 
faren, und meinten sie wollen uns erlangen, aber sie ruderten au 
geschwind hinweg, wie solcbs die freund sahen, das sie nichts ge- 
soffen konten, kereten sie widerumb nach Brikioka. 
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[43] Wu «ich imÜ dei «Idcr umbrej^e beg»b nach ir«ni luide. 
CAPIT XX. 

Wie sie nun ungi;ferlich 7 meil wegs vonn Brikioka hinweg 
waren nach irer LandtsdiNfTl, war es nach der Sonnen zurechoM 
^cgen abcnt uinb vier uhr, und war desselliigen tages wie sie oidl 
gefangen liatten. 

Und sie fuhren bey ein Insel und zbhen die Nachen an IfBdt, 
und nteinlcn die nacht da zubieilten, und zogen mich auß dem Ib- 
cben an land. Als ich auff das landt kam, konte ich nit sehen, diim 
ich anter dem engcsiclil zerschlagen wer, auch nicht wol geben, 
muste in den sant ligen der wunden halben, so ich im beyn hatle. 
Sie stunden uinb mich hi.-r, und drewelen mir, wie sie mich essn 
wollen. 

[44] Wie ich nun in so grosser angst und jamcr war, bedachte 
das ich vor nie betrachtet, nemlich der betrübte jamerthal, darinn 
wir hie leben, und ich fieng an mit weynenden äugen singen, auß 
grundt meines hertzen den Psalmen: Auß tielTer noth schreytd 
zu dir etc. 

Da sagten die wilden: Sihe wie schreiet er, ietzt jaraert in 

Darnach dauchte sie, es were nicht gute lugerung inn der In- 
seln, die nacht da zu bleiben, und fuhren wider nach dem FußfesUn 
lande, daselbs waren hütlen, die sie vormals gebawet hatten, nini 
CS war in der nacht, wie wir dahin kamen, Und sie zohen die 
nachen auflTs landt, und machten fewer, und leyleten mich darnacb 
darbey. Da muste ich in einem netze GchlafTen, welchs sie in ihrer 
spräche Inni heissen, die sein ire Belle, und binden sie an iwen 
pfele, über die Erden, oder ist es in einem walde, so binden sie e> 
an swen beume, die stricke, so ich an dem halse halte, bunden sie 
oben an einen bäum, und sie legten sich die uacht umb mich her, 
verspolleten mich und hiessen mich, auH ire spraache, Schere in* 
bau ende, Du bist mein gebundenes Tier. 

Ehe nun der lag anbrach, fuhren sie wider auß, nnd niderln 
den gantzen tag, und ungeferlich wie die Sonne umb Vesper i*'' 
stund, waren sie noch zwo meil von dem orth, da sie sich die nai^b' 
hin legeren wollen, So erhebet sich ein grosse schwarlze woldiCi 
und kommet hinter uns her, sehr schrecklich, und sie ruderten 
schwinde, das sie möchten an land kommen, umb der woIckenDiK' 
Winds willen. 



« sie nun sahen, das sie ir nil entfahren konlen, Sagten sie 
m mir, Ne mungitta ilcc Tuppan du Quabc, amanosu y an deo 
Imme Rann! nie sissc. Das ist so viel gesagt; 

Kede mit deinem Gott, (Ins uns der grosse regen und wint hei- 
nen schaden thu. Ich schweig stiÜe und thcl mein gehete [45] zu 
Gott, dieweil sie es von mir begerten und sagte: 

du Allmeciitiger Gott, du Hrmmlisctier und Erdtrichs ge- 
walthabur, der du von anbcgin, denen, die deinen namen anruGTen, 
geholfen und sie erhöret hast, unter den Goltlüsen, erzeige mir 
deine barmhertzigkcit, aulT das ich erkennen möge, das du noch 
bey mir seiest, und die Wilden Heyden, so dich nicht kennen, sehen 
mögen, das du mein Gott mein gebet erhörest hast. 

Ich läge in dem Nachen gebunden, das ich mich nit umb sähe 
nach dem wetler, aber sie sahen stets hindcrsich, ßengen an zu- 
sagen: Oqua moa amanasu. Das Ul so viel gesagt: Das grosse wet- 
ler gehet hintersich. Da richtet ich mich ein wenig aufT, und sähe 
hinter mich, das die grosse woicke vergieng, da danckte ich Gott. 

Wie wir nun an landt kamen, thciten sie mit mir gleich wie 
vorhin, bunden mich an einen bäum, und lagen des nachts umb 
mich her, und sagten, wir weren nun nahe bey trer Landtscbain, 
wir würden den andern lag gegen alienl daran kommen, welche» 
ich mich gar wenig frewele. 
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CAPl'T XXT. 

Desselbigen tages «ngeferlich nach der Sonnen zurechnen, 
warti umb vesperzeit, als wir ire wonungen sähe», waren also drey 
tage aufT der heimfarl gewesen. Dann es waren dahin ich geführet 
ward, dreissJg meil wegs von Brikiokn, da ich gefangen wurd. 

[46] Wie wir nun hart bey ihre woniing kamen, war es ein dorlf- 
lin, das halle sieben hütltin, und nanlen es Uwattibi. Wir fuhren aulT 
ein ufer landes, welchs auff dem Meer ligt, da harte bey waren ihre 
weiber in ircn wurtzel gewechs, welches sie Mandiuka heyssen. 
In demscibigen wurizel gewechs giengen viel ircr weiber und ris- 
sen wurtzeln auß, den inuste ich zu ruITen in irer spraach: A Ju- 
nwche been ermi vramme. Das ist: leb ewer essenspeisa komme. 
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Wie wir non an landl ksmcn, lieffen sie alle aoß den hätten 
(weloks auff einem berge lagej jung and alt, mich zubeselien. Und 
die manncr giengen nit iren bogen und pfeilen nach iren Uttea, 
und befolhen mich iren weibem, dieselbigen namen mich ziriachei 
mich, und giengen etliche vor mir, und etliche hinter mir her, Son- 
gen und lantslen an einem singen, die gesenge so sie den dgeoa 
ieul ti pflegen zu singen, wann sie die wollen essen. 

[47J Wie sie mich nun vor die hütten Ywara, das isl ?or ire 
Festunge brachten, welche sie machen rund «mb ire hatten her, tm 
grossen langen reydeln, gleich wie ein xaan umb ein garten. 

Das thun sie umb irer feinde willen. Wie ich nun hinein kao^ 
lioff das frawen volck zu mir, und schlugen mich mit feusten, ud 
raufften mich bey dem hart, und sprachen in irer spraach: Sehe in- 
namme pepikeae. Das ist so viel gesagt: Den schlag reche ich m 
dir von meines freunds wegen, Den die, darunter du gewesen bist, 
getödtet haben. 

Damach fürten sie mich in die hütten, da muste ich m eil 
Inni leigen, da kamen die weiber vor und nach schlugen und nof- 
tcn mich, und draweten mir, wie sie mich essen wölten. 

So was das Manns volck in einer hütten bey einander, rnri 
truncken die getrencke, welche sie Kawi nennen, und hatten ire 
Götter bey sich, Tammerka genant, und sungen inen zum ehren, dis 
sie inen so wol geweissaget hatten, das sie mich fangen solten. 

Solchen gesang höret ich, und es kam in einer halben stand 
kein maus volck bey mich, dann altein weiber und kinder. 

Yt'w meiue boyden Herrn sa mir kamen und sagten mir, wie sie mich fhref 
Freunde einen Terschenckt hcttcn, der solle mich verwaren und todt ichl»' 

gen, wenn man mich essen wolte. 

CAPUT XXII. 

Ich wußte iren gebrauch so wol nit, als ich in darnach erfuhr^ 
und gedacht, letzund rösten sie zu dich zutödten. Über eine kleine 
weil kamen die, so mich gefangen hatten, [48] mit namen Jeppi|K^ 
Wasu, und sein bruder Alkindar Miri, Sagten, Wie sie mich ires 
ters bruder Ipperu Wasu auß freundtschafil geschenckt hatten, der- 
selbige seit mich verwaren, und mich auch todtschlagen, wann 
nlicfa essen wolte, und ime also einen namen mit mir machen. 

Dam derselbige Ipperu Wasu bette vor einem jar auch 
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schlöven gefangen, und inen dem Alhindar Miri auß f'-Lnii''lts')'titrt 
gcitchen<;kt. Densfilbiycn er tod gesrlitageti, niid einen na-iirii 'lar- 
vun gewiinneii hatic. So das der Alkindsr Miri dem I[)p-:^ru Wasn 
verheissen helle, den ersten so er üeitgu, iinn wider zuschcnclicn, 
Der jenige ich da war. 

Weiter sagten die vorgenante beyde, so iiiicli gerant^en hatten: 
letzt werden die frawen dich außfüliren, Aprssse. Das wort ver- 
stund ich da nicht, es heysset alter tunlzen, alsü zolien sie mich widei 
mit den stricken, so ickumb den hals halte, [49] Auß der hütleo 
aulf den platz. Es kamen alle wuiljer, su in den sieben hüllen waren, 
und grillen mich an, und daz manns voick gieng darvon. Da ley- 
teten mich die weiher, etliche bey den armen, etliche bey den 
stricken, so ich umb den hals hatte, so hart das ich kaum den alhem 
konte holen. Also zohen sie mit mir hin, ich wusle nicht was sie 
mit mir in dem sinne halten, mit dem wurd ich ingcdenck, des lei- 
dens UDSers Erlösers Jesu Christi, wie der von dun schnöden Juden 
unschuldig leyd, Dardurch tröstete ich mich und war desto gedäi- 
tiger. Do brachten sie mich vor des Königes hätten, der hieß Vra- 
ling« Wasu, Das ist aulf Teulsch gesagt, der grosse weisse vogel, 
vor desselbigen hätten lag ein heulDiii frischer erdon, da führten sie 
mich bey, und salzten mich daraulT, und etliche hielten mich, da 
meinte ich nicht anders, dann sie würden mich da als baldt zu todt 
schlagen, und sähe mich umb nach dem [wera Pemme, darmtt sie 
die lüut erschlagen, und fragte, ob sie mich so baldl lödlcn wollen, 
da sagten sie, noch nicht; da kam eine fraw auß dem haulTen bey 
mich, und halte ein schiberstück von einem Cbrislidlen, zwischen 
einem dinge gleich als gebogen reilllin, und schar mir mit demsel- 
bigen Chrislallcn die weimbrun an den äugen ab, und wolle mir 
den barl vom maul auch abschneiden, solcbs woll ich nicht leiden, 
und sagte sie sollen mich mit dem barl lüdlen. Da sagten sie, sie 
wollen mich noch nicht tödten, und liessen mir den bart. Doch nach 
ctliclien tagen schnieden sie mir in ab mit einer scheer, so die 
Kranlzusen inen geben. 

Will hio ii.it wir lanlile'j lor flen liürlen, darinoc pip dio abgGttet Tiunerk» 

nAPi'T xxni. 
[W] Darnach führten ;üe mich von dem ort, de sie mir die au- 
gcnlrawen abgcschoron hatten, % or dip hüllen, d» di« Tammerka if« 
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Abgölter in warvn, und machten einen ninten kreiß umb mich her, 
<la stund ich iniUen innen, und zwey weiber bey mir, und bunilei 
mir an ein bein elliuhe dinger an einer schnüren, die rasselten, tmi 
Iiunden mir auch eine Scheibe von vögei schwentzen gemacht, wu 
viereket, binden auff den hüls das sie mir über das heubt g\aif, 
und heysset auff Ire spräche Arasaya, darnach Geng daz wvi' ^ 
vüick alle mit einander an zusingen, und gleich wie ir thon lautet, 
so muste ich mit dem beine, daran sie mir die rasseln geboodei 
hfllten, nider (reiten, aulT das es rasselte und zusammen stimmele. 
Und das bein darin ich verwundet war Ihcl mir so wehe, das iA 
kaum stehen kundle , dann ich war noch nicht verbunden. 

[rilj Wie sie mich OBcb dem tantze dem Ippera Wosu, der micb tCdt«& hIi^ 

heinibracliieo. 

c\piiT xxiiii. 
Wie nun der lantze ein ende bulle, ward ich dem IpperuVin 
liberliifert. Daselbst hatten sie mich in guter bewarung. Da sa{[la 
LT mir, ich hetle noch ctiich zeit zu leben. Und sie brachten irc sb- 
göttur alle so in der hütlen waren, und stiEzten sie umb mich kr 
und sagten. Die hetlens geweissaget, das man einen Portugileter 
hette sollen fangen. Du sagte ich, diu dinger haben keine macliti 
und können auch nicht reden, und ligen, das ich ein ['urlugaltüni 
bin, sonder ich bin der Frantzosen freund verwunlen einer, und du 
landt da ich duheimii bin, heysset Allemanien. [52] DaraulT Bagtd 
sie. Das müste ich ligen, d^nn wann ich der Frantzosen freund weKi 
was ich dann unter den Portngalesern thet, sie wüsten wol, das diu 
Frantzosen eben so wol der Porlugaleser feinde weren als st 
Dann die Frantzosen kämen alle jar mit schiffen, und brecblen ine* 
Messer, Exte, Spiegel, Kemme und Schere», und sie geben inei 
Prasilien bollz, Baumwoll, und andere wahr, als federwerck onil 
[»felfer darfür. Derhalben weren es ire gute fieund , welcbs di< 
Purtiigaleser also nicht gcthan helten, Dann sie weren, in verlege* 
jaren, da ins bnd kommen, und hellen, da sie jetzt noch woneteil» 
unter iren feinden freundschafTl gemacht, und darnach weren sie lA 
jncn auch kommen, und mit inen zuhnndelen begert, und sie wert 
nul^ guter meinunge an ire scbilfe kommen und darein gestigei 
gleich wie sie noch heuliges lages theten, mit den Frantzösischei 
schiffen, und sagten wenn dann die Purlugaleser Irer gnog 
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rhtffe gehabt, hellen sie sie denn angegriffen, gebunden und iteä 
»nden zugefurt und denen geben, die hellen sie denn gedöllel und 
essen, und irer eliicb hellen sie mil irem gescbittz zu lodl ge^ 
chossen, und Tiel-hochmul mehr, so inen die Porlugaleser gefhan 
i^ten, auch weren sie ofRmals mil iren feinden zu kriege komroeni 
ie zufangen. 

Wie mir die, so mi::h (^p. fangen hatten, somiges mnts klagten, und das die 
Portogaleser iren Vatter erschossen hetten, das weiten sie an mir 

rechen. 

CAPUT XXV 

1 54] Und weiter sagten sie, das die Porlugaleser j denen beiden 
80 gebrüder waren und mich gefangen hallen, irem valier einen ab-^ 
geschossen hallen, also das er gestorben were, und desselbigen 
ires vatlers todt wollen sie nun an mir rechen. Darauff sagte ich, 
was sie das an mir rechen wollen, ich were kein Porlugaleser, ich 
were kurlz mil den Castilianern dahin kommen, einen Schiffbruch 
geBlten, wer der ursach halben so unter inen blieben. 

So war ein junger gesel von irem geschlecht, welcher der 

Fortügaleser schlave gewesen war, und die wilden, darunter die 

Portugaleser wonen^. waren daselbst hin, in der Tuppin Imba landt 

^ krieg gefaren, und hallen ein gantz dorflF eingenommen, und die 

Büsten hatten sie gössen. Und was von jungen waren, etliche den 

Portugalesem für wahr verbeultet, Also das dieser junger gesel 

ttch den Porlugalesern verbeultet war, und in der gegenheil Bri- 

Uoka bey seinem Herrn war, welcher hieß Antonio Agudin, ein 

Gallicianer. Denselbigen schlaven hatten die, so mich fiengen, 

ongeferlich drey Monat vor mir gefangen. Dieweil er nun von 

üirem geschlechl war, hatten sie inen nicht getödteU Dersel* 

i%e schlave kante mich wol, den fragten sie, was ich für einer 

^ere. Er sagte es were war, das sich da ein schiff am lande ver^ 

'oren halle, und die leut so dar vor* kommen weren, hellen sie 

C^tilianer geheyssen, und weren der Porlugaleser freunde, mit 

'^nselbigen were ich gewesen, weiter wusle er nicht von mir. 

Wie ich nun hörele, und auch zuvor verstanden halte, das 
K^ntzosen unter inen waren, und auch mit schiffen da pflegten an*^ 
^kommen, bleib ich stets auff einer rede, und sagte: Ich were der 
v^ntzos^n freund verwandter, das sie mich ungetödtel Hessen, bi& 

red. u, s< 9 
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80 l»ng, das Frantzos^Ti kernen und mich [55] erkeiineten. Und m; 
hielten mich in sehr groBsür verwnrung, so waren nun ettick« 
FrantEOien unter inen, so die ichiffe da gelassen hatten pfeffer tn- 
versamlen. 



Wie ein Frantzose, 


o die Schute DdUr d 


M Wilden gelMien hntle 


kam mich zabeaelien 


and Ihaen beftlhe. 
ein Pomigdc 


aie ■ölten mich eisen, ie 



CAPLT XXVI, 

Es wnr ein Frantzose vier meil wegg von den hülten darinnen 
ich War, und wie er nun die zeiltungen hörete, kompt er dahin, und 
pehel in ein ander hüllen, gegen der halten über darinne ich wir, 
da kamen die Wilden zu mir gelauiTen, und sagten: Hie ist nn ein 
Frentzoß kommen, nun wollen wir sehen, ob du auch ein Frantzofi 
seiest ,oder nicht, dessen erfrewete ich mich, und gedachte, er ist 
ie ein Christ, er wird wol zum besten reden. 

Da leiteten sie mich so nacket hinein bey inen, und es war ein 
Junger geselle, die Wilden Messen inen Karwuttuware, und spncb 
mir Franlzösisch zu, und ich kundle inen nicht wol verstehen, » 
stunden die Wilden leut umh uns her, und hörelen uns zu. Wie ich 
im nun nicht untworlen knndt, sagte er zu den Wilden, auff ire 
spraach: Tödlet und essel in, den bößwicht, Er ist ein rechter Por- 
lugaleser, ewer und mein feJndt, L'nd das verstund ich wol, Bit 
iren derhalben unnb Guttcs willen, das er inen doch sagte, das sie 
mich nicht ässen. Da sagte er: Sie wollen dich essen. Da wurd ich 
ingcdenck des Spruchs Jeremie cap. xvii, der da saget: Vermalt!- 
deret sey [56J der mensch, so sich aulT menschen verlasset. Und mil 
demselbigen gieng ich wider von inen mit grossem hertien wehe, 
und hatte nuffden schultern ein stück leinen tuchs gebunden, wel' 
ches sie mir gaben, (wo sie es such bekommen hatten. Drs reiß vA 
all, und die Sonn halle mich sehr verbranl und warfT es des 
Franlzosen vor seine fdß, und sagte bey mir selbst, sol ich danoj* 
sterben, warumb solle ich dann einem andern mein fleisch lenger 
vor hegen. Da leiteten sie mich widerumb in die hätten, da sie micl 
vcrwarelen. Da gieng ich in mein netz ligen. Gott dem isi 
das eilend, so ich hatte, und hub so schreiend an zustngi 
ver&. Nun bitten wir den Heiligen GeysI, umb den rechten 
aller meyst, Dus er uns behüte an unserm ende, wann w 
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fahren auß diesem eilende, Kyrioleys Dann sagli^n sie: Er ist ein 
rechter Portugsleser, letzt schreiet er, iinc grawet vor dem tode. 

Der vor genante Franlzoß war zwen tag daselbs inn den hüt- 
ten, darnach des dritten Inges reyscte er vort an. Und sie balteA 
beschlossen, sie wollen zurüsten, und des ersten tages micii lödten, 
so bald sie alle ding bey einander betten, Und sie venvarlen mich 
sehr fleissig, und thaten mir grossen spott an, beydn jung und all. 



CAPUT XXVII. 

Es begab sich, wie ich so im elende war, das gleich wie man 
sagt, das ein Unglück nicht allein kompt, mir ein zan wehe tliel, fin 
daz ich gar verGel, durch groß wehe, so fragte mich mein Herr, 
wie es kerne das icli üo wenig esse, ich sagte mir thete ein zan weh, 
Do kam er mit einem dinge, von hoUze gemacht, und wolte in mir 
außreissen. Ich sagte [57} er thete mir nicht mehr weh, Er wolle 
in mir mit gewalt »ußreissen. Doch wegert ich mich so sehr, das 
I.T darvon abließ, ja meinte er, wo ich nicht esse und widerumb 
zunetne, wollßn sie mich lödton ehe der rechten zeit. Gott weiß 
wie manchmal ich so hertzlich bcgerte, dus ich möchte, wenns sein 
Göttlich will were, sterben ehe es die wilden acht hetten, das sie 
ninht iren willen an mir vollcnbringen mochten. 



Wie sie micIi zu ircm Obersteii fCünige Konyui Bebe geatat; fÜLretcn, und 
win sie da mit mir nmbgiengen. 

CAPUT xxvni. 

[58J. Nach etlichen tagen füretcn sie mich in ein ander dorff, 
welchs sie heissen Arirali, zu einem König, der hieß Konyan Bebe, und 
war der vornemsle König unter inen allen. Bey demselben betten 
sich etliche mehr versamlel, und ein grosse freud gemacht, aufTire 
weise, wollen mich auch sehen, dann er bestall hatte mich aufTden 
tag auch dahin zubringen. 

Wie ich nun hart bey die hüUcn kani, hörcte ich ein groß ge- 
ruir, von singen und posaunen blasen, und vor den hütten stund ein 
kopff oder fünfTtzehen auff reydeln, dieselbjgcn waren von Jen leu- 
ten, 80 auch ire feind sein, und heissen die Markayas, die sie ges- 
sen hatten, und wie sie mich darbey hin leyteien, sagten sie mir, 
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die höpfr wcren auili von iruii ri-inilni, die litesscn Markayas, da 
wurd mir bang; Itli gedacht, so tvürden sie auch mit mir umbgehn. 
Wie wir nun zu den htiUiin hinein g;jengen, so gieng einer von 
denen, die mich verwareten, vor her und sprach mit harten worlen, 
dag es die andern alle höreten: Hie bringe ich den Schlaven den 
Porlugaleser her, und meinte es were ein fein ding anzusehen, 
wann einer seinen fcind in seiner gewalt helle. Und er redete viel 
andere ding mehr, wii;;ir gebrauch ist, ieylete mich da der König 
saß und tranck mil den andern, und hatten sich mit einander drun- 
cken gciimchl, in dem getrencke dus sie machen, Kawawy genanl, 
und sahen mich sawr an, und sagten: Bislu kommen unser feindl 
Ich sagle: Ick bin kommen, aber ich bin nicht ewer feindt. Da gabea 
sie mir auch zulriiicken. So halle ich nun viel von dem Könige Ko- 
nyon Bebe genant, gehört, es solle ein grosser Mann sein, auch ein 
grosser tyran menschen Heisch zuessen. Und es war einer unter 
inen der dauchte mich were eg. und ich gieng hin bey ihn, und 
redete mil im, gleich wie die wort autt ire spraach geratlen, und 
SMgte: [59] Bistu der Konyan Sehe? [ehestii noch? ja sagte er ich lebe 
noch. Wolan sagt ich, Ich hab viel von dir gehört, wie du so ein 
vteydiichcr Mann st-iest. Da stund er huIT, und gieng vor mir her 
spaeieren von grossem hochmut, und er halte einen grossen runden 
grünen stein, durch die lippeii des mundes stecken (wie ir ge- 
hrauch isO Auch so machten sie weisse paler noster, von einer art 
iSeeschneiln, welches ir zieralh ist, derselbigen halte diser Konig 
Much wol TiklolAern am hals hangen. Bey dem zierrath mercki i'li, 
das es einer von den Fürnemsten sein nuist^ 

Darnacli gieng er widerumi) sitzen, und begunte mich zutra- 
gen, was seine feinde die Tuppin Ikins anschlügen, und die Portu- 
gjleser. irnd gagte weiter. Wanimb ich inen hette wollen schiessen 
in der gegenbeit Brickioka, dann er crfaren hatte, dus ich da buch- 
senschütz war gewesen gegen sie, Da sagte ich, die Hortugaleser 
hätten mich dahin gestnil, und helle es müssen Ihtin. Da sagte er, 
li'h were ja auch ein IVirtugaleser, und hielS den Franizosen so mich 
gesehen hette, seinen Son, und sagte. Der mich gesehen hette, der 
sngic, Ich könle nicht mit iine reden, und ich were ein rechter Por- 
tugalDser. Du sagte ich. Ja es ist wer, ich bin lang auß dem lande 
ßt^tvolJtt, und hab die spraach vergessen. Da meinte er, Er bette 
schon füniT Porlugaleser hcliren fangen und essen, die alle gesagt 
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hetlen sie wttreii Priiiilzoseii, und helluns doch gelogen. Su viel 
das ich mich des leben gctrösltil, und mich in den willen Gottes be- 
falb. Dann ich von inen allen nicht anders vernaine, dann ich solte 
sterben. Da Hub er widenimb an iiifragcn. Was dann die PortM- 
galeser von im sagten, sie niüsten sich freilich sehr vor inie ent- 
setzen. Da sagte ich: Ja sie wissen viel von dir zusagen, wie 
grossen krieg du inen pflegest zumachen, aber ictzt haben sie Bri- 
ckioka fester gemacht. [60] Ja meinte er, so wölte er sie so fangen, 
wie sie mich gefangen hettun in dem Wdide hin und wider. 

Weiler sagte ich zu im: Ja deine rechten Feinde die Tupptn 
Ikins die rüsteten xxv Nachen zu, und werden zuhandt kommen, 
und in dein landt fallen, wie iiuch geschieh. 

Dieweil er so fragte, stunden die andern und höreten zu. 
Summ», Er fragte mich viel, und sagte mir viel. Hümpte sich mir, 
wie manchen Portugaleser er bereits hctle todt geschlagen, und an- 
derer mehr Wilder lent, das seine Feinde gewesen weren. Wie er 
so mit mir in der rede wäre, mitler zeit so wnrde das getrencke in 
der hütten uul^gelruncken. Ua giengen sie wider in ein andere 
hätten, darinnen auch zulrincken, Das er äUu mit der rede nuchheli. 

Darnach in der anderen hütten hngen sie an, ireti spott mit 
mir zutreiben, und desselbigen Königes Sun, band mir die beine 
dreymnl über einander. Darnach mustc ich eben fusses durch die 
hütten her huppen, Des lachten sie und sagten da kompt unser 
essen kost her huppende. Da sagte ich zu meinem Herxen, der mich 
dahin halte geführet, Ob er mich dahin gefüliret helte zu tödten. 
Da sagte er neyn, es were doch so der gebrauch, das man so mit 
don frembden schlaven umbgtenge, und sie bunden mir die stricke 
von den beynen wider ab, darnach kamen sie umb mich her gehen, 
und grilTen mir an mein fleisch, der eine sagte die haut am kupITe 
keme im zu, der ander sagte <Jas lUcke am beynekeme im zu. Dar- 
nach muste ich inen singen, und ich sang Geystlicbe lieder, Da 
solte ich inen anßlegen auff ire spräche, Da sagte ich. Ich habe von 
meinem Gott gesungen. Sie sagten mein (lOtt were ein Unflat, Das 
ist auff ire spräche, Teuire gesagt. Die worl Ihelen mir wehe und 
gedachte, du gütiger Gott, was kanstu viel leiden, ein zeit lang 
Wie mich die im DorfTnun gesehen [tit] und allen hochmutangethan 
hatten, Des anderen tages sagte der König Knnyan Bebe zu denen, 
HO mich verwarten, das sie wol uchtung auf mich haben sollen. 
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Darnach wie sie mich zur hätten hinauß leyten, und wolten 
mich widerumb gehn Uwattibi bringen, da sie mich todten wolten, 
RieOen sie mir so spötiich nach, sie wolteu zu hand in meines Her- 
ren hütten kommen, und meinen todt bedrencken, mich zu esse^ 
und mein Herr tröstete mich allezeit, sagte ich solte noch sobiU 
nicht getöd werden. 

,Wie die xxv Nachen der Tuppin Ikins ankamen, davon ich dem König ge- 
sagt hatte, wolten die bfltten anfallen darinn ich war. 

CAPUT XXIX. 

Mitier zeit begab es sich, das die xxv Nachen, der art Wilden, 
weiche diePortugaleser zufreund haben. Auch wie ich vor gesagt 
hab, ehe ich gefangen wurd , dieseibigen in willens waren dahin zu 
kriege zufahren, So begab es sich das mal eines morgens, dazsie 
das dorir anfielen. 

Wie nun die Tuppin Ikins diese hätten wolten anfallen, und 
begunten zuhauff zuschiessen, so ward disen leyd in den hütten, 
und das weibs volck wolte sich auff die flucht geben. Da sagte 
ich inen: Ihr haltet mich für einen Portugaleser, eweren feind, 
gebet mir nun einen bogen mit pfeilen, und lasset mich loß gehen, 
so wil ich euch helffen die hätten verthedingen. Sie theten m 
einen bogen mit pfeilen, Ich rieff und schoß und machts auffire 
weiß wie ich best kondt, und sprach ihnen zu, das sie wol ge- 
hertzt waren, es solte kein noih haben. Und mein meinung war, 
Ich wolte durch das [62] Stächet kommen, welchs umb die hüt- 
ten her gieng, und zu den andern laufien, dann sie kanten mich 
wol, und wüsten auch, das ich in dem dorff war. Aber sie verwa- 
reten mich all zu wol. Wie die Tuppin Ikins nun sahen, das sie 
nichts schaffen konten, giengen sie wider in ire nachen und fuhren 
vort an. Wie sie nun hinweg fuhren, verwareteu sie mich auch 
wider. 

Wie sich die Obersten des abents bey Monsohein versamleten, 

CAPUT XXX. 

Des tages wie die andern widerumb hinweg waren gefaren^ 
gegen abent, und es war bey Monschein, versamleten sie sich zwi^ 
sehen den hütten auff dem platz, [63] und besprachen sich unteman- 
der, und beschlossen wann sie mich todten wolten, und leyteten mich 



ISA 

«uch zwischen sich, verspolteten mich, und dreweleri mir. luh war 
trawri^, und sähe den Mon an, und gedachte in mir selbs, mein 
Herr und mein Golt, hiliT mir dieses eilends zu einem seiigen end. 
Ua fragten sie mich, Wurumb ich den Mon so stets ansehe. Da sagt 
ich ineD: Ich sehe im an er ist zomig. Dann diu figur so in dem 
Mon ist, dauchte auch mich setbs so schrecklich sein (Golt vergeh 
mirs^ daz ich selbs gedachte, Gott und alle ereuturen müsten zornig 
auir mich sein. Da fragte mich der König so mich wott tödten lassen, 
Jeppjpo Wasu genant, einer von den Konigen inn den hütten, über 
ven ist der Mon zornig. Da sugte ich, Er sibet nach deiner hülten. 
Des Worts halben hub er zornig an mit mir zureden. Das worl 
wiüenimb zu wenden, sagte ich, Es wirt deine hüllen nicht sein, 
Er ist zornig über die schlaven Carlos Cwetchs auch ein art auft 
den Wilden ist, die so heyssen) Ja sagte er, über die kuiiimo als 
ungidck, es bleib darbey. Ich gedacht nicht mehr daran. 

Wie die Tuppin Ikina ein ander Uorff, Manibukabü genant, Terbrenl h«lten 
CAl'UT XXXI. 
Des andern tages darnach kam die zeitung von einem DorfTe 
Hambukabe genant, d&t die Tuppin Ikins, wie sie da waren abge- 
faren, da ich gefangen lag, hatten sie das DorlT Mambukabe, ange- 
fallen, und die inwoner waren entlauffcn, biß aulT einen kleinen 
jungen, den halten sie gefangen, und hallen inen die hüllen verbraiil. 
Da tobe [64] dieser Jeppipo Wasu (welcher thun und lassen war. 
Aber mich, thel mir viel leids »a') dahin dann sie waren von seinen 
(reondes verwanicn, wolle inen die hüllen widerumb helffen auff- 
richlen, So nam er genieinlich alle seine freundlinge von seiner 
hätten mit sich. War auch der meinung daher Thonn mitzubringen, 
■nd wartz.elen mcel, das Fest fertig ziimacben, und mich zuessen. 
Und als er außzohe, befaihe er dem, welchem er mich geschenckt 
hatte, Ipperu wasu genant, daz er mich wol verwaren solle. So 
weren sie wol Icnger dann viertzehen tage aussen, und rüsteten 
daselbs zu. 

Wie ein Bchiff von Brickioka kam, und nach mir frtgle, lia im ein kiirlzcn 

bericht gaben. 

CAPUT XXXil. 
[65] jfitlerzeit kompl ein scbitf der Portugaleser von Brikioka, 
mckerte nicht weil von danncn, da ich gefangen lag, und schoß 
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sittck gcachiiUes ab, auff düs es die Wilden liorelen, kvinen und 
spräche mil inen hielton. 

Wie sie irer nun gew»r wurden, sigten sie zu mir, da se\a 
deine freunde die Portugaleser, und wollen vielleicht hören, Oli da 
auch noch lebest, wollen dich etwan kuulTen. Da sagte ich. Es wlH 
mein bruder sein, dann ich mich des vermuli^le, das die Portugiile-- 
si8chen scfaiiTe, so vor dem ort landes iiberfulircn , nach mir fngen 
würden. Darmil die Wilden nicht meinen sollen, ich were ein Por- 
tufraleser, seilte ich inen, ich hutle noch einen bruder, wi^Ichtv 
auch ein Pruntzoso were, unter den Portuplesern. Wie nun das 
Schilf ankam, sagte ich, das würde mein Bruder sein, sie wollen itil 
unders, dann ich were ein Portugalescr, und luhreu hin so nah<! hey 
das schilT, das sie spraache mil inen konteii halten. Da hutlen diu 
Portugaleser gefragt, wie es unib mich were. Da hatten sie geant- 
wortet, Das sie nach niir nil weiter fragten. Und das schiff fniir 
wider hin, meinten vielleicht ich were lodt Wie ich das schilTsaäe 
hin farcn, Was ich gcdachtL', weil^ Cott wol, Sic sagten unlcrnander; 
Wir haben den rechten muri, sie senden gereyd scliifTe nach ini. 

Wie des Kürigea Jrppijjti wmsh llruJcT vun Mnitibukniji kani, mir asglc, m' 
■ein BrUilor, Hein Miiller, snmpt Bllen drn aliilfm w«rt» kranck wnnlei, Bt 
getlen vün mir , Das ich mit mi'incm GutI «ült tn&chen , ilax sie mSilliUR 
wldcrunib gesunde wtrdtn. 

l'M-i:! XWHl. 
[66] und ich vermutelu mich alle tag der Hnderii, die aussei 
waren, wie ohgemelt, und aufT mich zurüstelen. Darnach aulT einen Vi 
hörele ich ein Schreiens in des Königs hüllen, welcher aussen war- 
Hir wurd bang, ich meinte sie wcrcn wider kommen (dann dati^ 
der Wilden gewonheit, wann einer nit mehr dann vier tag IWt 
aussen ist, wann er wider kompl, beschreien in seine freunde vo* 
freuden. Nicht lang darnach, nach (lem schreien, kam einer zu mi^' 
und sagt deines mitherrn Brudor ist kommen, und sagt, das die aiV 
dern sehr kranck seien worden. Da frewele ich mich und gedach' 
Hie wird Gott etwas außrichten wollen. Darnach über eine ktdi* 
Kcil kam meines mitherrn Bruder in die hüttcn da ich im:e war, oi>* 
fiatzte sich bey mich, hub an zu sclireien, sagte, sein Br Jer, sei 
Mutter, seines Bruders Kinder, weri'n alle mit einander kra.tck wor' 
den, und sein Bruder bette inen zu mir geschickt, und sulte in*' 
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Hgfeii: Ich soUe mit nieimxii Gült inudiuii, Jus sie rnuclilcn widt^r- 
unib gqfuiidt werden. Und sagte; Mein Bruder leßl sich bedun- 
i:ken, das (tein Gutt müsse zornig sein. Ich sagt im ja, mein Gi^tt 
ist zornig, das er mich wolte essen, und gen Matnbukahe gezogüii 
were and zurüstete. Und sagte im: Ihr sngt ich sey ein Porluga- 
It'ser, unil liins nicht, Und siigle im: Gehe hin zu deinem Bruder, 
das er wider lierkomme inn seine liülteu, so wolle ich mit meinet» 
Gott reden, er solle gesundt werden. Da sagt er, er werL- .tu 
kranck, könle nicht kommen, er wüste wol und lietlc verraercki, 
wenn ich nur wglte, er würd dnseltist auch gesiinL Und ich sagt 
im: er solle wol su starck werden, das er solte heim gehn in seine 
hätten, dann solte er recht gesundt werden. Und er gieng mit der 
itwort widerunil) hin nach M^tinbukabe, welchs ist viermeil yon 
BHibi, (ia ifli war. 



lri7| Wie (kl kriinctc Kimib' jL-ppip.i Wiibü wid.T Imim linm. 

c^Plr xxxiiu. 

Und nach etlichen tagen, kamen sie alle mit einander kranck 
wider heim. Da liesse er mich in seine hätten leyten, und sügte mir, 
wie sie weren alle kranck worden, und ich hctte es wul gewust, 
dann er were nuch ingcdenck, das ich gesagt hette, Der Mon 
were zornig über seine hütlen. Wie ich die rede vimn ihm hürete, 
gedacht ich hei mir selbst: Das niüste ie auß versehung Gultes ge- 
schehen sein, das ich des abents wie vorgernelt, von dem Mon ge- 
redt hatte. Es war mir ein grussp freud, und gedachte: Heut ist 
Gott mit mir. 

f68] Da sagle ich im weiter, Es were war, darumb daz er mich 
essen wolte, und i'^li were sein feind nicht, derhalbeii kerne im das 
Unglück. Da sagte er, Man solt mir nichts thun, were es sach, das 
er widerumb aulT kerne. Ich wüste nicht, wie ich Gott am besten 
bitten soll, Ich gedacht, komniun sie widerumb zu irer gesuadtheit, 
BO tddten sie mich gleichwol, Sterben sie dann, so werden die an- 
dern SKgen, Lasset uns ihn tödten, che mehr Unglücks seinel halben 
kumpt, wie sie auqh schon begunten zusagen: stalte es Gott beim. 
Er batt ni.'ch gleich sehr, das sie doch möchten gesundt werden, 
loh gieng umb sie bor, und legte ihnen diu bend aufTOie heu|iter, 
welches »ie alsu von mir begerten. Es woltc es GutI so niclil 
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haben, sie bcgunlen zasterben. Erst starb inen ein kindl, dimadi 
starb sein Mutter ein alte frsw, weiche die Duppen zurüslep wolle, 
da msn die gedrenck inne machen wolle mich za essen. 

Nabh etlichen tagen starb im ein bruder, Darnach wider em 
kind, und noch ein brader, welcher zuvor mir die newe zeittoag 
bracht, wie vorgenielt, daz sie krancli weren worden. 

Wie er nun sähe, das seine kinder, sein Mutter und brüder 
l«d waren, wurd im sehr leyde, daz er und seine frawen anch 
stürben, Do sagte er ich solle meinem Gott sagen, das er nua äa 
zorn fahren Hesse, das er mochte lebendig bleiben, ich trösleta ia 
herrlich, und sagte, es würde kein not haben, a)ti>r das er oicU 
gedechte, wann er aulT kerne, das er mich dan tiiaten wolte. Di 
sagte er neyn, und befalh auch denen in seiner hülten, das mir 
niemand spot anthele, noch drawete zu essen. Er bleib gleichwol 
noch eine Zeitlang kranck, aber er ward widerumb gesundt, und 
seiner frawen eine, welche auch kranck war. Aber es stürben 
ungeferlich acht von seiner freundtschafll , one andere mehr, wel- 
che mir auch hatlt;n groß leydt angethan. So waren noch zwei 
andere Künige aal^ [69] zweien andern hütten, der eine Vralingt 
Wasu, der an der Kenrimakui genant. Dt;m Vralinge wasii hitti' 
gelreumht. Ich were vor inen kommen, und bette zu im gesagt, Er 
solle sterben, Und er kam des morgens frü zu mir, und klagte es 
mir, Ich sagte neyn, es solle kein not haben, das er aber uuclinH 
gedechte mich zutödten, noch rath darzu gehe. Da sagte er, Nein, 
Dieweil mich die, so mich gefangen hellen, nicht lödten, so «ölte 
er mir auch nicht schedtich sein. Und ob sie mivh schon tödtcMi 
wolle er doch nicht von mir essen. 

Desseibigen gleichen der ander König, Kenrimakui, hatte aiicii 
einen träum von mir gelreumt, welcher inen sehr erschredite, 
und derselbige rieffmir in seine hätten, und gab mir zuessen, unit 
darnach klagte er es mir, und sagte, Er were einmal tu kriegt 
gewesen, und helle einen Portugaleser gefangen, und mit seinen 
hcnden zutodt geccfalagen, auch darvon gessen, so viel, das im dw 
brüst noch gebrechlich darvon were, Und er wölte von beirnA 
mehr essen. So were im nun so ein schrecklich träum von mit 
gelraumbt, daz er auch meinte, er solle sterben. Ich sagte im 
Bnch, CS solle kein not haben, das er nur kein menschen fleisch 
mehr esse. 
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Auch die alten weiber in den hüUea hin und wider, welche 
mir auch viel leyds gethan hatten, mit raufien, schlagen und dra- 
wen zu essen, Dieselben biessen mich darnach Scheranire, das ist, 
mein Son, lass mich ja nicht sterben. Da wir so mit dir umbgien- 
gen, wir meinten du werest ein Portugaleser, den sein wir sehr 
gram. Auch so haben wir schon etliche Portugaleser j^ehabt und 
gessen, aber ir Gott wurd so zornig nicht, als deiner, Darbey sehen 
wir nun, das du kein Portugaleser must sein. 

So liessen sie mich da ein Zeitlang gehen, sie wüsten nicht 
wol^wie sie es mit mir hatten, ob ich ein Portugaleser oder [70J 
ein Frantzoß were. Sie sagten ich hette einen roten hart wie die 
Frantzosen, und sie betten auch wol Portugaleser gesehen, aber 
die halten gemeinlich alle schwärtze harte. 

Und nach dem erschrecken, wie der eine mein Herr auff kam^ 
sagten sie mir von keinem essen mehr, aber sie verwarten mich 
gleich wol, wollen mich nicht lassen allein gehen. 

Wie der Frantzose, so den Wilden befolhen hatte, sie solten mich essen, 
irider kam, Ich inen batt, di^s er mich mit neme. Aber meine herren mich 

nicht verlassen weiten. 

CAPUT XXXV. 

[71 J So war nun der Frantzose Karwattuware, von dem ich vor* 
gesagt, da er von mir zohe, mit den Wilden leuten, die ihnen ge- 
leydeten, und der Frantzosen Freunde warten der guter, welche 
die Wilden haben, nemlich pfefTer, und ein art federn, welche sie 
auch haben, zu versamlen. 

Wie er nun wider umb reysele, nach dem ort landes da die 
schiffe ankommen, Mungu Wappe genant und Iterroenne, muste 
er da huidurch, da ich war, wie er nun auß zohe, vermerckte er 
nicht anders dann sie würden mich essen, und er hatte es ihnen 
auch befolen, und er war ein Zeitlang aussen, und hatte nicht an- 
ders gemeint dann ich were todt 

Wie er nun widerumb in die hütten bey mich kam, redete er 
niii mir auff die Wilde spräche, und ich gieng des mals loß, da 
fragte er mich ob ich noch lebte, da sagte ich ja, ich danckte Gott, 
das er mich so lange behüt hette, So mochte er auch von den Wil- 
den vielleicht gehört haben, wie es sich begeben hätte, und ich rieff 
ime allein auff einem ort, auff daz die Wilden nicht höreten, was ich 
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redete, sagte zu ihm er sehe woi das mir Gott noch hette das le- 
ben gesparet, auch were ich kein Portugaleser, ich were ein Teot- 
scher, und mit den Hispaniern, Schiffbruch halben, unter die Por- 
tugaleser kommen, das er doch den Wilden nun wolle auch sageff, 
wie ich ime gesagt hette, wie das ich vonn seinen freund verwairifii 
were, und das er mich woite da mit hin neuien, da die schiffe an- 
kamen. Dann ich besorgte mich, wo er das nicht thete, wurden 
sie doch gedencken es weren lügen, und der malen eins, wann sie 
zornig würden mich tödten. 

Und thet im eine vermanung in irer Wilden spraach und sagte 
ob er auch hette ein Christlich hertz im leibe gehat, oder gedacht 
hette das nach disem leben ein anders kommen würde, [72] das er so 
hette darzu geraten, das man mich tödten solt. Da begunte es inen 
zurewem, und sagte, er hette nicht anders gemeint, dann ich were 
ein Portugaleser, welches so arge bößwichter weren, wenn sie di 
etliche bekommen konnten, inn der provincien von Prasilien, die 
wollen sie gleich hencken, welches nun wahr ist. Auch sagte er, 
Sie mästen sich auch drucken under inen, und wie die Wildei 
mächten mit iren feinden, müssen sie zufrieden sein, dann sie 
weren der Portugaleser erbfeinde. 

Meiner bitt nach. Sagte er den Wilden, Er hette mich das 
erste mal nicht recht erkennet, aber ich were auß AUenianien, und 
were von iren freunden, und wolte mich mit dahin nemen, da die 
schiffe pflegen an zukommen. Da sagten meine Herren, Nein, sie 
wölten mich niemandt lassen, mein «igen vatter oder bruder keme 
4lann dahin, und brechte inen ein schiff voll guts, nemlich Exte, 
Spiegel, Messer, Kemme und Scheren, Und gebe inen das, dann 
sie betten mich in der feinde landt gefunden, und icli were ir eigeo- 

Wie der Frantzose solchs hörete, sagte er mir, ich hörete vfO^ 
daz sie mich nit verlassen wollen. Da bat ich inen umb Gottes wil^ 
len, daz er mich da holen lassen, und mit in Franckreich nenn?^ 
mit dem ersten schiffe das kommen würde, das verhieß <er mir un^ 
sagte den Wilden, das sie mich wol verwarten, und nicht tödtei^- 
meine freunde wurden zuhandt nach mir kommen , damit zohe e0 
vorthan. 

Wie der Frantzose hinweg gezogen war, da fragte mich eine^ 
von meinen Herren, Alkindar Miri genant Cnicht der da krancl^ 
ivar) was mir der Karwattuwara Cso des Frantzoscn name wac:^ 



aiiflr der Wilden sprajicbej gehen helte? Ob er ?on meinen (undls*« 
1 eilten gewesen were, ich sagte, ja, meinte er, warumb hat er dir 
nicht ein messer geben, das du mir ge[73]ben bettest ^ und wurd 
2eornig. Darnach wie sie alle wider gesandt waren begundten sie 
mriderumb zomurmeln, und sagten, Die Frantaosen deichten luhandt 
so wenig als die Portugaleser, Das mir wider begundte leydt itt 
^werden. 

Wie sie einen gefangenen a.sBen und mich mit darbey fUlircton. 

t 

CAPUT XXXM. 

Volgents aber nach etlichen tagen, wollen sie einen gofange* 
nen essen, in einem DorfF Tickquarippe genant, ungeferlich lei 
nieil von dannen, da ich gefangen lag, so zogen nun etliche mit auß 
den hütten da ich war, die füreten mich mit, und der mchlavo den 
sie essen wolten, war einer Nation die heyssen Marckayu, und wir 
fuhren mit einem Nachen dahin. 

Wie nun die zeit kam, das sie in betrinrken wollen (dan lat Ir 
gebrauch, wann sie einen menschen essen wrillen, so maohon ivId 
einen Tranck von wurtzeln, die heysset Kawi, wann der gDtnmcbifn 
ist, darnach tödlen sie in.) Des abents, wie sie im At^n and^'fn ii« 
ges seinen todt betrinckcn wollen, gieng ich hin bey in und ^agl# 
zu im, Ja du bist all gerast zum li>dt^ Da lachte er nmi «agi, Ja, Hip 
beysset nun die Schnur darinn nie dw gefangenen binden ^ Mna^n« 
rana, ist von baamwol fgem^eM^ nnd ist dicker ifmn ^ Ang^/ 
Ja meinte, er wer wol gerval mit allen 4ift^efi^ fkum allein dim 
Mosaurana were noch niebl langk genng (4m*n en tehtUm mfC.h nn^ 
geferlicb vi klofleni daraii> Ja sagte er^ mil iimen beN« mm f^ 
besser. Und er fibrele solche re^U abi ob» er solUr Mf kirnM^ 
gehen. 

[74] S* hotte ick wm^ 0m Rnd» m f minf iHeihieb^ fipftUffM 
bey mk, weldbea die WMem m tmtm $rJMl t((mmmei^ bnflM, dn» 
sie 4mtk MU äta FnmtaMsen ernbert baOen^ da# gabim M w^. 

Und idb gieng vnn iem f^faüfi^iMen, MI »nn dem K^eb^ m4 
mich ja m ert a aenner, temoeb gfienf i^b wid4^ Mn ^ bl»^ m4 
redete mä wm (thm di^ p4>nng»birier bfib«9» dleweiblf^ m Hhf^ 
kaya mA » lianniden> und rnffif. m: M» Mn nfieb Mfi gi'tmiffm^^ 
so wol als dn^ nn^ bhi niebf lief h e mm e n, 4m ieb fon 4if ^mm 
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wälle, sondern meine Herren haben micii mit bractiL f)s sa^ er, 
Er wüste wol, das wir leut kein menschen fleisch essen. 

Weiter «Hgte ich im, er solle getrost sein, dann sie würiJeD 
im daz fletsch allein essen, aber sein gcyst wurde aoIT einen »n- 
den< ort ''^hren, da unser leut geyste euch hinfahren, da wer« xiä 
Ireude. Da meinte er. Ob du aach war were. l)a sagte ich ji. 
Ja sagte er, er helle Gott nie gesehen. Ich sagte, Er wurde riwa 
im andern leben sehen. Wie ich nnn die rede mit im geendet 
halle, gieng ich von ime. 

Dieselbige nacht, wie ich des lages mit ihm geredt batU, 
kompt ein grosser windt und wehetc so schrecklich, das er itucke 
\on dem tache der hüllen wehele. Da tiengen die Wilden mil mir 
an zu zürnen, und sagten in irer spraach: Apo Heiren geuppiwy 
willu wasu Imniou. Der böse Mensch der heylige, macht das der 
windt ietzt kompt, dann er sähe des lages in die donnerhende, 
meinten das Buch das ich hatte. Und ich Ihets darumb, das der 
schlave unser der Portugaleser t'reund were, und ich meinte fiel- 
Icicht, mil dem bösen weiter dos Fest zu verhindern, ich halt GoU 
den Herrn and sagt; Herr du hast mich biß hieher behütet, hehüle 
mich fortan, dann .sie murrelen sehr auIT mich. 

[73] Wie nun der tag anbrach, wurde es fein welter und sie 
truncken und waren wol zufrieden. Da gieng ich hin zu dem BcUl- 
ven, und sagt im : Der grosse windt were Gott gewesen, und helle 
in wollen haben. Darnach über den andern tag ward er gessen. Ww 
das zugehet, werdet ir in den hindersten Capiteln finden. 

Was sich begab Buff dem heymzage, alfl am den geNsi;!! hnltcn. 
CAPUT XXKVU. 

Wie das Fest nun gehalten war, fuhren wir wider nach unter 
wonunge, und meine Herren führten etlich gebraten fleisch mit stell« 
und wir waren drey tage autTder hciinreyse, welches man sun^ 
wol in einem luge fahren [76] kan, aber es wehele und regnet' 
sehr. So saglen sie mir, des ersten lages, als wir des abents hüL''' 
len machten im holtz, uns zulägcrn. Ich solle machen das es niclp' 
regnete; so war ein knab mit uns, der hatte noch einen beiokno^ 
chen von dem schlaven, an demselbigen war noch fletsch, 
er. Ich sagte dem jungen. Er solle den knorhen hinwerlTi 
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rümelc er und die aiidem mit mir, sagten, Das were ire reclilo 
rpeiU. Darbey ließ ichs bleiben. Wir waren drey tag tinlerwegen. 

Wie wir aulT ein vierteil meil weges nahe bei die wonunge 
kamen, konten wir nicht weiter kommen, dann die bullen wurden 
groß, wir zohen den nachen aufTs landl, und meinten, es solte des 
andern la^s gut welter worden sein, so wollen wir den nachen 
beim bracht haben, aber es war gleich ungestümb. Do war ire mei- 
niing, über tandt zugehen, und darnach wens gut weiter wurde, 
de:j Nachen hokn, Wie wir nun gehen wollen, so assen sie, und 
der junge ass das fleisch vorthan umb den knochcn herab, darnach 
warlFcr in hin, und wir giengen über l^ndt, so bald wurde es auch 
wider gut wetler. Wolan sagte ich ir wollet mir nicht glauben, als 
ich euch sagte mein Gott were zornig, umb des willen, das der 
junge das fleisch so von dem knochen aß, ja meinten die andern, 
liette crs doch gessen, das ichs nicht gesehen bette, so solte es 
wol gut Wetter blieben sein, Darbey bleib es. 

Wie ich da widerumb in die hütlen kam, da fragte mich der 
ein , der auch Iheil an mir halle, Alkindar genant, ob ich nun ge- 
sehen helle, wie sie mit Iren Feinden umbgiengen, da sagte ich ja, 
das ihr sie essel, das dünkt mich schrecklich sein, das todtschlageiii 
niehl so schrecklich. Ja sagte er, das ist unser gebrauch , so thuii 
wir den Portugalesern auch. 

Derselhige Alkindar war mir sehr gehessig, und bette gerne ge- 
habt, [77] das mifh der helle todtgeschlagen dem er mich geschencki 
hatte, Dann wie ir vor gelesen habt, so halle im der Ipperu Wasu 
einen schlaven geschencki, todl zuschlagen, auR'das er einen na- 
men deste mehr gewinnen solte. Des hatte im der Alkindar wider 
verbeissen, den ersten feind, den er lienge, wolle er im wider 
schencken, Wie im das nun nicht gebüren wolt mit mir, helte er 
es gleiche gerne gelhan, doch verhinderte sein Bruder sclclis in 
alle wege, dann er forchte sich vhr weiter plage so im kommen 
nöefaL 

So hatte nun derselbige Alkindar, zuvor che mich die andern 
dahin führten, da sie den assen, mir aufl' ein newes gedrawel zu 
lödlen, wie ich nun wider kam, hatte er milier zeit dieweil ich Bus- 
sen war, augenwehe bekommen, musle stille ligen, konte nicht 
sehen ein Zeitlang, sagte mir stets, ich solte mit meinem Gotl re- 
<lcn, das ihm die augun widerumb gut würdpn. Da sagte ich ja. 
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«Im er aber b w J w i nach nicht böß Ober mich gedcchte, sagte tr^ 
neyn. Um aach eHichen tage«, krieget er seine gesandtheit wider. 

Wie wiAn- «■ $^iff mmA mir gesandt wurd ron den Portngalcsera. 

CAPIT XXXVIII. 

Wie ich nun in dem fnnllen Monat bey inen gewesen war, m 
konpt wider ein schiflTTon der Insel Sanct Vincente dahin, söhn 
ben die Porlugaleser das für einen gebran<A, das sie gleicbwol b 
irer feinde land biren, doch wol gerüst, nnd kauffschlagen mft ii, 
(T^ben inen Messer, nnd Heppen für Mandiken meel, welches fie- 
selbigen Wilden daselbst anff etlichen enden viel haben nnd da 
Portngaleser so der schlaven viel haben üb xncker gewechs, [78] 
die behüben das med, dieselbigen damit inspeisen. Und wann (fie 
Schiffe so kanffsohlagen mit disen Wilden, so kommen diser WiUei 
einer oder xwen in einem Nachen, nnd reychen inen auffs förd^ 
liebste sie können, die wahr, Damach heyschen sie, was sie derlir 
haben wollen, d<is ^ben ihnen dann die Portngaleser. Diewel 
aber dit^ awen bev dem Schiff sein, halten iren etliche Naehea ul 
von ferrt^n und sehen an, und wann dann das kauffschlagea In- 
halten ist, so fahen die Wilden oSkmals an nnd Scharmützeln nü 
den PorKu$ralesom. und schiesseti pfeile nach inen, dann fakrai 
sie widerumb hiiu 

Das vor genante schiffvoick schoß ein stuck geSchntzes ak, 
darmit die Wilden horeten, das ein Schiff da were, nnd sie fahm 
«lahin, da hatten sie nach mir gefiraget, ob ich noch lebte, sie ge- 
antwortet, ja, hatten die Portugaleser bcgeret, [79] das sie vidi 
möchten seilen, dann sie betten ein bist voll wahr, Brechte meii 
bruder, auch ein Franio$e^ weicher mit inen im Schiff were. 

Si^ war nu ein Frantzos«^ genant Claudio Hirando mit den Pff- 
lugalesem im Schiff« welcher vormals mein gesell gewesen wir, I 
denselbigen nante ich meinen bruder, der sagte, ich wurde viel- 
leicht in dem Schiff sein, und nach mir fragen, dann er gereyteii^ 
reyse da gewesen war. 

Und sie kamen wider von dem Schiffe an landt, nnd sagt^ 
mir, mein bruder were noch einmal kommen, nnd brechte mir^^ 
kisten voll wahr, nnd wolte mich gerne sehen. Da sagte ich . Vüt^ 
ret mich so von ferrem hinbey, ich wil mit amnem Bmder red^^ 
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die Portugak'ser vcrslehn uns nirlit, uml ich wil im sagen, l>us er 
unserm vBlter anzeige, wann er heim komme, das er mit einem 
Suhifl* komme und bringe vi«l ^ezengs mit und hole mich. Sie 
meinit'n es werc also gu\, ober sie besorgten sich, das uns die 
fortugüloser verstünden, dann sie hatten einen grossen krieg vor- 
handen, den wollen sie gegen dem Augsimonat voilenfüiir<-n Aulf 
die gegenheit Rrikioka, da i< 't f fangen wurd, und ich wüste alle 
ir anschlcge wol, darumh war inen leydl, das ich etwas mit inen 
darvon redte. Aber ic'i sagte neyn, die Porlugaleser verstünden 
meines bmders und meine sprarhe nicht, Da Tühreten sie mich 
nngererlich einen sleinwurlT nahe bcy das schifT, so nacket wie 
ich allezeit unter inen gieng. Da sprach ich sie an in dem ffrhilT 
und sagte: Gott der Herr sey mil euch liehen brüder, Einer rode 
mit mir alleine, und lasset euch anders nicht hören, dann das ich 
ein Franlzuse sey. Da hub einer an, Johann Senches genant, ein 
Bosclikcyer, welchen ich wol kennetc und sagte zu mir, Mein lie- 
ber Bnider, ewerl halben sein wir her koiutneii mit dem SchilTe, und 
beben nicht gewust, fSOJ ob ir lebend oder lud sein gewesen, dann 
das erste schifT brachte keine Zeitungen von euch. Nun bat umi 
der Hauplm&n Brascupaij zu Sxnclus befolhnn, euforscben, Ob ir 
noch beim leben weren; wann wir solches vememen, das ir noch 
lebten, sotten tvii zum ersten taörcn. Ob sie euch auch verheufTeti 
wultcn, wo nicht, soltpn wir sehen. Ob wir etliche Tangen kanten, 
die euch Quittirlen. 

Da sagte ich, Nun wolle euch Goll in ewigkeil lehnen, dann 
ich bin hie in grosser angst und not, tuid weiß noch nicht, was sie 
anschlagen werden, sie hetten mich wol gereidt i^essen, helle e* 
Gott nicht sonderlicher weise «erhi»dert Weiter sagte ich inen, 
sie werden mich euch nicht verkenffen, dann gedenrket es nicht, 
und lasset euch nicht anders mercken, dann das ich ein Pranlzos« 
sey, und gebt mir etliche wahr umb Gottes willen, Messer und 
Angelfaacken. Dasselbige tfaalen sie, und i;i Tubr einer mit einem 
Nachen beiß schiff und holets. 

Wie ich n\ir, sähe das mir die Wilden nicht lenger geflaUe» 
wollen mit inen zureden, du <iagte ich zu den Portagalesern , sehet 
euch wol vor, sie haben einen krieg vorbanden, wider nach Bri- 
ckioka. Da sagten sie mir, das sich ire wilden sorh sehr rüstelefi, 
und würden gcrad das dorff anfallen, da sie mich inne hellfi«, d«« 
F.a..st ,0 
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icFj nur tvalgiemaL wem, (ioU würde alle ding ztim Besten schalTea, 
dann ich sehe wol, sie könnten mir nit lielfFen. Ja sagte ich, di»- 
weil es meine sünde also verdienet haben, ist es besser, das 
(iolt hie siraffc, dann diirl in jenem leben, Und bittet Gott daair 
mir auß dem eilend helff. 

Darmit beraihe irh sie Gott dem Herrn. Und sie wollen weiternÜ 
mir reden, aber die A^'ilden wollen mir nicht lenger gestatten spriMk 
mit inen ku halten, und fuhren widerumb n»di den hütten mit nur. 

[81] Da nam ich die Messer und Angelbaukon, und gab sie iiM 
und sagte: Diß alles hat mir mein bruder der Frantzose gcbAL 
Da fragten sie mich, Was es alles were das mein bruder mit wr 
geredl helte. Da sagt ich, Ich helle meinem bruder befotben, a 
solte sehen, das er den Portugalesern entkeme, und zöge in onset 
vallerlandt, und brechlfn schilT mit vielen gülern und liolete lakb. 
dann ir werel from, und biltel mich wol, das wolle ich euch dir» 
hi'tohnen, wann das schiiT käme, Und muste also alle Keil das beut 
verwenden, und daz gefiel ini-n w<fl. 

Damach sagten sie unternander: Er muß gewiß ein FranlW 
sein, lassei nns tnen nun vorlen besser hallen. Also f^iengichdi 
(in Zeitlang unter inen, und sagt: Es wirt buld ein schilT Rieb n^ 
kommen, das sie mich nur wol traötirtcn. Darnach führten sie mich 
in den walt hin und wider, wo sie etwas zutliun haHen, mnsleict 
inen hei (Ten. 

Wie ^ie einen iichlaven unter sich hauen, welcher micli HteU belog, ttW 

genii' gcnnhrn , das sie mich bald gotüdtet iietlen , derselbige wnrd gUM« 

lind gegaen in meiner gegen ivnriig keit. 

CAPLT X\XIX. 

^o war nun ein schlave unter inen, der war einer Nation die 
lieyssrn Oarios, nnd seind auch der Wilden feinde, welche der 
Porltigaleser freunde sein, derselbige war der Porlugaleser eig« 
gewesen, und war inen darnach entlaiilTen. Solche tödten w 
nicht, so zu inen laulTen, es scy dann da :>ie sonderlich etwas if^' 
breclii;n, sondern halten sie für ir eigen, und müssen inen Atntn- 

|82] Dersrfbige Carlos war drey jar unter disen Tnppin In*' 
gewesen, und sagte, Er bette mich unter den Portugaleseni gf 
sehen, und ich helle ellich mal unter die Tupjiin Inba geschosM*i 
wann sif dahin zukriege weren kommen. 
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So hatten nun diu fortugaleser Vor etlichen juren ihrer K9- 

nige einen erschossün, welchen König, sagte der Ctrios, hetto ich 

geschossen, und regele immerdar an, man solle mich todten, dann 

ich were der rechte Teindt, er hette es gesehen, find er löge ea 

doch alles mit einander, dann vt war drey jar da unter denen ge- 

WCMD, und es war erst ein jar vergangen, das ich gen Sand 

Vincente kommen war, da er entlauffen war. Und ich batt Gott 

Mets, das er mich wölte vor den lügen behüten. 

', So begab es sich ungeferlieh im jar 1554 den vi Monat, so ich 

'* geredts gefangen war, so wirt der Cario kranrk, [83] und sein Herr, 

' M in halte, halt mich Ich solle im bellTen, das er wider gesnndt 

' würde und Wild fienge, das wir etwas zu essen befcemcn. Dann 

' ich wüste wol, wann er im etwas bruchte, da gebe er mir auch 

von. Aber su mich deuchte, daz er nicht würde widerumh gei- 

sundt werden, wölte er in einem guten freunde scheiicken, der in 

tüdt Bchlü^i* und einen namon an im gewünne. 

So war er bereits ungeferlich neun oder zehen tage kranck 
gewesen, so habe sie zene, seind von einem (hier, welches sie 
nennen Backe, Denselbigen zan wetzen sie scliarlTe, und wo sie 
dann das geblüt hindert, da schneiden Nie mit dem zan über die 
haut her, da laufet das blul herauß, das ist so viel, als wann man 
hie einem kÖpfTet. 

Derselbigen zenp nam ich einen, meinte im damit die Median 
edcr zuschlagen. Aber ich konle sie nicht mit durchstechen, dann 
der zun war zuslumplF, und sie stunden unib mich her. Wie ich 
nun wider von im gieng, sähe das es kein nütz war, Fragten sie 
mich, ob er widerumh würde gesundt werden. Ich sagte inen: 
Ich helle nichts außgericlit, es were kein blut herauilgelaufren, 
das hellen sie wol gesehen. Ja meinten sie, er wil sterben. Wir 
wditen in, ehe dann er slirbel, todtschlagen. Ich segle, nein thuta 
nicht, er wirt vielleicht widerumh gesundt werden. Aber es half 
nichts, sie zohen in vor des Königes Vratinge hüllen, und irer 
zwen hielten in, dann er war so kranck, das er nicht wusle waa 
sie mit ihm Ihun wollen. So kam der, dem er gegeben war, lodl 
zuschlagen, und schlegt in aufT den kopIT, das daz hirn herauß 
sprang, darnach Hessen sie in ligen vor der hüllen und wollen in 
eggen. Ich sagte. Das sie es nit tbelen, es were ein krancker 
^^raeoscj^gwesen^i^iöchtei^uc^raiic^j^rden, Also wüsten 
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sw nicht, was sie tfian wollen. Doch koropt einer auß der hülei 
[84] da ich inne war, und rieff den weibern, das sie ein fewr bef 
den todten machten. Und er schneid im den kopff abe, Dann er halto 
ein äuge, und schein heßlich von der kfanckheit, so er gehabt, im 
er den kopff hinweg warff, und dem cörper sengete er die haut i 
über dem fewr. Darnach zerschneid er in, und teilele mit den «- 
dem gleich, wie ire gewonheit ist, und assen inen biß aoffdei 
kopff und'därme, da hatten sie einen eckel an, dieweil er brück 
gewesen war. 

Darnach gieng ich hin und wider durch die hätten, in der 
einen brieten sie die füß, in der andern die bend, in der drittel 
Stücke vom leibe. Da sagte ich inen, wie das der Cario, den sie di 
brieten und essen wolten, hette mich alle zeit belogen, ifnd ge- 
sagt, Ich hette ewerer freund etliche, dieweil ich bei den Portogi- 
lesern gewesen were^ erschossen, und es were erlogen, dann er 
hette mich nie gesehen. Nun wisset ir wol, das er ist etliche jar 
unter euch gewesen, und nie kranck worden, letzt aber der IQgM 
halben, so er auff mich gelogen hat, ist mein Gott zornig wordei^ 
und inen gekrencket, und euch in den sinn geben, das ir inenge- 
tödtet habt und inen essen seit. Also wirt mein Gott mit el/en 
schelcken thun, so mir leydt getban haben und thun werden. Für 
solchen worten erschracken ihr viel, das dancke ich dem Allmecli- 
tigen Gott, das er inn allen so gewaltig und gnedig sich mir er- 
zeigte. 

Bitte der halben den Leser das er wolle aehtung haben auf 
mein schreiben , Dann ich thu diese mühe nit der gestalt, das ich 
lust hette etwas newes zuschreiben, sondern alleine die erzeigte 
wolthat Gottes an den tag zubringen 

[85] So neigte es sich nun zu der zeit, das sie wolten zu krige 
zihen , Darauff sie sich drey monat zuvorn gerüstet hatten, so koß 
ich stets, wenn sie außzöhen: solten sie mich mit den weibemdi- 
heyme lassen, wolte ich, dieweil sie aussen weren, entlauffen sein. 

Wi« ein Frantzösisch Schiff ankäme, und mit den Wilden handelte vaAi 
banmwollen und Prasilienholtz , zu \7elchem schiff ich gerne gewesen wer^ 

aber e» von Gott nicht versehen war. 

CAPUT XL 

l rigeferlioh aclit tage zuvorn, wie sie wolten zu kriege aaß* 
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tidiren, so war ein FranUSösiscb schiff acht meii von danntm ankom- 
■len in einem Havingen, welchen die Portugaleser Rio de jenero 
nennen, ond auff der Wilden spraach Iteronne. Daselbst pflegen 
üe Frantzosen prasilienhoUz zu laden. So kamen sie nun bey dem 
Dorir, da ich inne war, auch an mit irem bott, and beutteten den 
Wilden pfeffer, Meerkatzen und Pappegeyen ab, Und es kam einer 
•aß dem bott an landt, der kundte die Wilde spraach, und hieß 
Jacob, Derselbige handelt mit inen, den bat ich, daz er mich mit 
m schiffe neme. Aber meine herrn sagten neyn, sie wölten mich 
80 nicht hin schicken, sondern wollen viel wahr für mich haben. 
Da sagte ich inen, das sie mich selbst hin bey das schiff brechten, 
»eine freund selten inen wahr genug geben. Sie meinten nein, das 
sein dein rechte freund nicht. 

Dann die so mit dem bott hie sein, betten dir ie <;in hembd 
geben, dieweil du nacket gehest, Aber sie achten nichts auff dich 
Cwie es auch war). Aber ich sagte, Sie wurden mich im [86] grossen 
sdnff kleyden, wann ich dabin kerne. Sie sagten^ das schiff würde 
ifoeh so bald nicht hinweg fahren, sie mästen erst zu kriege, Aber 
wann sie wider kämen, wölten sie mich hinbey fuhren. So wolle 
Bon das Bott widerumb hinweg fahren, dann es hatte ein nacht 
beim dorff geanckert. 

Wie ich nu sähe, das sie mit dem Bott wider hinweg faren 
wollen, gedachte ich, du gütiger Gott, wann das schiff nu auch 
hinweg feret, und mich nicht mit nimpt, werde ich doch noch unter 
inen umbkommen, dann es ist ein volck da kein vertrawen auff ist. 
Mit den gedancken gieng ich zu den hätten hinauß, nach dem 
wasser zu, und sie wurden es gewar, und iieffen inir nach. Ich 
lieff vor inen her, und sie weiten mich greiffen. Den ersten so 
bey mich kam, schlug ich von mir. Und es war das gantze dorff 
hinder mir, doch entkam ich inen und schwam bey das bott. Wie 
ich nun in das bott steigen wolt, stiessen mich die Frantzosen wi- 
der hinweg, meineten, wo sie mich wider der Wilden willen mit 
nemen, möchten sie sich auch gegen sie erheben, und auch ire 
feind werden. Da schwam ich betrübt wider nach dem land zu, 
ond dachte nun sehe ich, das es Gottes will ist, das ich lenger im 
eilend bleibe. Und wann ich das entlauffen nicht versucht bette, 
hette ich binden nach gemeint es were mein schuldt gewesen. 

Wie ich nun wider bey sie an landt kam , waren sie frölich, 
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und sagten, Nein er kompl wider. Dti zärnete ich mit inen tinJ 
■agle: Meynet ir ds8 ich euch so enDaufTen wolte, Ich bin da in 
bol gewesen, und meinen landtü leuten gesagt, dss sie sich darauff 
schickten, wann ir auß dem lirieg kernet, und mich dahin bringt, 
dtis sie dann viel wahr bey einander hetten, und euch geben, sol- 
ches hebagte inen wol, und waren wieder zufrieden. 



I8T| Wie die Wilden i 



9 aiob «off 



Uarpacb in vier tagen versamleten sieb etliche Nachen, die 
§a kriege wolten ziehen, in dem dorff darinn ich war. Da kam der 
Oberste Konyan Bebe mit den seinen auch dahin. Da sagte meia 
Herr, er wölte mich mit nemen. Sagte ich, das er mich daheime 
ließ, Und er bette es auch wol gelhan, Doch sagte der Kunyaa 
Bebe, er solte mich mit nemen. Ich ließ mich nicht anders mer- 
cken, dann das ich nöde mit zöge, auET das sie, wann ich gul* 
willig mit gezogen were, nicht gedacht hetten, das ich inen ent- 
)»llß'«n würde, wann sie bey irer feinde lanUt kernen, und desty 
weniger [88] acht aulT mich hetten. Auch war meine meinung, wann 
sie mich daheymen helten gelassen, ich wÖlte nach dem FrantzÖsi« 
pctien Schilfe gelaufen sein. 

Sie namen micli aber mit, und waren xxxviii nachen stu-tdl, 
und ieder nache mit xviii mehr oder weniger besetzt, und es hatte 
jrer etliche mil iren Abgöttern geweissaget über den krieg nit 
Iraumen und andenn narrenspiel mehr, welcher sie gebrauchen^ 
««„das sie wol gemutet waren zur Sache. Und irc meinung war in 
die gegenheit Brickiocka zufahren, da sie mich Gengen, und sich 
daselbst umb den flecken im wald umbher verstecken, diejenigen, 
SD inen deruiassen in die hende fielen, mit zu nemen. 

Und wie wir diesen anßzug des krieges anfiengen, war im jar 
1554 ungeferlich den xiiü lug Augusti. So laulTen nun Cwie hie 
bevor gedacht;) in disein Monat eine art fische, heissen in Portu- 
galesisuher spraach Doynges, AufT Hispanisch Liesses, und in 
der Wilden spraach Bratti, auO dem Meer in die süssen wasser, 
ilarinn zuleychen, Und die Wilden heissen die Zeit pirakaen. Als 
iliinn ziehen sie zu beiden Iheilcn genieinlich zu kriege, ihre Feinde 



wol, als sie, der fische auff <lt;r reyse zufangen und luesseit 
id aulTdvr hinreyse fahren sie sanRle, aber eurück aulTs sdiwiii- 
ste sie können. 

So hoflle ich nun alle zeit, das die auch Sülten auff der reyse 
in, welche der Porlugaleser freunde stsin , Dann dieselbigen wa- 
itt auch willens diesen ins iandt zufallen, wie mir die Porluga- 
ser Kuvorne ini schiff gesagt hatten. 

Sie fragten mich stets auff der reyse, was mich deuchte, Ob 
: auch ieinand fangen würden, das ich sie aber nicht erzürnetu, 
gte ich Ja, auch sagte ich inen, die Feinde würden uns begeg- 
91. So lagen wir eine nacht in einem urt landes, der heysset auch 
iratlibi, daselbs fiengen wir viel der fische [69J Bralti, welche ao 
ob sein, als ein guter hechl, und es »cliet die nach! mechlig ding, 
' schwättlan sie nun ntit mir, und weiten viel fragen, du sagte ich 
eaer wint wehet über viel lodler leul. So war noch ein ander 
luffe von discn auch zu wasser, eine refior, genant die Paraibe, 
wischen tandl hinauff gefaren, ja meinten sie, wie nahe ha- 
rn die der feinde landt gercil nngefallen, das irer etliche sein 
dt blieben Cwie ich hiiidun nach noch erfuhr, das es auch ge- 
heben war). 

Wie wir nun eine tag« r«yß von dannen waren, da sie iren 
ischlag volnbringen wollen, legcrleii sie sich ins gehöltz bry ein 
sei, welche S. Sebiislian von den Portugalesern genant wirl, aber 
e Wilden heissen sie Meyenbipe. 

Wie der abent ankern, gieng der Oberste Konyan Bebe ge- 
mnl, durch den leger her ipn wald, predigte und segle, sie vteren 
tzt nahe hey der feinde landt kommen, das ein ieder sein träum 
ffaielte, so irn die nacht treumen würde, und das sie zusehen, das 
B sich Hessen etwas glückliches Irciimen. Wie die rede auß wa- 
n tanlzten sie mit ihren Abgöltern biß in die nacht, darnach 
hlJeflen sie. Wie mein Herr sich niderlegte, sagte er ich sulte 
T such etwas gutes treumen lassen, ich sagte, ich achte autf 
'me Ireume, sie sein falsch. So mach sagt er, mit deinem GM 
eichwol, das wir feinde fangen. 

Wie der tag nun anbrach , versamlcteu sich die Obersten un>b 
1 bccken vol gesotner fisch, welche sie assen, und ertzellen die 
iiiuio, so viel das sie inen wal gefielen, ettliche lantzlen mit den 
gÖttern, und sie waren willens deiiselbigen t»g auff die naheil 
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fca taOea, MeTftin grw»!, fn^tet ät mäA tmA cmmI. M 
WM «Kk <wctlt. Du «gl* idh ^ atarihaa-, bcy ByjM'f 
Kaue« ixricB MB «e Veimi» tlgtgwi feMMBs. mM ■«- M- 
Iher 

Kam 

da (w mitk gafaifea kaUea, waren wir lecW anl wega vo* ^M 
«elbigeaorL 

Wie wir nua mi fort rubren an <len laaJe her, ao sahea «# 
aach Nacben , die kunen ans entgegen hinler einer laset ber, Bfr 
ritsten ale: Da kommen unsere feinde die Tappia Düas aach kr. 
Hoch wolu^ti lie sich verbergea hinter einen fels atil dea Nacben, 
«itlT da* diu andern sollen unversehens bey sie hooimeB. tileichwol 
wurdttn sie unser gewar, und galieii sich wideramb anff «lie BacU 
n»e-U irvni liuynivt, l'nd wir rudcrlen inen auSs schwindest nscli 
will «i«r KunUer stunde, darnach kamen wir sie an, nn<t in;r wi- 
ri'n farilT Nachen voll, wnreii alle von Brickioka. leb kante ve 
rII« mit utnander, «s waren vi Mammalucken in der fünff naclini 
l>lnt>r, diriülbiifen waren gelautn, und deren waren zwen gebrü- 
iliir, uinor |{«mni Diegu de Praga, Der ander Domingns de Prags 
l>lti««lliigdn bi'jrdn theten grosse wehr, einer mit einem rfaor, d« 
himIit nitl einem (liNrhbugeu. Die beyde hielten sich aulT in irpn 
Nui'him awu gunuu «lund gegen etliche und dreissig Nachen der 
uHiuru. Wli' ili> MUH irc pfeil verschossen hatten, fielen die Tuppir 
l'iilia aid Mii, nuiMcn sie «t^fangen, und etliche wurden als bald todi 
H<>«t>bUg«n und «enhüssen. Die beiden brQder wurden nicht »er- 
wuniltil. Abfr xwpii von duu vt Hammetucken wurdMi sehr hart 
*••!■« »mit, und .iwh d*r Tuppiu Ikin auch etliche, imler vrelcbep 
vm rta« w«r. 

l»l| Ww «, «,, 4,„ |Wlui««*i «whclMC» .uff dew beü-aag«, 

K« waf ,«„ j^„^ ^^,1 ,^^^ ^^ ^^^ ^ jj^^ da «itga- 

!1T VT*"' '*• •"*•* "» ^ «bwiadeste « «e koadle. wi- 
J^. MvH dva. U«h. ^^ wi4af«.b aale,.-™, d^ wir die mck 
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xavorn bgen. Wie wir nun bey das landl Meyen kamen, war es 
abent, das die Sonn wolle untergehen, da ieyteten sie die ge- 
fangnen ein ieder seinen in sein hätten, Aber die hart verwiindt 
waren, zohlßn sie ans landt und schlugen sie vortan zu todt, und 
schnieden sie auff iren gebrauch in stück, und brieden das fleisch. 
Unter denen, die die nacht gebraten wurden, waren zwen Mamme- 
lacken, welche [92] Christen waren, Der eine war ein Portugaleser 
Georg Ferrero genant, eines Hauptmans Sohn. Denselbigen hatte 
er gezeuget mit einer Wilden frawen. Der ander hieß Hieronymus, 
denselbigen hatte ein Wilder gefangen , der war auß der hotten, 
darinne ich war, und sein name war Parwaa, derselbige briedt den 
Hieronymum die nacht, ungeferlich einen schrit von mir, da ich lag. 
Derselbige Hiernonymns CGott hab sein Seel) war des Diego de 
Praga blutverwandter. 

Denselbigen abent, wie sie sich nun geleger t hatten, gieng 
ich in die hütten, darinn sie die beyden bräder hatten, mit inen zu 
reden, dann es waren meine gute freunde zu Brickioka, da ich 
gefimgen wurdt. Da fragten sie mich, ob sie auch gessen wurden, 
ick sagte das müsten sie stellen inn den willen, des himmlischen 
ValterSi und seines lieben Sons Jesu Christi, des gecreuzigten vor 
unser sünd, inn welches namen wir getauffl sein, mit im in den 
tod, ilemselbigen, sagte ich, glaube ich auch, und derselbige hat 
mich auch so lang unter in behdt, und was der Allmechtige Gott 
mit uns anfahet, darmit müssen wir zufrieden sein. 

Weiter fragten mich die beyden brüder, wie es umb iren vet« 
tern Hieronymum were, ich sagte in er lege bey dem fewr und 
briete, und bette schon ein stücke von des Ferrero Sohn sehen 
essen« Da weineten sie, ich tröstete sie wider, sagte inen sie 
wüsten wol, das ich nun in dem 8 Monat ungeferlich unter ihnen 
gewesen were, und mich Gott auch erhalten bette. Daz wird er 
bey euch auch thun, vertrawet im, weiter sagte ich, es soite bil- 
lieh mir zu hertzen gehen, mehr dann euch, dann ich bin auß 
frembden landen, bin des schrecklichen handeis der leut nit ge- 
wonet, ir seit ie hie im lande gezogen und geboren. Ja meinten sie 
ich were so gar verhertet im eilende , ich achtete es nicht mehr. 

[93] Wie ich nun so mit inen in der rede war, hiessen mich die 
W^ilden von inen gehen, in meine hätten, sagten was ich so vor 
ßine lange rede mit inen hette. Das dawerte mich, das ich musto 




I 
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ron inen gebeu, sagte inen, das sie sich genlzlicli in den willen 
Golles begeben, sie sehen wol, wus wir vor ein elend in «lisem ji- 
inertal hellen, sie sagten, das hellen sie nie so wol erfuren, ils 
nun, meinten sie, weren Gott douli einen tudt schuldig, sie wollet 
uucli nun desle fröticher sterben, dieweil ich auch bey ihnen were, 
damit giengich auß irer hülten, und gieng durch das gantze leger, 
besähe die gefangnen. Gieng also alleine, und hatte niemand! kein 
achtung auff mich, hette das mal wol können enllaufTen, dann en 
bey einer Insel war, Meyenbipe genant, möchte ungeferlich zeben 
meil wegs von Brichioka sein, aber ich unterließ es umb der ge- 
fangenen Christen willen, welcher noch vier lebendig waren. 
Dann ich gedacht, enllaulT ich inen, so werden sie zornig, und 
schlagen dieselbigen von stund an todt. Vielleicht mililer zeit er- 
hell uns Gull all mit einander, und gedachte also bei inen zublei- 
ben, und sie zutrösten, vrie ich auch thete. Aber die Wilden waren 
mir sehr günstig, dann ich hatte zuvor gesagt, aulT abentheur, die 
feind würden uns begegnen. Wie es nun auch geriet, sagten sie, 
leb were ein besser Prophet, dann ir Miraka. 

wie nie mit iren feiudsD buizten , da wir ans des aiideni tagea kgerlen. 

capi;t xLiii. 

Des andern lages kamen wir nicht weit von irer landschaill, bey 
ein groß gebirge Occarasu genanU Daselbs legerten sie sich, die 
nacht da zubleiben. Da gieng ich in des obersten Königes CKonyiin 
Bebe genant) hätten, [94] Fragte in, was er mit den Mamnietucken 
im sinne hette. £r sagte, Sie solten gessen werden, und verbot mir, 
ich 8olte nit mit inen reden, dann er were sehr zornig auß* sie, sie 
sollen seine daheyroe blieben und nicht mit seinen feinden gegen 
in zu krige sein gezogen. Ich sagte, er solt sie leben lassen, und 
irpn f'eunden wiederumb verkeuffen. Er sagte sie solten gessen 
werden. 

Und derstslbige Konjan Bebe hatte einen grossen korb vul 
menschenfleysch vor sich, afs von einem beyne, hielt mir es vor 
den mundt, fragte ob ich »uuh essen wölte. Ich sagte, Ein unver- 
nünfTUg thier frisst kaum das ander, solle dann ein mensch den an- 
dern fressen. Er beyß darein, sagte, Jau wäre sehe. Ich bin ein 
Tiegcr (hier, es schmeckt wol, damit gieng ich von im. 
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Denselbigen abent gebot er, ein jeder solt seine gefangene 
5] vor den weit bringen bey das wasser auff einem platz. Das 
^schuhe. Da versamlelen sie sieb, machlen einen runden kreiß, da 
mden die gt-rangenen in. Da muslen die gefangenen alle sampt 
Igen lind rasseln mit den Abgöltern Tammnraka. Wie nun die 
sfangenen gesungen hatten, (iengen sie an zureden einer nach 
im andern, so frevelmütig und sagten: .la, Wir zogen auß gleich 
ie tapffere leut pflegen , euch unsere feinde zufargen and zues- 
n. Nun habt ir die oberbant kriegt, habt uns gefangen, aber 
ir fragen nichts darnach, Die webrhafftigen daplfern leut sterben 

irer feinde landt. So ist auch unser land noch groß, die un- 
:rn werden uns an euch wol redien. Ja, sagten die andern, Ihr 
ibt der unsern schon viel vertilget, das wollen wir auch euch 
ichen. 

Wie die rede auß war, führet ein ieder sein gefangen wider 

sein losamenL 

Darnach am dritten tage kamen wir wider in ire landtschafit; 
in ieder führele sein gefangne, da er da Iieime war, die in dem 
}rffUwattibi, da ich inne war, hatten acht Wilder lebendig ge- 
ngen, und drey Mammelucken das Christen waren, nemlich Diego 
id sein bruder, und nuch einen Christen, hieß Anthonto, den 
Uten meines Herren Son gefangeu, und noch zwen Mammelucken, 
eiche Christen waren, führten siit gebrallen heim, da zu essen, 
nd wir waren In den eilfften tag aufl' der reysc auß und heim. 

ie dos FrantzÖsiedie SchifT noch da war, dnliey sie mich bringen wollen, 
t^ia mir getobten , «renn nie widenimb aaß dem kriege Urnen elc. wie 



^6] Wie wir nun wider heim waren kommen, begerte ich von 
en, das sie mich wollen nach der Frantzosen Schiff füren, dann 
h were nun mit inen zu kriege gewesen, und inen ire Feinde 
slffen fangen, von welchen sie nun wol gehöret hetten, das ich 
ein Portngaleser were. 

Sie sagten ja sie wolten mich hinbey führen , Aber sie wollen- 
ich erst ruhen, und essen den Hokaen, das ist das gebraten fleisch 
er beyden Christen. 
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\fie sie den ersten von den zweien gebratenen Christen mssen, nemlidi 
Jorge Ferrcro des Portugalesischen H.iuptmans Sobo. 

CAFIT XLV. 

[97] So war nun ein König über ein hätten, hart gegen meiner 
hätten aber. Derselbige war genant Tatamiri, der hatte den ge- 
bratnen nnd ließ gedrenck machen nach irer gewonheit und irer 
vil versamleten sich, druncken, sangen und machten ein grosse * 
freude, Darnach des andern tages nach dem trincken, sotten sie 
das gebraten fleisch widerunib auff und assens. Aber des anden 
Hieronymi fleisch hing in der hotten darinnen ich war, in eine« 
korb aber dem fewr im rauch wol drey wochen, das es so tmckei 
war wie ein holtz, und das es so lang ungessen hieng über den 
fewr. War die ursach, Der wilde der es hatte, war genant 
Parwaa. Der war aufT einen andern ort gezogen wurtzeln zu- 
holen, die getrenck zu machen, des Hieronymi fleisch darmitin- 
betrincken, das sich also die zeit verlieff, und sie wolten mich 
nicht ehe nach dem ^chiO* führen, sie hetten dann das Fest über 
Hieronymum gehalten , und das fleisch gessen. Mittler zeit war 
das Frantzösisch schifl* wider hinweg gefahren. Dann es mocbte 
ungeferlich acht meil wegs von dannen sein, da ich war. 

Wie ich die zeitung hörete, ward ich betrübt. Aber die Wil- 
den sagten, Sie pflegen gemeinlichen alle jar dahin zu kommen, 
muste ichs zufrieden sein. 

Wie der Allmechtige Gott ein zeichen tbot. 

CAPUT XLVl. 

Ich hatte ein Creutz gemacht, von einem reidel, und vorder 
hätten auffgericht, darinn ich war, bey dem ich vielmals mein g^ 
bet thet zum Herren, und ich hatte den wilden befohlen, sie solteii 
es nicht außziehen, es möchte inen unglick darvon kommen, aber 
sie verachteten meine rede. Aufl* ein [98] zeit war ich mit inen auf 
der vischerey, minier weil hatte eine fraw das Creutz außgeraufRf 
hatte es ihrem manne geben, der solte ir ein art pater noster, 
welche sie von Meerschnecken heusern machen, darauO* reibeo» 
dieweil es runt war, weichs mich nun sehr verdroß, bald darnncli 
fieng OS sehr an zuregnen, wchrete etliche tage. Sic kamen i0 



meine hätten, bewerten, Ich solte mit meinem Gott machen, da» 
der regen auflThörete, Dann wo es nicht auflThörete, würde es ire 
pflantzung verhindern , Dann ire pflantz zeit war da. Ich sagte e» 
were ihr schuldt, sie hetten meinen Gott erzärnet, da sie das 
holtz hetten außgeraiiflPI. Dann bey dem holtz pflegte ich mit mei- 
nem Gott spraach zuhalten. Wie sie nun meinten , das die ursach 
zu sein des regens, halff mir meines Herrn Son wider ein Creutz 
auffrichten. Es war ungeferlich umb ein uhr nach mitlage nach 
der Sonnen zurechnen. Wie es außgerichtet , wurde es von stund 
an widerunib schöner wetter, und war vor mittage sehr unge* 
stumb. Sie verwunderten sich alle, meinten mein Gott thet, was 
ich wölte. 

Wie ich eines abents mit zweien Wilden auff der Fiscberey war, und Qott 
ein wundt^r bey mir erzeigte , eines grossen regens und ungewitters halben. 

CAPUT XLVIl. 

Ich stund mit einem, welcher auch der vornemsten einer war, 
Parwaa genant, welcher den Hieronymum gebraten hatte. Diesei- 
bigc und noch einerund ich, stunden und lischeten; in abscheydung 
des tages, erhub sich ein [99] groß regen mit einem donner, und 
regnete nicht weit von uns, so das uns der windt den regen zu 
nabele. Da baten mich die beydcn Wilden, das ich mit meinem 
Gott reden wölt, daz uns der regen nicht möchte hindern« vielleicht 
würden wir noch mehr fische fangen, Dann ich sehe wol, wir bet- 
ten in der hätten nichts zueSsen. Die wort bewegten mich, und 
bat den Herren auß grundt meines hertzen^ das er wölte sein macht 
bey mir beweisen, Dieweil es die Wilden von mir begerten, auff 
das sie ie sehen, wie du mein Gott alle zeit bey mir bist. Wie ich 
das gebet geendet hatte, so kompt der windt mit dem regen an-» 
brausen, und regnete ungeferlich sex schrit von uns, und auff der 
sielte, da wir waren, vernamen wir nichts. So, das der Wilde Par- 
waa sagte, Nun sehe ich, das du mit deinem Gott geredt hast. Und 
wir fiengen etliche fische. 

Wie wir nun in die hätten kamen, sagten die beyde den 
[100] andern Wilden, Das ich mit meinem Gott geredt hette, 
und sich solche ding begeben hetten. Solches verwunderten sieb 
die andern. 
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MTte lie ätm aadcn mm des xweye» gebrafcBcn Cbristen assen, Hieronytnns 



CAPUT ILVnL 

Wie mui der wilde Parwaa aUe reydschiA bey en vdu 
kalte wie vorgeweil, ließ er gedreacke machen, des Hieronymo 
£4st!i m bedrinckea. Wie «e es aan bedruncken, brachten sie 
die sweii gebrider m nur, oad oock einen, welchen meines Herrn 
Son gefangen halle, Aalkonias genaal, so das unser ?ier Christen : 
bey dnaoder waren. Masten mit inen drincken, aber ehe wir < 
Irittcken wollen^ thelen wir nnser gdiel an Gott, das er der Seelen 
woll gnedig sein, and ans awA, wann user sinnde kompL Vwl 
die WOdea sdi wellten aul ans, and waren fröiich, aber wir sahen 
groß elende. Des anderen morgens froh sollen sie das fleisch 
wider anff vnd assens, hatteas in einem karlsen verrockt Den- 
aelbigen lag fiihrlen sie midi hin zaverschencken. Wie ich nm 
▼on den beiden brudern schied, baten sie mich, ich solle Gottfor 
sie bitten, und ich gab ihnen berichl, ob sie entlaofliA honten, wo 
.sio sich fainaoß wenden sollen im gebirge, auff das sie ihnen nickt 
kunlen nachspüren, dann ich des gebirges knndtschaffl hatte, dos- 
selbige sie auch getban hatten. Waren loß worden und entinnfeflf , 
wie ich faemachmals erfuhr, ob sie wider gefangen worden, weiß 
ich nodi nicht 

[101] Wie sie mich hinfoLrten xa TerschenckeB. 

CAPUT XLIX. 

Sie fahren mit mir hin, da sie mich Terschencken woltenf 
Tackwara sotibi genant, und wie wir so ein stuck weges vom lande 
waren, sähe ich mich umb nach den hüllen, da wir aoßfuhren, v^^ 
es war eine schwartze welchen über den hüllen. Ich zeigte ^ 
inen und sagte , Mein Gott were zornig über das dorff, das sie d^ 
Chrislenfleisch gessen betten etc. Wie sie mich nun darbracht^^ 
überlieferten sie mich einem Könige Abbati Bossange genant DettP^ 
selbigen sagten sie, das er mir kein über last Ihun solle, oder thi# 
lassen, dann mein Gott were schrecklich über die, somirleydllhetei^ 
Dann das hellen sie gesehen, da ich noch bey inen were gewesei^ 
Ihid ich Ihel im auch selbs eine vermanung, sagte. Es würde bal^ 
mein bruder und freund! verwandten kommen mit einem schiff v 




■ Mb, lUB] rfcftr, ITiMiiiil. tti 
HecifcBUai, Papcgvgea ■■4 4ergkkkn «w, wekk« 4a gvlellt «i| 1 

sie beUoi dl H 4ea Bvrägea R» de JMcro eis Foctaplnöclt 9 
geaMHoe«, ad «er Pw^aleser eäea. Ita Wb, eneM WM«! 
Könige, so genial, gefcea, ier heMe jh«« gesea, Miefc wenr darf 
Frmlxose, wekher, wie ickgeftagcn wenl, den Wilden bcTulbevl 
sie solli-ii micli es&eo, ■ iem scUf, md noll'^ wid^r htiu, i 
das war ilxs scbif wie vurgendt, wie ick dt-n »iMen enUieff, tia4 
bej ir Boit kam, und sin mkk nichl innemcp wollen, dasadbig« 
schiff war Datbkommen. aaff der wider nRLimse. Pts, wie ich 
da mit dem andera schilF in Franciireich t^Ma, niemandl erfalirea 
balte, wo es blibeo war, wie volgenls gcinult wirdt 



Wie korti duvach, wie Leb daliiii Tcretdienkt «unl , a.n nndar ivliilT kuft 

yrancbreich kam, die "Kathartiia de Vat(»<illa geukull Kflohc luioU , kUll 

lersebiiDg üottes, knufTIcn, anil nie sich c* .ulrug. 

CAPIT Li 

Uli war nn^eferlicti viertzchen ta^o inn dem Klinken Yat-'k- 
Wara sutibi bey dem Könige Abbati Bos.sango, so bt^gub oa ii«<h 
eins tags, das etllichc Wilden zu mir kamen, und SB|tl>'n, Hin hi'llfln 
hnren schiessen, es müsto in Iteronne sein, welcher Ilavingcn auch 
geheyssen wird Rio de Jenero. Wie ich nun gewiNMÜeh «rriihr, 
daß ein schifTda war, sagte ich inen, das sie n.icb diihiii )>riH^hl«n. 
Dann es würden vielleicht mein brQder sein; sie «Hglet) |ii, und 
hielten mich gleichwol aulT noch etliche tage. 

[103] Miller zeit begab es sich, das diu Franlzoson, i-u dahin 
komiiien waren, höreten, das icli du uiitir de» Wilden wnrs, 



Wie sie den andern von den sweycn gebratene»: (7 

genant. 
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CAPUT XLVIF ^ i 4 

Wie nun der wilde Parwaa tV* ' r "' 

halte wie vorgemelt, ließ er gei* . • ^P^^ 



C »isc'i zu bedrincken. Wie sie / ' ^ ^/^^ 

die zwen gebrüder su mir, qp ^^ ^^^^' 




>m lieft ^/if 



Son gefangen hatte, Anthor ^^^^ 

bey einander waren- M- ^^^ Jj^ „,f /T^^ ^^r^ 

irincken wollen, Ihelea .^^^ ^^^„^^^„ 0^ ^^^^-^ 

wöll gnedig sein, «n/ ^^^^^j^ ^^^^^^ j.,,^ \^^'^/ 

die Wüden schwcte' ^.^.^^^j g^„3„j^ ^^,^^^.^ j^^ \<>V / 
groß elende. Dp ,ürwenden, Er werc inein l)rude< /, , 
wider anff md ^.^^^^ ^^j kauOmanschairt bracht, das ^ ^ 
selbigen lag '^^ßchlen, und die kisten holeten. Und >^^ ,^ 
▼on den beJ ^ .^J'^ .,jg ^^^j^^ i^^.^ bleiben, PfefTer und v^Oy^ 
sie bitten ^;..^^^l^„^ j^jß ^„^ ^j^ gß|,i,p ^,^^^3^ ,j^„j^„ ^^^j^^ 

r^ fedei\ nach brachten sie mich mit zu schiff, nf^^ 

^. ||^5tin***- S*^ hallen im schiff alle inillelden mit mir, ^ 

;i«*^. iguis, ^Vie wir nun ungeferlich ein lag oder fünff zn^ 

^ ^''J, gewesen, fragte mich der Wilde König Abbati Bossai^ 

*^ijm ich geschenckl war, wo die kisten weren, das ich siei^ 

^bed ''*^'^' ^^^ ^^^ wider möchten in Zeiten heim kommen. Dil 

Ibig^ ineynung sagte ich dem Obersten des Schiffs. Der befall 

Y^ ich solle inen auffhalten, biß das schiff seine volle lastheti 

^rumb, ob sie sich ie zürneten und ungemuch imderslünden a 

^ulieben, wann sie sehen, das sie mich im schiff behielten, od 

gunst eni verrelerey anrichteten. Sintemal es ein volck, da kc 

vertrawen auff ist. Aber mein Herr der König meinte gentzlic 

er wölte mich mit heim nemen. Aber ich hielt in so lang auff 1 

Worten, sagte, das er nicht so sehr eilete. Dann er wüste w< 

lyan gute freund zusamen kemcn , köndlen sie so bald nit scheide 

Aber wann sie wollen mit dem schiff wider hinweg fahren, wölb 

wir auch widerunnn nach seiner hütten ziehen, hielten in so au 

Zum leisten, Wie das Schiff gerüstet war, versamh^ten si« 

die Frantzosen im Schiff alle bey einander, und ich stund bey ine 

und mein Herr der König sampt denen, so er mit sich halt, stund« 
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'^r Haoptnan des schiflTs ließ den Wilden sagen mit 
Es behagie im sehr wol, das sie mich nicht ge- 
il sie [105] mich unter iren Feinden {gefangen 
^gen C^nich mit besserer gefüglichkeit von 
He der gestalt mich vom lande ins schiff 
etwas geben wölte, das sie mich so 
Te sein meinung, er wöHe mir et- 
*er inen bleiben, dieweil ich bey 
.u andere wahr versamiete, die im 
. wider kerne. So hatten wirs nun so be* 
.1 oder zehen von den schiflleuten sich vcrsam- 
'^^^ -*ur etlicher maß änlich waren, dieselbigen gaben für, 

'^^^^ ^^^ine brüder, wollen mich heym haben. Die meynung 
^^^^ ^^f gehalten. Dieselbigen meine bruder wolten in keinen 
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\ ^^^% ^^li wider mit inen an iandt soll ziehen, sonder ich solte 

d^^X^^^ ^^> d^"" unser valter begerte mich noch einmal zusehen, 

^v^ ^r stürbe. Da ließ inen der Capitan wider sagen: Er 

%0l(V^^ ^^rster im Schiff, und helle gern, das ich wider mit ihnen 

rfC^ ^. ^ ^^*ge, aber er were nur ein mensch, und meiner brüder 

u ^^^^^» er kundte nicht wider sie thun. Das vorwenden ge- 

^ %^ ^^8y das sie sich wolten mit glimpff von den Wilden schleis- 

|)^ ^d ich sagte audi meinem Herrn dem Könige: Ich wölte 

äff^ A ^'^** "*•* "'^"^ heym ziehen, aber er sehe wol, das es meine . 

\lldf ^it wollen zulassen. Da fieng er an zu schreien im schiffe 

^ifi^ ^%te, Wann sie mich dann ie wollen mit nemen^ das ich dann 

^ Aeiti ersten Schiff wider kerne, dann er helle mich für seinen 

^^ gehalten, und were sehr zornig über die von Uwaltibi, das 

0iCk die hellen wollen essen. 

Und seiner weiber eins, welclis mit im schiff war, inusle mich 
lesdureien nach irer gewonheit, und ich schrey auch nach ireni 
geiirauch. Nach dem allem gab im der Hauptmann etliche wahr, 
gfiAie sich belauffen umb fünff ducaten werdt [106] in Messern, 
gxt^, Spiegeln und KemmeKi. Damit zohen sie widerumb an Iandt 
umA irer wonunge. 

So halff mir der Allmechtige Herr, der Gott Abraham, Isaac 
tnd Jacob, auß der gewalt der Tyrannen. Ihm sei lob, preiß und 
ehr, darch Jesum Christum seinen lieben Son unsern seligmacher, 
Amen. 

fe4.tt. 81. 11 
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schickte der Capitan zwen gesellen von dem schiff, mit sarnpt etU- 
chen wilden Königen , welche sie zu freunden hatten in den Fle- 
cken, da ich inne war, kamen in eine hütten. Der König über die, 
hieß Sowarasu. Hart bey der hütten, da ich inne war, mir ward 
die zeitunge bracht, von den Wilden, das da zwen vom schiff 
kommen weren. Ich wurd froh, gieng hin zu inen, hieß sie wi^ 
kommen inn die wilde spraach. Wie sie mich nun so elende sahen 
gehen, hatten sie ein mitleiden mit mir, und teileten mir irer hiei- 
der mit. Ich fragte sie, warumm sie kommen weren. Sie sagten: 
Meinet halben, Ihnen were befolhen, das sie mich mit zu schiff 
brechten, des solten sie alle anschlege brauchen. Da erfrewete siek 
mein hertz über die harmhertzigkeit Gottes. Und ich sagte zu dm 
einen der [104] zweier, Perot genant, welcher der Wilden spraick 
kundte. Er softe so fürwenden. Er were inein bruder, und hette 
mir da etliche kisten vol kauffmanschafft bracht, das sie mich mit 
inen zu schiiT brechten, und die kisten holeten. Und da er for-> 
wendete, Ich wölte under inen bleiben, Pfeffer und andere mehr 
wahr zuversamlen, biß das die Schiff wider kämen auffs andere 
jar. Den reden nach brachten sie mich mit zu schiff, mein Herr 
zohe selbst mit. Sie hatten im schiff alle mitleiden mit mir, thaten 
mir viel guts. Wie wir nun ungeferlich ein lag oder funff zu schiff 
waren gewesen, fragte mich der Wilde König Abbati Bossange, 
welchem ich geschenckt war, wo die kisten weren, das ich sie mir 
geben ließ, das wir wider möchten in zeiten heim kommen. Die- 
selbige ineynung sagte ich dem Obersten des Schiffs. Der befaihe 
mir, ich solle inen auff halten, biß das schiff seine volle last hette, 
darumb, ob sie sich ie zürneten und ungemach understünden an« 
zulieben, wann sie sehen, das sie mich im schiff behielten, oder 
sunst ein verreterey anrichteten. Sintemal es ein volck, da kein 
vertrawen auff ist. Aber mein Herr der König meinte gentzlick^ 
er wölte mich mit beim nemen. Aber ich hielt in so lang auff mil 
werten, sagte, das er nicht so sehr eilete. Dann er wüste wol, 
wan gute freund zusamen kemen , köndlen sie so bald nit scheiden* 
Aber wann sie wollen mit dem schiff wider hinweg fahren, wollen 
wir auch widcrumm nach seiner hütten ziehen, hielten in so auff» 
Zum leisten. Wie das Schiff gerüstet war, versamleten sich 
die Frantzosen im Schiff alle bey einander, und ich stund bey inen, 
und mein Herr der König sampt denen, so er mit sich halt, stunden 
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tuch dfi. Und der Haopman des schifis ließ den Wilden sagen mit 
seinem Dolmetsch: Es beliagie im sehr wol, das sie mich nicht ge- 
tödtet hetten, nachdem sie [105] mich unter iren Feinden g^efangen 
hellen. Ließ weiter sagen C^nich mit besserer gefüglichkeit von 
ihnen abzubringen) er hetie der gestalt mich vom lande ins schiff 
lassen fordern, das er inen etwas geben wölte, das sie mich so 
woi verw«ret betten, auch were sein meinung, er wölte mir et- 
liche wahr thun, das ich solte unter inen bleiben, dieweil ich bey 
inen bekant were, pfeffer und andere wahr versamlete, die im 
dienlich were, biß das er wider kerne. So hatten wirs nun so be- 
schlossen, das einer oder zehen von den schiflleuten sich vcrsam- 
lei, weiche mir etlicher maß änlich waren, dieselbigen gaben für, 
sie weren meine brüder, wollen mich heym haben. Die meynung 
ward inen fürgehalten. Dieselbigen meine brüder wolten in keinen 
weg, das ich wider mit inen an landt soll ziehen , sonder ich solte 
heym ziehen, dann unser valter begerle mich noch einmal zusehen, 
ehe dann er stürbe. Da ließ inen der Capitan wider sagen: Er 
were ir oberster im Schiff, und helle gern, das ich wider mit ihnen 
ao landt zöge, aber er were nur ein mensch, und meiner brüder 
weren viel, er kündte nicht wider sie thun. Das vorwenden ge- 
schah alles, das sie sich wolten mit glimpff von den Wilden schleis- 
sen. Und ich sagte audi meinem Herrn dem Könige: Ich wölte 
gern wider mit inen heym ziehen, aber er sehe wol, das es meine 
brüder nit wollen zulassen. Da fieng er an zu schreien im schiffe 
und sagte, Wann sie mich dann ie wollen mit nemen^ das ich dann 
mit dem ersten Schiff' wider kerne, dann er helle mich für seinen 
Son gehalten, und were sehr zornig über die von Uwallibi, das 
mich die hellen wollen essen. 

Und seiner weiber eins, welclis mit im schiff war, musle mich 
beschreien nach irer ge wonheil, und ich schrey auch nach ireni 
gebrauch. Nach dem allem gab im der Hauptmann etliche wahr, 
mochte sich belauffen umb fünff ducaten werdt [106] in Messern, 
Exlen, Spiegeln und Kommen. Damit zohen sie widerumb an landt 
nach irer wonunge. 

So halff mir der Allmechlige Herr, der Gott Abraham, Isaac 
und Jacob, auß der gewait der Tyrannen. Ihm sei lob, preiß und 
ehr, durch Jesum Christum seinen lieben Son unsern seligmacher, 
Amen. 

Feit tt. 81. 1 1 
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Wie Sc iifciiitf 4n 8dbi& gcaait waren, und wo das SdiüT lier war, 
wmd was aidi moA be^ab, cbe wir aaft dem Haringoi fokrea, md wie lang 



CAPUT LH. 

[107] Der Hasplnao des schilTes war genant Wilhelm de 
lloaer, md der Steiuwan Francoy de Scfaantx. Das Schiff war 
geaeaael die Catharina ¥0o WattaTÜla etc. Sie nisteten das ScUff 
wider XB, nach Franckreich zu siegeln. So b^gab es sich eias 
nMNTgens, da wir noch im Havingen (fiio de Jenero genant) hgi», 
kam ein Portogalesisch schifflein, wolle ans dem Haringen fahren^ 
halte gekauffschlagt mit einer art Wilder, welche ae zu freundei 
haben, und heyssen Los Markayas. Der Landtschaft stösset halt 
an d^ Tuppin Ikins Landt, welche die Frantzosen zn freunde ha- 
ben. Die beyde Nationen sind feinde zu han£ 

Und es war das Schifflein, welches Cwie vor gemelt) nach mir 
war, mich den Wilden abzukeuffen. Hörete einem factor Peter 
Hösel genant Die Frantzosen richteten ire Bott zu mit geschüti, 
fuhren zn inen hinein, meinten sie zunemen. Namen mich mit, das 
ich mit inen reden soll, sie sollen sich auffgeben. Aber wie wir 
das Schifflein anfielen, schlugen sie uns widerumb ab, wurden et- 
liche Frantzosen erschossen , etliche yerwundt Ich wurd auch in 
den todt irerwundt mit einem schoß, viel herter dann der leben- 
digen verwunden keiner. Rieff in der angst zu meinem Herrn, 
dann ich fühlte nichts anders, dann todes not, und bat den gütigen 
Vatter, die weil er mir auß der Tyrannen gewalt geholffen helle, 
mich doch bey dem leben behalten, das ich möchte widerumbin 
Christen landtschaffl kommen und seine erzeigte wolthat an mir 
andern leuten auch verkünden. Und ich bekam meine volkonne 
gesundtheit wider. Gelobet sei der gütige Gott von ewigkeit zo 
ewigkeiL 

Anno Domini 1554 den letzten Octobris, giengen wir in den 
Havingen Rio de Jenero zu siege! , und fuhren wider nach Franck- 
reich. Wir hatten über Meer guten windt, so 1106] da3 sich die 
Schiffleut verwunderten, meinelen es mäste sunderlich ein gäbe 
von Gott sein, Ein solch weiter (wie es auch war). Auch thet der 
Herr ein sichtlich wunder bey uns im Heer. 

Den ersten tag vor dem Chrislag kamen viel fische umb das 
schiH her, welche man nennet Heerschwein. Der fiengen wir 00 
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viel , das wir etliche tage satt halten. Desselbigen gleichen auch 
auff der heiligen drey Könige ubent bescherte uns auch Gott fische 
Salt, dann wir hatten sunst des ntals nicht viel Zuspeisen, dann was 
uns Gott auß dem Meer gab. Darnach ungefi^rlich den xx tag 
Fehniarii des Jars 55 kamen wir im Königreich vonn Franckreich 
an, bei einem Stedtlein Honflor genenl, ligt in Normandi. Wir 
sahen auGT der gantzen wiUerumm reise kein land bey nahe vier 
Monat. Wie sie nun das Schiß' auß luden, halff ich inen. Wie das 
geschehen war, danckte ich inen allen für die erzeigte wolthat 
Darnach hegerte ich ein paßport vom Hauptman, Aber er hette 
viel lieber gesehen, das ich noch eine reise hettc mit im gelhan. 
Wie er aber sähe, das ich nicht bleiben wolt, erlangte er mir ena 
paßport van Moensoral Miranth Oberster in Normaiidia. Dersel- 
bige, wie er von mir gebort halte, forderte er mich vor sich, giib 
mir die paßport. Und mein hauptman gab mii zergelt. Ich nam 
meinen abscheid, zuhe von Henfloer aufT HabelnoelT, von Habel- 
noeff aulT Depen. 

[109] Wie Ich zu Depen in des Haitptinan? haun. des Buhiff Bellete ge- 

rahrat wurd, diicinn ir haußwirt Obirater wäre, welch» vor uns war »uß 

FrasiliBn gesiegelt, uud noch nil heym kommen. 

( API r Liii. 

Zu Depen, daher das vorige schiff, Marie Bellete war, in wel- 
chem der Tolmolsche (so den Wilden befalhe sie solten mich essen) 
war, und wolle mit über in Franckreich Taren, waren auch diese)- 
bigen so mich nicht zu sich in ir Bott nenien wollen, wie ich den 
wilden entlielF, auch derselbe Hauptmann des Schiffes, wie mir die 
Wilden sagten, hatte den Wilden einen Porlugaleser geben zu es- 
sen. Dann [110] sie den Portugalesern ein Schiff genommen hat- 
ten, wie vor gemelt. 

Dieselbigen leut des Schiffes Bellete waren noch nicht mit 
dem Schilfe zu lande kommen, wie ich dahin kam. Wie wol sie 
nach der rechenschafTE das Schiff von Wattuvilla, so nach inen da- 
hin kam und mich kauffte, solle drey Monat ehe dann wir, heim 
kommen sein. Derseibigen leut weiber und Treunds verwandten 
kamen zu mir und fragten mich, Ob ich sie nicht vernommen helle. 
Ich sagte, Wol hab ich sie vernoinmen, es sein ein thcil Gottleser 
leut ini Schiff, sie seien, wo sie wollen, und erzalli; inen, wie das 
li * 
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einer, so im lande unter flen Wilden gevtcsan were, welcher auA 
mit im sdiiBT wer», den Wiiiicn hefutlien liette, sie sollen mich es- 
Gün, <ioch hettc mirh der Allmurhtige Goll behüttet. Und SBjfte 
inen weiter, Wie das sie weren mit irem botl bey den liutlen ge- 
l'aren, dnrinnen ich war, und den Wilden pff-fTer und Meer batzco 
ub^beiitet, nnd ich were den Wilden enilautTeii und za ineo bej 
dns bolt geschwuMimen, aber sie njich i Ut betten wollen einoe- 
Tueri, hetle dorhalben wider müssen an I.iindl schwimmen unter die 
Wilden, welches uiir das mal ein i^roli hertzwebe war. Auch 
betten sie den Wilden einen Pitrliigaleser geben, welclieu sie 
ge.s»«en hatten, sagte inen, Wie daß sie meiner gar kein gnad 
hetlen wülten haben, Mit solchem allem sehe ich nun wol, dssts 
der liebe (iotl so gut mit mir gemeinel bette, Das ich, Gott sef lob, 
vor inen hie bin, euch die newe zeituiig zubringen. Sie mögen 
auch kommen, wann sie kommen wollen. Aher ich will euch ein 
Prophet sein, das von Gull solche unbarmbertzigkeit und Tyranney, 
so sie da im Landt bey mir getban hahun, Gott vergebs inen, nii:tit 
würde ungustralTt bleiben, es were gleich kurtz oder lang, am 
ei augenscheinlich were, das mein seufllzen den Herrn [111] GM 
im Himmel erbarmet bette. Sagte inen weiter, Wicwol es ileimn 
so mich den Wilden abgekaullt betten, aulT der reise gangen vrere, 
wie auch die warheil ist. Gott gab uns schön wetter und windt, 
gab ans Fische aui^ der tielTe des Meeres. 

Sie geliielten sich ubel, meinten was mich gedeuchte, ob i<s 
auch noch vorbanden weren Csie nicht gar zu untröslen) sagte ichi 
sie honten noch vielleicht wul wider koniiiien, wiewol der meysK^ 
hauff und ich auch, nicht anders außrechoen künten, dann s^* 
müsten mit dem schitr umbkommen sein. 

Nach alle den reden, schied ich von inen, und sagte, Sie so^" 
ten den andern anzeigen, ob sie kernen. Gott bette mir geliolfT^* 
Ich were da gewesen. 

Von Depen fuhr ich mit einem SchiO* gen Lunden inn Engvl 
landt, da war ich etliche tage, darnach fuhr ich von Lunden inSe^ 
landt, von Seelandt gen Andorff. So hat mir der Ailmechtigu Gotf 
dem alle ding mügüch ist, im» Vatterlandt wider geholffen, im Si 
ewig lob, Amen. 
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Mein Gebet zu Gott dem Herren dicweil ich in der wilden leut gewalt war 

mich zu essen. 

du AUmecbtigkeit, der du den himiriel und die Erde ge-* 
gründet hast, du Gott unser Vorvätter Abraliam, Isaak und Jacob, 
der du dein voick Israel so gewaltiglich auß irep feinde handt ge^ 
führet hast, durch das rothe Meer, der du Danielem unter den Lö- 
wen behütest, Dich bitt ich, du ewiger gewahhaber, du wollest 
mich erlosen auß [112] der band dieser Tyrannen, die dich nicht 
kennen, umb Jesu Christi deines lieben Sons willen, welcher die 
gefangene erlöset hat auß ewiger gefengknuß. Doch Herr ist es 
dein wille, das ich so einen Tyrannischen todt leiden sol, von die- 
sen völckern, so dich nicht kennen und sagen, wenn ich inen von 
dir sage, du habest keine macht, mich aus ihren henden zunem.en 
So slercke mich ie in der leisten stunde, wenn sie Iren willen an 
mir vollenbringen, das ich ja nicht zweifei an deiner Barmhertzig- 
keit Sol ich dann in diesem elende so viel leiden, so gib mir her* 
nach ruhe, und behüte mich ie vor dern zukommenden elende, 
darvor sich alle unsere Vorvätter entsetzt haben. Doch Herr, du 
kanst mir wol auß irer gewalt helffen, hilff mir, ich weiß du kanst 
mir wol helffen, und wann du mir geholflen hast, wil ichs keinem 
glück zurechnen, Sonder alleine, das deine gewaltige band ge- 
holfen habe, dann ietzt kan mir keines menschen gewalt helifen, 
und wenn dii mir geholffen hast, auß irer gewalt, deine wolthat 
wil ich preisen, und an den tag geben, unter allen völAern, wohin 
ich komme, Amen. 



Ick kann nicht wol gleuben das von hertzen könne ^eten ein Mann, 

Es sey dann das leibs gefcahr oder ander groß Creutz und rerfolgang 

in treffe an. 
Dann wenn der leichnam mag nach seinem ivillen leben, 

Wil die ai'me Creatur allezeit wider iren scböpffer streben. 
Darumb dem menschen dem Gott zuschickt gegen Sput, 

Meynet er es warhaftig h^rtzlich gut. 
Daran niemandt zwcifel habe, 

Bolchs ist ein Gottes gäbe. 
[113] Kein trost, webr, noch wopen, gefunden wird zu keiner frist, 

Dann allein der mit dem glauben und Gotts wurt gerüstet ist. 
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selizamer Thierer. Ist lustig anzusehen, die Beume sein allezeit 
grüne , hat kein gehöltze das diser landt art gehöltze gleich sey, 
die leut gehen nackel, ist in dem theil landes daß zwischen den 
Tropicis leigt umb keine zeit des jars so kalt, als hie umm Michaelis, 
aber das theil landes das sich Seudwerts des Tropicus Capricorni 
ligt, ist etwas kelter. Wonen daselbs Nation wilder, die heyssen 
Carios, dieselbigen brauchen wilde thieres heut, welche sie fein 
zubereiten, sich damit bedecken. Derselbigen Wilden weiber ma- 
chen dinger von baumwollen garn, wie ein sack unten und oben 
offen, die ziehen sie an, und heyssen auflT ire spräche Typpoy. Es 
hat im landt etliche fruchte der erden und beume, darvon sich die 
leut und Thier erneren, die leute des Landes sein rodtbrauner Farbe 
am leibe, der Sonnen halben, welche sie so verbrennet, ein gera- 
des voick, listig zu aller boßheit, sehr [118] geneigt, ire feinde 
zuverfolgen und zu essen etc. Ire landtschafft America hat etliche 
hundert meil Norten und Süden in die lenge, deren ich wol fünff- 
hundert meil langes der landtschafft her gesiegelt habe , und zum 
theil in vielen orten des landes gewesen bin. 

Von einem grossen gebirge, welches im Lande ligt. 

CAPUT IIK 

Es hat ein gebirge, reychet auff drey meil nahe bey das Meer, 
auff örtem weiter, auch wol neher, und gehet an ungeferlich in 
der höhe Boiga de Todolos Sanctus, ein flecken so genant, dahin 
die Portugaleser gebawet und da wonen, und dasselbige gebirge 
strecket sich die lenge an dem Meer her, vollkomlich 204 meil, 
und in der höhe 29 gradus, auff der Süden seiten, iler linien eqoi- 
noctial, Endet sich der berg auff örtem, ist er acht meil wegs 
breydt Minder dem berge ist gleich landt. Es kommen viel schö* ' 
ner wasserflüß zwischen dem berge hertuß, hat viel wilds. Und 
in dem berg haltet sich ein art Wilder leut, die heyssen die Way- 
ganna, dieselbigen haben keine stete wonungen, wie die andern, 
so vor und hinter dem berge wonen. Dieselbigen Wayganna haben 
krieg gegen alle die andern Nationen, wa sie der bekommen, 
essen sie, Desselbigen gleichen auch die andern. Sie ziehen dem 
gewildt nach in dem gebirg, sein klug wildi zuschiessen nil den 
handtbogen, brauchen viel behendigkeit mit andern dingen, nemlidi 
mit Schleyffen und mit Fallen , darmit sie Wild fangen. 
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[116] Wie sich die SchiSart anfahet, auft Portugal sadb tU 4m >*«*m'' ^ U^^ti 
in America, iiii|referlicb in 24 gradut den Tt'if^t* i'ff*^*9M U»At^ 

CAPUT I 

Lissebona, ein Stadt in Portugal gelegt, m AüJtM |fii4ii», 
mir der Norden Seiten, der linien htt\mwHiUu\. W#mi» iiiim* »'^h 
Lissebona wil abfahren nach der Proviotz flM# 4^ it^mp^t, y^^li ji*'» 
iim der Landtschaflt Prasilien, so man auch Am^r^Mm i^^imi«»!, i'"h 
ret man erstmals auff Insulen, heyssen di«; i/st^nr^'^ m^m di h ti^MlM* 
inß Hispanien, der vi hie genant werd«f«, Ih^ *^itf^ Omh < kmh 
ria. Die ander Lanserutta. Die dritte Fort^ Va^hImim In» vIimH»« 
B Ferro. DieFunffte La Palma. Die serUi^' Immi*»*- V*mi iI»»imm i» 
fehret man auff Insulen, heyssen Los liiank» 4^ ''«<pi^ ^tMli 1*1 
Mviel gesagt, Die Insulen de5 grünen b«<M|;«. hiI^I»^«» I^HMi Ii»'M|)I 
ligct inn schwarlz Moren landt, wekbs m«M wm^ I* »^*H li» if^"»» li'M»' 
Die obgemellen Insulen ligen unter d«?wi 'lroj/»i *» < ummI, Ihm » M di im 
König von Portugal zu. Von 4en Ih^mUm hi^i«» H mhim liiild f>i'Mil 
West, nach der landtschaffl Prasili«^» m, mM Ul i-M» jimim» » ^'•'»•» »< 
Meer, man siegell offl drey Monat und Ia^mj^*^* , i^l»i^ »H«H I« »•••* 
landtschaffl kompl. Erstmals %w^ti\i itmtt mI/i f di-n 'hM|lh'NMl Tmm 
cri, das er zurück bleibt DaruMili iüi^U d*** Imm-mm» AmiJMMimi M«- 
lern. Wann man die Nortwert ZMrüi'k#)i«|«4fl^ llltj »M »iliwl MMMi 
den Nordstern (welchen man au-b «K»»»i>i hilHiM «rlM-MM») mUi 
mehr. Darnach kompt man in iUt^ Ui^h^ rf«-* TniH»«^! t'«pri*i«rMi, 
und man fehret unter der Hirnnm Im r , «nd vi **»»« »H«n rihur dit» 
höhe des Tropici Capricorni ist, imU düf MiiU*iM* •**'^*^"» *;" *''**'*!'*^ 
nian die Sonne hinab nach dem NorUm, i*l «iöU gros«« hiU «wi- 
schen den beiden Tropieis. Und das vurgMMant Isndt Prasilien ligt 
ein theil in den Tropicis. 

Wie das Landt America oder PranlUen g^Iagen Ut, wie ich ^tum tlieil ge- 

•ehen habe. 

CAPUT JI. 

America ist ein grosses Landt, hat viel geschlecht Wilder leui, 
dieselbigen haben viel verenderung der spraach, und aeind viel 
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sie nngeferlich xvUi meile landes, die sie bewonen, sein allent- 
halben mit feinden bedrenget AuflT der Nortseiten grentzt sie an 
isin art Wilder, beyssen Weittaka, sein ire feinde^ auff der Soden- 
seilen ire feinde heyssen Tuppin Ikin, landtwerts in ire feinde sein 
genant Karaya, dann die Wayganna im gebirge hart bey in, und 
noch ein arl heyssen Markaya, wonen zwischen ihnen. Von den- 
selbigen haben sie grosse vcrfolgong, die vorgenanten gcschlechte 
haben krieg durch einander her, und wenn irer ein den andern 
fahet, den essen sie. 

Sie setzen ire wonungen gerne auff örter da sie wasser ond 
holtz nicht weit haben. Wild und Fische desselbigen gleichen, and 
wann sie es auflT einem ort verheert haben, verändern sie ire wo- 
nungen auff andere örter, und wenn sie wollen ire hutton machen, 
versamlet ein Oberster unter inen , ein parthey oder xl Mann und 
weib, soviel er bekommen kann, das sein gemeinlieh freunde und 
verwanten. Dieselbigen richten eine hülten auff, weiche ist nnge- 
ferlich xiiii füsse breid, und wol 150 fusse lang, darnach irer viel 
sein. Sein ungeferiich ii klöffkern hoch, sein oben rund, wie ein 
keller geweibe, dieselben decken sie dicke mit palmen zwei-[12l] 
gen, das es nicht darinn regnet. Die hätte ist alle offen inwendig, es 
hat keiner kein sonderlich zugemacht gemach. Ein iedes der Par- 
teien Mann und weib, hat einen räum in der hutten, auff einer sei- 
len, von xii füssen, auff der andern Seiten desselbigen gleichen 
ein ander parthey, so sein ire hätten voll, und ein iede parthey hal 
ir eigen fewer. Der oberste der hätten hal sein losament mitten in 
der hätten, sie haben alle gemeinlich drey pörllin, auff iede eins, 
und mitten eins, sein nider das sie sich müssen hucken, wenn sie 
auß und in gehen, ihrer dörffer wenig haben über sieben hätten, 
lassen einen platz zwischen den hätten, da sie ire gefangene inf 
todt schlagen. Auch sein sie geneigt Festungen umb ire hätten 
zumachen, die ist so: Sie machen ein Stocket umb ire hätten her 
anß Palmen beumen, die spalten sie von einander. Das Stocket ist 
wol anderthalb klaftter hoch, machens dick, daß kein pfeil hin* 
dnrch mag kommen, haben kleine schießlöchlin darinn, da sie 
herauß flitschen. Und umm das stocket her machen sie noch ein 
ander stocket, von grossen hohen reideln. Aber sie setzen die 
reydel nicht hart bey einander, nur daß ein mensch nitkanhin* 
durch kriechen. Und es haben etliche den gebrauch, das sie die 
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böpfTe deren, so sie gessen haben, auff die storkelen stecken, vor 
den eingang dur hüllen. 



^B Sie haben eine art hollzes, die heyssel üntkueita, dns trück- 
nen sie, und ncmen sein dann zwey stecklln eins litigcrs dick, 
reiben eins aufT dem andern, das gibt dann staub von sicli, und 
die hitze von dem reiben sleckel dr^n slauti an. Dariuit niacben 
sie fcwr. 




[132] Wai 
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Sie schlaffen inn dingern, die heyssen Inni aulT ihre spraacb, 
sein von baumwollen gam gemacht, die bindert sie an zwcn pfüle 
über die erden, und haben die nacht stets Tewr bey sich. Sie gchn 
auch nil gern die nacht auß iren hüttcn, ires liehufes zuthun, one 
fewr, so sehr förchten sie sirh für dem TeulTel, welchen sie In- 
gange nennen, und inen oDXmals sehen. 



Wie geschickt a 



ivilJ thicrcr und dncht lu acliie 



1 mit pfeilcn. 



CAl'UT VII. 

Wo sie hingehen, es sey im gehüitze, oder heim wasser, ha- 
ben sie stets ir bogen und pfeile bey sich. Wann sie im gehollze 
gehn, haben sie steiff ir gesicht in die höhe niidi den beumen hin 
und wider, wann sie etwas vernemeu von grobun vögeln, Meer- 
katzen oder sunst Thieren, welche sieb aulT den beumen hallen, 
gehen hinzu, unterstehen es zuschiessen, vnlgen im so lange nach, 
biß das sie etwas bekommen. Selten wann einer aussen ist naclt 
waydwerck, das er ledig heym kompl. 

Dessclbigen gleichen Eiehen sie den Uschen nach, harl bey 
den uberii des Meers. Haben ein scbarpiF gesicht, wenn sich et- 
wan ein lisch erhebet, da schiessen sie nach, wenig schösse feilen. 
Sobald einer trolTen wird, springen sie ins wiisser, und schwimmen 
im nach. £tlich grübe tische, wann sie den pl'eil in sich fülen, be- 
geben Bie sich nach dem grundt, denselben ducken sie nach etwas 
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in die sechs klaffler tteiT, bringen in mit [123] Raben avck 
kli3ine hemlin, welches garn, da sie es von stricken, ziehen sie von 
spitzen langen blettern, welche sie heyssen Tockaun. Und wann 
sie mit den gernlein fischen wollen, versamlen sich irer etlicb, ie* 
der hat sein eigens bezirckeln, einen ort wassers, da es nicht tief 
ist, dan gehen etliche in den kreis, schlahen ins wasser, so begeret 
de fisch der tieffe, kompt inen so inn ihr garn. Wer die meisten 
fahet, thcilet den andern mit. 

Es kommen auch ofitmals die, so weit von dem Heer wonen, 
hinzu, fangen viel fische, braten sie dürr, zerstossen sie, machen 
mehl, darauß, welchs sie wol dürren, daß es lange zeit weren 
kann, das füren sie mit heym, essen wurtzel mehl darza, dann 
solten sie die fische sunst gebraten mit heim füren, werelen sie 
nicht lang, dann sie sie nicht saltzen, auch gehet des mehls mehr 
uher ein haulTen, dann der gantzen gebratnen fische. 

Was gestalt die leut haben. 
CAPUT VIII. 

Ks ist ein feines voick, von leib und gestalt, beid fraw und 
Mann, gleich wie die leut hie zu lande, nur das sie braun von der 
Sonne sein, dann sie gehen alle nacket,' jung und alt, haben aacii 
gar nichts vor den Schemen, und sie verstellen sich selbst mit ver- 
malen, haben kein hart, denn sie pflücken sie auß mit den wfir<>\ 
tzeln, so offt er inen wechst, machen löcher in den niund und 
obren, darinn hangen sie steine, das ist ir zirat, und behenckeo 
sich mit federn. 

[124] Womit sie hawen und schneiden anff den enden, da sie keiner C^ri' 
sten wahr bekommen können, als Exte, Messer und Scheren. 

CAPUT IX, 

Sie haben vormals, che dann schiffe ins land sein kommen, 
und haben auch noch auff vielen orten des landes dahin keine 
schiff kominrn, ncuilich ein art schwartz blawer steine, machen in 
wie einen keil, und den breitesten ort machen sie siumpff scharpIT, 
ist wol einer spannen lang, zweier finger dick, einer handt breyt 
Etliche sein grösser, etliche kleiner. Darnach nemen sie, ein schmal 
reydelin, und beugen es oben drumb her, bindens mit hast zusamen« 
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[i^ lue erter ilihiii «ie jiUmI i i ii woUm. Iww«ii t90 be««!^ 
nldiT^ oad kämm dkt cmca Meaat mtet ^rey ifairreti^ dw iw io lt ^»ü«^ 
cii<fii sie §em€T darmm aad v li I i i i b wlu sie^ 4l»Hi pl u wtiP ii ^fsie Ir^ 
wartz^ea zwisciien die sti»cke. von ii^ric^ier sir treu beli^ litben^ 
bejvel MamfaiA«. i^ am beuaden einer kMAeni 1m4i>, friN #re>f 
wurtzelB Tcn siciL Warn sk der wnrlKla |reiii(KS9e«i w^Nm. cvelM^ 
das beitsiin anC^ imd in^dieii die wvtsebi 4ih^ «nd btn^c^N^ 4ilMi 
der zweig vob den lii iiinf md sleckeas mider In 4i^ «rdiM>» 4<i$ 
kriif^ daan wartselB^ and m vi VoMileii wM «$ i9<^ Ifvtvft^ ^ 
man setaer gemeaseu kaan. Sie ailaea die ^"WrUela M^T 4ri>yvrti^Y 
weise. 

Zum erstea reibea sie die «äff eiaeai sleia^ |j;«r in kliNn lirAm-« 
lein, dann presen sie dea safft darvi>ii mit ein^^in din^id \*t>I^M )>i^lw^n 
zweigen schalen gemacht, heisl Uppili, so witti i\s tryrkOM^ ^bü^llt^ 
reiben sie es durch ein sieb ^ und backen dann von di^ni Mt>i^l dAn« 
nen kuchrn. 

Das ding darinnen sie ir meel dörren und b«cki)ni ill vim thnit 
gebrant, gestall wie ein grosse schttMol. Auch ni^mnn ilM dlH 
wurtzeln frisch, und legen sie in wasser, laMon hIm liiHnnMH fMUl 
werden, nemen sie dann wider und h*||i*ii 0I1' ub(*r dUM h^WMHH 
den rauch, lasseil sie truckeiien. Die (ruiiiien wurUeIh MMMIM^N 111» 
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dann Keinrima und weren lang, und wann sie es dsiin mitxen wol- 
len, stossen sie es in einem mörser von holtx gesMchl, so wird ei 
so weiß, wie weitzen meel, darvon machen sie kochen die heisKS 
sie Byyw. 

Auch nemen sie wol gefeullete Mandioka, ehe sie inen Iracke- 
nen, und vermcngens mit truckenero und mit granen, da dörrea 
sie ein meel auß , das weret wol ein jar, und ist gleich gut mes- 
sen , und sie nennen das meel V. Y. than. 

Auch machen sh; auß fisch und fleisch meel, 'ihon im also^ 
braten das fleisch oder fisch über dem fewer im rauch, und loa 
[126] CS ganlz dörre werden, zerpflücken es, dörren es dennod 
noch einmal auff dem fewer in gefessen, welche sie darzu gebnit 
haben, iioyssen Yneppaun, darnach stossen sie es klein inn eioen 
höltzern mürsser, und seihen es durch ein sieb, machen es so m 
meel , das wert lange zeit , dann sie haben keinen gebrauch fiscb 
und fleisch zu saltzen. Solch meel essen sie dann zu dem wartzel 
meel, und es schmecket zimlich wol. 

Wie sie ire speis gar machen. 
CAPUT XL 

Ks sind viel geschlecht der völcfcer, der kein saltz essen. Die- 
jenigen, da ich unter gefangen war, deren etliche essen saltz, welcbs 
sie von den Frantzoscn, die mit inen handeln, gesehen hatten. Aber 
sie berichten mich, wie ein Nation vöicker, daran ir landt stösset, 
heyssen die Karaya, landtwerts hinein ron dem Meer ab, diedi 
saltz machten von palmen beumen, und dasselbige essen, aber die 
sein viel brauchten zu essen, lebten nicht lang. Und sie machen es 
aufl* den gebrauch, dann ich es sähe und darzu halff: Sie haweo 
einen dicken palmenbaum umb, und kliberen den in kleine spreiß- 
lin, machen darnach ein gestelle von trocknen holtz, legen die 
spreißlein darauff, und verbrennen sie mit dem dürren holtz zu 
äschen. Von der äschen machen sie laugon, und die sieden sie, 
das scheidet sich wie saltz. Ich meinet es were Salpeter gewesen, 
probieret es im fewr, war aber keiner, schmeckte wie saltz, war 
graw von färben. Aber der mefarertheil > öicker essen kein saltt 

Wenn sie etwas sieden, es sey fisch oder fleisch, thun sie ge- 
meinlich grünen pfeffer darinn^ und wann es ziemlich gar ist, heben 
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sie es auß der brüe, und machen dann einen dünneti brey drauß, 
den heyssen sie Mingau, drincken in auß Kfirbessen, [i27] welche 
sie vor gefessen haben. Auch wann sie einerley speise machen 
wollen, es sey fleisch oder fische, das es eine zeillang were, das 
legen sie vier spannen hoch, über das fewer, auff höltslein, und 
machen dann ein zimlich fewer darunter, lassen es so braten und 
reochern , biß daß es gantz drucken wird. Wann sie es darnach 
essen wollen, so sieden sie es wider auff, und essens, und solch 
Msch heissen Mockaein. 



' Was für Regiment tind Ordnung sie haben mit der Obrigkeit und 

rechten. 

CAPUT XII. 

Sie haben sonderlich kein regiment oder recht, ein iede hätte 
hat einen obersten, der ist ir König. Dann alle ir obersten sein von 
einem stamm, eines gebiets und regiments, man mag drauß machen, 
was man wil. Es mag sich etwan einer mehr gebraucht haben, 
dann der ander in kriegs handlung*, das er der gestalt mehr gehör 
hat, wann sie zu kriege ziehen dann die andern, gleich wie der 
vorgemelte Konyan Bebe. Sonst hab ich kein sonderlich recht un- 
der inen vernommen, dann das die jüngsten seind den eltisteii ge- 
horsam, zu thun was ire sitten mitbringen. 

Wann etwan einer den andern erscblecht, oder erscheußt, ist 
die freundtschaffl bereitet den widerumb zu tödten, wie wol es 
selten geschieht. Auch seind sie irem obersten der hätten gehor- 
sam, was der einen heißt, das thut er sonder einigen zwangk; noch 
forcht, dann allein auß gutem willen. 

Wie sie ire düppen und ge£e5 backen, die sie brauchen. 

CAPUT XIII. 

[128] Die Weiber machen die gefeß, die sie nötzen, also: Sie 
nemen Thon, und machen den wie ein teig, darauß machen sie was 
gefeß sie wollen, lassens ein Zeitlang trucknen, Wissens fein zu- 
vermalen. Und wann sie die backen wollen, stülpen sie die auff 
steine, setzen dann viel truckner baumschalen drumb her, stecken 
Ft4. «. st 12 
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gunstig« was der eine mehr hat, von essen speiß dann der ander, 
theilet er im mit. 



Was der Mftnner zierde ist, und wie sie sich Termalen, und wta ire 

namen sein. 

CAPUT XV. 

Sie machen eine platten auff irem haupt, lassen dnirob her ein 
krentzlein von hare, wie ein Manch. Ich hab sie oflTt gefragt, wo- 
her sie das muster der haar hetten, Sagten sie, Ihre Vorvätter he^~ 
t^ an einem Hanne gesehen, der hette Meire Humane geheisseiu 
und hette viel wunderbarlichs dings unter inen gethan, und man 
wil CS sey ein Prophet oder Apostel gewesen. 

Weiter fragte ich sie, womit sie betten die bar können ab- 
schneiden ehe inen die schiff betten scheren bracht, sagten sie 
[130] betten einen stein keil genommen, betten ein ander ding 
darunter geballen, darauff die bar abgeschlagen, dann die mittelste 
platte hatten sie mit einem schiber, eins gehellen Steins, welche 
sie viel brauchen zum schern gemacht. Weiter haben sie ein ding 
von roten federn gemacht, heyssen kannittare, das binden sie umb 
den kopff. 

Sie haben auch in de» understen lippen des mundes ein groß 
loch, das machen sie von Jugend auff, wann sie noch jung sein, ste- 
chen sie mit einem spitzen hirtzborns knocken ein löchlin hindurch, 
darinn stecken sie dann ein steinlein oder ein höltzlein, und schmi- 
rens dann mit iren salben, das löchlin bleibt dann offen, wenn sie 
nun so groß werden, daß sie werhaffiig sein, so machen sie es 
ihnen grösser, dann so steckt er einen grossen grünen stein dar- 
inn. Der ist so geformiret, und das schmale ende oben, kompt 
inwendig in die lippen zu hangeln, und das dicke heraüß, und die 
lippen des mundes hengt inen allezeit uider von dem gewige des 
Steins, auch haben sie auff beiden örtern des mundes, in iedem 
backea noch einen kleinen stein. 

..rEtlicbe haben, sie von Cristallsteinen, die. sein schmal, aber 
lang. Und noch haben sie einen zieraht, den machen sie auß gros- 
sen Meerschnecken heusern, liie heyssen sie Mattepue, ist gemacht 
>peie ein halb mohn, das hencken Me an den halß, und es ist schnee 
Mreiß Bogesso genant. 
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Auch macheii «e weisse korellen von Meerschnecken, die 
heneken sie an den h«ls, ist eins halmen dicke, haben viel arbeit 
solche 10 machen. 

Aock binden sie Fedderbusche an die Arme, vermalen sick 
<chwarlx, auch mit roten und weissen federn, so bondt durch ein- 
ander, und die federn kleiben sie auflT den leib, mit materien die 
kompt auß den beumen, das streichen sie auffdie örter [131] da 
sie sich befeddem wollen. DarauflT bestreichen sie die feddem, das 
bleibt ^kleben. Und sie malen sich auch einen arm schwartz, den 
andern rot, die beine und den leib desselbigen gleichen. 

Haben auch einen sierraht von Straußfedem gemacht Das 
ist ein groß rund ding vonn federn , das binden sie auflT den hin- 
derslen, wann sie zu krieg ziehen gegen ire feinde, oder wann m 
sunst ein fest machen, heysset Enduap. 

Ire namen nennen sie nach den Wilden Thieren, und sie geben 
sich viel namen, aber doch mit dem unterscheid: Wann sie erst 
geboren werden, so wird ihnen ein name gegeben, den behaltea 
sie nur so lang, biß das sie wehrhafflig werden, und Feinde todt 
schlagen, so viel er dann getödtet hat, so manchen namen hat er. 

Was der Weiber sieraht ist 
CAPUT XVI. 

Die weiber malen sich unter dem angesicht, und über den 
gantzen leib, auch aulTdie vorgesagte weise, wie sich die Manaer 
vermalen. Aber sie lassen das haar lang wachsen, wie auch an*- 
dere weil)er. Haben sonderlich keinen zierraht, dann inn dea 
obren haben sie löcher, da hencken sie dinger ein, sein ungefer-^ 
lieh einer spannen lang, rund, ungeferlich eines dauroen dick, heys-' 
sen auir ire spraach nambibeya, machen es auch von Meerschne^-^ 
fken. Hatte pue genant. 

Ihrr namen sein nach den Vögeln, Fischen, Fruchte der beume 
geheyssen, haben von Jugend aulT nur einen namen, aber so man- 
chen schlaven die Männer todt schlagen, so manchen namen gebra 
sich die weiber auch. 

[132] Wann eins dem andern lauset, die leuse essen sia Ick 
hab sie oiflmals gefraget, warumb sie eä thun. Sie sagten, Es we- 
ren ire feinde. Essen inen vom heubt, wollen sich an inen rechen. 
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li Mai «dl koM beiOMler« H«b A—übii 4«. Wmni 4m 
«A ■ kUf Mta iit, ImH hinis w«r der MHsktt dvrtMiy l«l. 
kfde Ibu wmi weih, kh hab sie selten geiMNi eMiceterlieli m 4«i' 
vMta l^r dtfiacb, wie sie geberet katteii. 

Sie trsfea ire kiider anffdem ruck, in keilMMi %uti UmnumtmIii 
gm featckt, tku ir arbeit mit in, die kiudUii ffi'MäUni eiMl •»muJ 
vel mfried, wie sekr sie sieb mit inen bücken umI f «^Mii 



Wie ne den kindleiu den erni« it iimihi.ii ^* Uv 4i 

' APIT XM! 

Der Wilden einer, welcher midi IsIihh bullt »riiM Irni» »mt«» 
langen Son geberet, etliche tage daiiia«;!' uNfn «*? »«'in« fcnb- 
itaüackpawerea der hatten, befragu- »icii inii »nm* w*s "r rlftti 
knrie wol vor einen namen geben solU-, det tairter und »r hriviklii l 
were, sie hielten im viel namen vor, dt* in* iii«:bt l*fltagirf>. mfinif 
w wolle im der vier Vorvitter namen •jmm'i« y^-brn, Mi(fi# «I" •«»^ 
der, so der namen betten, gedi;tel»5ii wul nnO werrn sf»iiiijj f»'blt 
Ten za fangen. Nennete die vi Vorv^tWrr. «Irr '•r^w* birls Kruiprn, 
dar ander HemitUn, der dritte K<>^i., d«-- vn^rdim namf^fi b»»» »rb 
nidit bebalten. Ich gedachte t»U er *«m Korm M|rlr, « miif^M' rbem 
sein. Aber Koem beysset aufl trt spr»»' b ilrr mr-rirn Ssifi'- »«^b 
i», Das er im denselb«?n naroen c' »^ r>-nn di-r^rlbi«*- würd#r 
freiUch seiner Vorvfitler einer gf^^r«.*» ^»' »^^^ "•"'^ ^"'^ 
fcehieh das kindt So gelicn «r iren ktnrfrff» n»num, sonder Tau 

vnd Beschneidung. 

i * »r sieb Oii» »«•" *'^*** 
[1S8J Wie Ticl weiber eii»« r hat, and *ie er «c» 

r\PlT XVIII. 

Es b.t der «eite ha-IT «nter --^'""^IrS wtÜr 
-d.. Aber etliche von Iren KWn h.b^. -«^^ :',:,,,.« . 

lüdi die Fmnuosen >^«"<^"'^''^'' ^X wT. die w.r di. 
Tid weiber. Und eine ^^f'^^^^^Jl^^Z^nX i« der hül- 
obers. „nter i»- ^^ ;t;:uTg:w:r mU .e»ober er d.„n 
SL:St^:T d rX:.os..nenrw.r er, die g.b I- .« e«en. 
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das glenft SR umb. Die kindcr, so sie haben, wens knoMin sein, 
und sie ^oß werden, ziehen sie aulT weydwurck, und was sie 
bringen, ^ibl ein iedor seiner Multer, die kochen dus. und thcilen 
dann den andern mil, und die weil:)er vertragen sich wol unlerein- 
der. Sie haben auch den gebrauch, das einer dem andern ein weib 
Echencht, so er einer müde isL Auch sehenckt einer dem andern 
elwtn ein dochler oder sehwesler. 



I 



Wi« sie iich verloben. 
CAPUT XIX. 

Sie verloben ire döchter wann sie noch Jung sein, und so sie 
groß werden, daß inen weitis gebrauch kompt, schneiden sie inen 
die haar ab vom kopIT, kratzen inen bcsonderliche schiiidde in den 
rocke, binden inen etliche wilde Ihicrs zen6 an den hals, darnach 
wann das haar wider gewachsen ist, und die schnid, dann sie thun 
etwas drein damit es schwartz bleibe, wanti es zugeheilet, das 
halten sie so für ein ehr. 

[134] Wann solche Ccremonien geendet sein, darnach über- 
liefern sie dem, der sie haben sei, machen sonderlich kein Cere- 
monien. Mann und Weib halten sich auch gebürtich, machen ire 
Sachen heimlich. 

Item, Ich hab auch gesehen, das ein Oberster von inen bey 
Zeiten des morgens frü durch alle hüllen gieng, und kratste die 
kind mit einem scharpiren fischzan in die bein, sie damit forchtsairi 
zu machen, auffdas, wann sie unleidlich werden, die allem ihnen 
Iraweten, iener kompt, damit sie sie schweigen. 

Wai ire guter sein. 
CAPUT \X. 

Eä ist kein parthierung unter inen. Wissen auch von keinem 
gell zusagen. Ihre schelze sein feddern von Vögeln, welcher der 
viel hat, der ist reidi, und ivelcher seine stein inn den lippeti des 
munds hat, der ist auch der reichestcn einer. 

Ein icde parthey Mann und Weib haben ir eigen wurlseln ge- 
wechs darvon sie essen. 
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Wu ir grCsMie ebr i«. 

CAPl'T XXI. 

Ir ehr ist, Wann einer viel Feinde gefangen und todlgescbla- 

^en hat. Dann dus ist gebreuchlich unter in«n. So inen''hen felnd 

einer todlsihleohl, so manchen nainen gibt er sich. Vk(\ das sein 

4i« vornemslen unter inen, welche solcher namen viel haben. 

»[13&] Waran sie gleuben. 
CAPUT XXd 
Sie gleuben un ein ding, des wechsl wie ein kürbs, ist so groß 
wie ein halb maß düppen. Ist inwendig hoel, stecken ein stecklin 
durdurch, schneiden ein löchlin dur ein, wie ein inunilt, und Ihun 
kleine steinlein darein, das es rasselt. Rasseln dsrinit wann sie 
singen und tanlzen, und hetssen es Tammaraka. 

Dieselbigen hat das Mannsvoick, ein ieder sein eigens, so sein(l- 
nan etliche unter inen, welche sie heissen fflygi, werden unter 
inen geachtet gleich wie man hie die warsager achtet, dieselbigen 
ziehen des jars einmal durchs landt inn alle bullen und geben für, 
wie das ein geyst sey bey inen gewesen, welcher weil her von 
frembden örtern kommen were, bette inen maacht geben, das alle 
die rasseien Tammaraka, welche sie wollen, sollen sprechen und 
macht bekommen, wo sie es umb bitten, solle er gewäret sein. Ein 
jeder will dann, das in seine rasselen die gewalt komme, machen 
ein groß fest, mit Irincken, singen und weissagen, hallen viel sel- 
tzamer Ceremonien. Darnach bestimmen die warsager einen tag in 
«ine hütten, welche sie ledig macher, müssen keine tveiber oder 
kinder darinne bleiben, dann gebieten die warsager, das ein ieder 
sein Tammaraka rot vermale, mit federn, und dahin komme, so 
wolle er inen die gewalt uberliefTern, das sie sprechen sollen. Dar- 
nach kommen sie in die holten, so setzen sich die warsager üben 
an, and haben ire Tammaraka bey sich in der erden stecken. Dar- 
liey stecken die andern ire auch. Ein ieder gibt den Wersageni 
geschenck, welches sein Hilschpfeile, feddern, diiiger die sie an die 
obren hencken, aulTdas ie seines Tammaraka nit vergessen werde. 
Wann sie dann alle bey einander sein, [)36] so niinpl er dann ein 
iedern sein Tammaraka sonderlich und brreuchert es mit krandp 
welchs sie Bitlin nennen. Darnaih nimpt er die rassei hart vor den 
mundt, und rasselt mit, und sagt zu im: Nee Kora, nun rede, und 
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\ dicb hören, bislu darinne. Dann redet er kleinlich, und gurnd 
ein wort, dtts man nicht wo! mercken kan, ob es die rassei thu, oder 
ob er es Ihue. Und das ander voick meinet, die rassei Ihu es. Aber 
der warsBger tbuts selbs, so thut er mit allen rasseln, einer nach 
der andern. Ein ieder ineinel dann, das seine rassei grosse maacht 
bey sich hab. Dann gebieten inen die Warsager, das sie zu kriege 
ziehen, feinde fangen, dHnn die geysler, so in dorn Tamniaraku 
soien, gelüste schlaven fleisch zuessen, demnach ziehen sie lu 
kriege. 

Wann nun der warsager Paygi auß allen rasseln götler ge- 
macht hat, so nimpt dan ein ieder sein rasseln hin, heysset sie lie- 
ber Son, macliet ir ein eigen hüttlin, da es inne stehet, selzl im essen 
vor, begert von im altes, was im von nöten ist, gleich wie wir den 
warhaOligen Gutt bitten. Das sein nun ir götter. Mit dem ngr- 
hafftigen Gott der Hinimt-I und erden geschafl'en hat, haben m 
keine bekflmmernuß mit, haltens für ein alt herkommens, das Hini> 
mel und erden gewesen sey. Wissen sonst nichts sonderlich von 
Bnfang der well. 

Dann sie sagen: Es sey einmal ein groß wasser gewesen, 
hab alle ire Vorvätter verseufTet, und etliche seien in einem Nacben 
darvon kommen, etliche aufT hohen beumen. Welcbs ich achte, es 
mässe die sündflut gewesen sein. 

Wie ich nun das erstemal unter sie kam, und sie mir darvon 
sagten, meinte ich es were etwan ein TcidTelsgespenst. Dann sie 
sagten mir oOlmats, wie die dinger sprechen. Wie ich nun in die 
hütte kam, da die Weissager inne waren, welche die dinger sollen 
sprechen machen, musten sie sich alle nieder[137]setzen. Aber 
wie ich den betrug sähe, gieng ich zur hütten hinaul^, gedachte, 
Wie ein armes verblentes voIck ist das. 

Wie sie nnR dan VVeiburn WeiaBSgerin maobeii, 
CAPUT XXIII. 
Sie gehen erstmals in eine hätten, und all die weiber der hül- 
len, nemen sie die eine vor, die ander nach, und bereucheren »ie, 
darnach muß das weib kreischen und springen, und umblaulTen, 
biß so lange sie müde werden, das sie aufT die erden fallen, gleich 
als ob sie todt weren, darnach sagt der Weissager, sihe ielzt isi sie 
todt, baldt wil ich sie widerumb lebendig machen, wann sie dann 



185 

widertimb zu sich selüs kutnpt, sügl sie seit) nun spudig zukünftige 
dinge zuMugcn. Wxnu ^iit dunn zu kriege ziehen, so müssen inen 
die Weiber über den krieg wiirsagen. 

Es fietig einmal meines Herren l'rnw 0'*!'i> <>-''> geschenckl 
ward zu lödleuj eine nnciil an zuweissagen, sagte zu irein Hanne, 
ir wer ein geyst auß frernhdcn landen kommen, der begerle von 
irzuwissen, wie bald ich solle gelüület werden, und fragte nach 
dem hollz, durmil man mich solle tudlschlugen, wo das were. Er 
antwortet ir, Es were nicht weit, alle ding were fertig, nur allein, 
er liesse sich beduncken, ich witc kein l'orluguleser, sondern ein 
Frantzuse. Wie das weib iri; weissag voinbrachl hatte, [ragte ich 
sie, wuruitim sie mir so nach dem lebtsn stünde, dieweil ich kein 
feind were, ob sie nicht Türchlet, das ir mein tiotl ein plage zu 
schicket. Sie sagte: Ich solle mich nicht daran keren, dann ea 
weren frembde geysler, wellen bescheid uinb mich wissen. Sol- 
cher Cerenionien haben sie viel. 

[138] Warinncn ali: üiitT Ji^m waxKcr riii'c:n. 
CM-UT XXllll. 

Es ist ein nrt Ijeunie im lande, welche heyssen Yga Ywara, 
des baums schalen lösen sie gantz ab, von oben an biß unden auß, 
machen besuiiderlich geslell uinm den bäum her, dieselbige gantz 
abzubringen. 

Darnach nemen sie die schale, und tragen sie auß dem berge 
bey das Meer, hitzen sie mit fewer, beugen sie binden und ferne 
hoch aulT, binden mitten zwerst höltzer darüber, das sie sich nicht 
weiten, machen nachen darauß, darinnen irer xxk zu kriege kön- 
nen fahren. Die scliale ist eines duumen dick, wol vier füsse in 
die weite, xl füsse lang, etliche lenger etliche kürlzer, difselbigen 
ruddem sie schwinde, fahren darmit so weit sie wollen, wenn das 
Heer ungeslmnm ist, ziehen sie die Nachen aulTs landl, biß es wie- 
der gut Wetter wird, sie geben sich über zwo meil weges nicht 
ins Meer, aber l»nges dem lande her, fahren sie weit 



Wsrucnb uin feind den «ndem esse. 
CAPUT XXV. 
Sie thun es von keinem hunger, sondern von grossem haß um) 
neid. und wenn sie im kriege gegen einander sdiannülzteii, ruITet 
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einer dem andern anß grossen haß zu , Dete finmeray a ^ Sdiermifh 
ranune, heiwoe, dich kommen alle ongläck an mein essen kosl^De 
hange Jacve eypola knrine, ich wil dir noch heutiges tages deinen 
hopff zerschlagen, Sehe Innamme pepicke Reseagu, Meiner fireoBde 
todt an dir zu rechen bin ich hie, Yande soo, sehe mocken Sera, 
Ouora OssorimeRire etc. Dein fleisch sol heutiges [139] tages ehe 
Sonne unter gehet, mein gebrates sein. Solches alles thun sie auß 
grosser feindtschafft 

Wie sie ire juMchlege nuicheo , wann sie wölieo in irer feinde iandt la 

kii^ sieben. 

CAPUT XftYL 

Wann sie wollen in irer feind landt zu kriege ziehen, so ver- 
samlen sich ire Obersten, berathschlagen sich, wie sie es maches 
wollen, das entbieten sie den in alle hutten hin und wider, daßwe 
sich rüsten. Und nennen ein art fruchte der beume, wann die reilT 
werden, so wollen sie sie außziehen, dann sie haben keinen unter- 
scheid der jar und tag. Auch bestimmen sie ein zeit außznziehen, 
wann ein art fische leichen, welche Pratti heysscn auff ire spr^ack, 
und die leich zeit nennen sie Pirakaen. Auff solche zeit rüsten sie 
sich mit nachen und pfeilen, und hart wurtzehi meel, welchs sie 
heyssen V Y than zu victalia. Damach beratschlagen sie sich mit 
dem Pagy, den Weissagern, ob sie auch sollen victorium haben. 
Die sagen dann wol ja. Doch befelhen sie inen, daß sie achtong 
auff die treume haben, die in von den Teinden treumen. Wann der 
meiste hauff treumet, sie sehen irer feinde fleisch braten, das be* 
deutet victoriam. Aber wann sie sehen ir eigen fleisch braten, das 
bedeute nichts guts, das sie dann daheim blieben. Wann inen die 
treume nun wol behagen, rüsten sie zu, machen in allen hütten 
grosse getrencke, trincken und tantzen mit den abgöttern Tamma- 
raka, ein ieder bittet seinen, das er im helff einen feind fangen. 
Darnach fahren sie bin. Wann sie dann hart bey irer feinde landt 
kommen, so befelhen ire Obersten die nacht zuvor, wann sie des 
andern tages irer feind landschaffk wollen anfallen, das sie die 
treume behalten, welche inen die nacht treumen. 

[140] Ich wa; einen zug mit ihnen. Wie 'wir nun hart bey 
ihrer feinde land waren, den abent zuvor, wie ire meinung war, 
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die andere nacht irer feinde land anzufallen , gieng der oberster 
durch das läger her, sagt das sie die treuine wol behielten, die 
ipien die nacht treumen wfirdeh, gebot weiter, das die jungen ge- 
sellen solten, wenn der tag anbreche, Wild schiesseri und vihe 
fahen. Das geschähe, der oberste ließ es gar machen, darnach ge<» 
bot er den andern obersten, die kamen vor seine hülten, setzten 
sich alle aufTdie erden, in einen runden kreiß, ließ inen zuessen 
geben, wie sie gessen hatten, erzelten sie die treume, soviel das sie 
ihnen wol behagten, darnach tantzten sie mit den Tammaraka vor 
freuden. Irer feinde hätten besichtigen sie in der nacht, fallen an 
in der morgenstund, wenn der tag anbricht. Wenn sie einen fan- 
gen, der hart verwundt ist, den tödten sie bald, und fuhren das 
fleisch gebraten mit heim , welche aber noch gesund sein , fuhren 
sie lebendig mit heym, darnach in ihren hütten tödten sie sie, sie 
fallen an mit einem geschrey, treten hart wider die erden, blasen 
in bosaunen von kürbsen gemacht, haben alle schnür umb sich ge- 
bunden, die feinde damit zu binden, vermalen sich mit roten fed^ 
dern, auff das sie sich vor den an'dern kennen, schiessen schwinde, 
schtessen auch fewrigd'pfeile aulfirerTeind halten, di^ dmnit an- 
zustecken: Und' wann irer einer verwundt wird, hüben sie ir eigen 
kreüter difmil sie sich heylen. 

Wm ir kriegs rUstung ist 
CAP13T.XXVU. 

Sic haben flitschbogen, und die spitzen der pfeilen sind von 
knochen, die sie scharpff wetzen, und darauff binden, machen sie 
auch von fischzenen, welche man heis[141]set Tiberaun,^ werden 
im Meer gefangen. Auch nemcn sie baumwoll, vermengen sie mit 
wachs, bindens oben an die pfeile, stecken fewr darein, das sein 
ire fewrpfeile. Sie machen auch Schild von baumschalen, und an- 
dern wilden thiers heuten, sie vergraben aueh spitze dörner, gleich 
wie hie die fußangel. 

Habe auch von inen gehört, aber nicht gesehen, das, wenn 
sie es thun wollen, sie ire feinde auß den festungen können ver- 
treiben mit pfefTer, welcher da wechst, der gestalt: Sie wollen 
große fewr machen, wann der windt wehete, und werflen dann 
des pfeffers einen hauifen darein, wann der dampff zu ineu in die 



huUen schlüge, müsluri sie iiieii enlwcichun, uiiil ich glaubs wol. 
Dann ich war ein mal mit dun Portugalcsern in einer provinlz drs 
lamles Branneiibucke genant, wie hie bevor geineil. Da blieben 
wir mit einem scbilF auO* dem trucknen in einem rofier lig;en, dünn 
die Hat war uns entgangen, und es kamen viel Wilder, meinlni 
uns zunemen, aber kontens nicht. Da wurlTen sie viel truckniT 
slreach zwischen dys schilT und das ufer, vermeinten uns auch mit 
prefTers dampITe zuverjagen. Aber sie konten das lioltz uicIiliiTi- 
zünden. 

Mit was üi^rainonien »ie ire Feinde tOdten und eueo. Wutuit nio (ie tviU- 
schlagen, and wie aie mit inen umbyeLeu, 

CAPir XXVIll. 

Wann sie ire feinde erstmals heimbringen, so schlagen sk i\k 
weiber und jungen. Darnach vermalen sie inen mit gruwcii M- 
dem, scheren im die augliruwen über den augeii ab, Dautzeti urnii 
in her, binden inen wol, das er inen nirht cntlauiTt, geben im ein 
weib das in verwarel, und [142] auch mit itii zu thun bat. Ud 
wann die schwanger wirdt, das kindt ziehen sie aiilT biß es gruü 
wird. Darnach wann es inen in den sinn konipt, schlagen sie VB 
todt und esscns. Geben im wol essen, hallen inen ein zeilluiij, 
rüsten zu, machen der gefeß viel, da sie die geUrencke in ihun, 
backen sonderliche gefeß, darin Ihun sie die reidtschafTt, darmiL sie 
in vermalen, machen Fedderquesle, welche sie an das holtz bin- 
den, darmit sie in todtscblageti , macheu ein lange schnür Massu- 
rana genant, da binden sie inen ein, wann er sterben soll. Wann 
sie alle reidtshalTt bey einander haben, sit bestimmen sie ein zeit 
wann er sterben sol, laden die Wilden von andern ddrlTem, das sie 
auir die zeit dahin kommen. Dann machen sie alle gcfeß vul ge- 
trencke, und einen tag oder zwen zuvor». Ehe dann die weiber 
die getrencke machen, führen sie den gefangen ein mal oder zwejr 
aufT den platz tantzen unib inen her. 

Wann sie nun alle bey einander sein, die von aussen kommen, 
so heysset sie der Oberste der hütten wilkommen, spricht: sa 
kompt, helffet ewern feindt eggen. Des lages zuvornc, ehe sie an- 
heben zu trincken, binden sie dem gefangenei 
rana umb den hals. Desselbigcn tages vermalen 
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Iwera Pemmt> ecnanl, dnrinil sie in todt sriilageii wällen, welches 
geslalt ist wie ilivse Fj^r anzeigt. C^olgt im Original «in Hottz- 
sßhnitL) Ist lenger dann ein klalTter, streichen ding daran das 
klebeL Diinn nemen sie eyer schalen, die sie graw, und sein von 
einem vogel Mackukawn genant, die stossen sie klein, wie staub, 
und streii'hen das »n das holtz. Dann sitzet ein fraw und kritzelt 
in dem angeklelilen eyerschalen staub. Dieweil sie malet, stehet 
CS vol weiter uinb sie her, die singen. Wann das Iwera Pemmu 
dann ist, wie es sein seit, mit fedderqueslen und anderer reid- 
Echa0t, hencken sie es dann in eine ledige hätten über die erden 
an einen rddel, und singen dann dammb her die ganlze nacht. 

[143] DasKClbigen gleichen vermalen sie den gffangenen 
sein angesicht. Auch dieweil das weib an im malet, dieweil singe» 
die andern. Und wann sie anheben zulrincken, so nemen sie 
den gefangnen bey sich, der trincket mit inen und sie schwatzen 
mit im. 

Wann das trincken nun ein ende hat, des andern tages dar- 
nach ruhen sie, machen dem gefangnen ein hütlin aulT den platz, 
da er sterben sei, da ligt er die nacht inne, wot verwaret. Dann 
gegen morgen ein gute weil vor tage, gehen sie tantzen und singen 
umb das luillz her darmit sie in lodtschlahen wollen biß dus der 
tag cnbricht, dann Zilien sie den gefangenen auß dem hütlin, bre- 
chen das hiithn üb, machen räum, dann binden sie im die mussu- 
rana von dem hals üb und binden sie im uiiib den leib her, ziehen 
sie zu beiden selten steilT. Er stehet mitten darinn gebunden, irer 
viel halten die Schur aulT beiden enden. Lassen in so ein weit 
stehen, legen steinlnn bey in, darmit er nach den weibem werffe, 
Sil umb in herlnulkn und dräwen im zu essen. Dieselbigen sein 
nun gemuli't und darzu geordiniret, wenn er zerschnitten würd, 
mit den ersten vier stücken umb die hütten her zulaulTen. Daran 
haben die andern kurlweil. 

Wann das nun geschehen ist, machen sie ein fewer ungefer- 
lich zweier schritt weit von dem Schlaven. Das fewer muß er 
leben. Darnach kompt ein fraw mit dem hollz Iwera Pemme, ge- 
sauiTen, köret die Fedderquesten inn die höhe, kreischet von Freu- 
den, laufTet vor dem gefangenen über, das er es sehen sol. 

Wann das geschehen ist, so nimpt ein Mans person das holtz, 
gehet mit \or den gefangenen stehen, helt es vor in, daß ers an- 
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Mhet, dieweil gehnt der, welcher in todtschlagen wit, hin, selb 
xitii oder xv- und nmchen ire leib graw mit aschen, [144] dinii 
kumpl er mit seinen zucht gesellen suff den plalz bey den gefang- 
ncn , BO DberiilTert der ander so vor dem gefangnen steht, diesem 
das hollz, SU kompl dann der König der hütten und nimpl das hoili, 
und steckte dem der den gefangenen sol todt schlagen, einmal zwi< 
Sehen den bcynen her, welches nun ein ehr unter inen ist Dinn 
nimpt der widerumb das holtz, der den lodl schlagen sol, und sagt 
dann: Jh hie bin ich, ich wjl dich lödten, dann die deinen hiben 
meiner freunde auch viol gelodlet und gexsen, antwortet er: widb 
ich todt bin, so habe ich noch viel freunde, die werden mich w«l 
rechen, darmit schlecht er inen binden aulf den kopif, das im Au 
hirn darauß sjiringt, als baldt nemen in die weiber, zihen in salf 
das fewer, kratzmi im die haut hIIc ab, machen in gants weiß, 
stopfFen im den hinderslen mit einem hultze zu, au&'das im nicht) 
entgehet. Wann im daim die haut abgefeget ist, nimpt in ein 
manngperson, schneidet im die bcine über den kniehen ab, und <llc 
arme an dem leibe, dann kunimon die vier weiber, und nemen die 
vier stücke, und iaulTen mit iinib die hütten her, machen ein groß 
geschrey von freuden, darnach schneiden sie im den rücke mit 
dem hiiidersten vun dem vortheil ab, dasselbige tlieitcn sie dann 
unter sich, aber das ingeweyd hcliallcn die weiber, sieden, und id 
der brue machen sie einen brey, mingau genant, den trincken sie 
und die kinder. Das ingcweid essen sie, essen auch das fleisch 
umb das haupt her, das hirtt in dem haupt, die zünden, und weß 
sie sunst daran genicssen können, essen diu jungen. Wann das 
alles geschehen ist, so gehet dann ein ieder widerumb heim, und 
nemefl ir llieil mit sich. Derjenige so disen getödlet hat, gibt sich 
noch einen namon. Und der König der hütten kratzet inen mit ei~ 
nem wilden thiereN zane oben an die arme. Wann es recht ge- 
heylel ist, so sihet man [145] die mascD, das ist die ehre darffir. 
Dann muß er denselljigen tag slitl ligen in einem netz, thun im ein 
kleines (litschboglin mit einem pfeii, darmit er die zeit vertreibt, 
GcheuEset inn wachs. Geschieht darumb das im die arme nicht un- 
gewiß werden vun dem schrecken des todtschlagens, Diß als hab 
ich gesehen und bin dabey gewesen. Sie können auch bey keiner 
gesatzCen zai weiter zelcn, dann biß auff fünff. Wann sie weiter 
zeleo wollen Vfcibw sie bey fingern und zehen der fvifise- Waon 
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äie wollen von grosser zal reden , weisen sie auff vier oder fänff 
jf ersonen , so viel finger und zehen die haben. 

Bericht etlicher Thier im Lancfel 
CAPUT XXIX. 

Es hat inn dem Landt Rehböck, wie hie wild schwein, zweier^ 
ley art Deren arl eine sein wie hie im land. Die andern klein 
wie junge Schweinlein, Keyssen Teygasu Daüu, sein s6hr übel zii- 
fahen in den fallen, welche die wilden brauchen wild zu fangen. 

Es hat auch Meerkatzen da, dreierley art. Ein art die heyssen 
Key, sein der die hie ins landt kommen. 

Dann ist noch ein art die heyssen Ackakey. Springen ge- 
meinlich mit grossen haufTen auff den beumen, machen ein groß 
geschi*ey im holtz. 

Und ist noch ein art die heyssen Pricki, sein rot, haben harte 
wie Zigen , sein so groß wie ein mittelmessig hundt. 

Auch hat es ein art thierer heyssen Dattu, ist ungeferlich einer 
spannen hoch, anderthalber spannen lang ist, gewapnet allenthalben 
umb den leib her, nur allein am bauch ha( es nichts. Das wapen 
ist wie hom, schleusset auff einander [146] mit gelencken, wie 
hämisch,' hat ein langes spitziges mündlein, einen langen schwantz, 
geht gern umb stein klippen Jier, sein speiß ist Ameisen, hat fei 
fleisch, hab ofit darvon gessen. 

CAPirr XXX. 

£s hat ein art Wildts , hey sset Serwoy , ist so groß wie. eine 
katze, weißgraw von hare, auch schwartzgrawf hat einen schwantz, 
wie ein katz. Und wann es geboret, hats ein junges oder sechs, 
bat ein schlitz an dem bauch, ist wol einer spannen lang, un4 
inwendig des Schlitzes hats noch ein haut Dann der bauch ist fall 
nit offen, und inwendig dem schlitz hats die dfitten, und wo es 
hingehet, tregt es die jungen in dem schlitz zwischen den zweien 
heuten. Ich hab sie offbnals heUTon fangen, und die jungen auß 
dem schlitz gelanget. 

Es hat auch viel Tiegerthier im landl , welche die leut wflrgen 
und grossen schaden thun. 
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Hnl BUiTh ein art Löwen, welche man heyssel Leoparda, du 
isX gesagt, Giawii Löwen. Und anderer selUamer Thierer viel. 

Es isl ein thitr genant Cativare, hell sich auff dem laiidt 
in dem wasscr. Den schiilT, so bey den uftirn der süssen 
stehst, essen sie. Wann sie sich vur etwas Förchlen, fliehen 
ins Wasser aulT den grund, sein grösser dann ein sdiaf, haben eine* 
kopIT nach der art, ivie ein hase, doch grösser, und kurtz ohreii| 
haben einen stumpfTen schwanlz, ziinlich hoho bcine, LauffeM 
schwind uu(F üern Ixnde, von einem wasser suin andern, ist schwarte 
graw von haare, hat drey klotzen an iedetn fuß, schmacket n 
Schweinen fleisch. 

Auch hat es ein art grosser Eydexen im wasser, auch ai 
dem lande, dieselbigen sein gut zuessen. 



[147} Von e 
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CAl-UT XXXI. 



Ks hat würmlein, sein wie flöhe, doch kleiner, heyssen 
auO* tler Wilden spraticli. Werden in den hüllen von der leut un 
reinigkeit Uitiselhigen kriechen einem in die füsse, und es juckt 
einem nur inwendig, wann sie hineinkriechen, die l'russen sich in 
fleisch hinein, das man es sonderlich nicht l'ület. Wann man e 
nicht gewar wirl und sie als bald herauß langt, hecket es einen 
klumpen niesse, so rund wie ein erbis. Wann tiians dann gewar 
wird und tierauß langt, bleibt ein löchlin im fleisch, so grüß wie 
ein erbis. Ich hab gesehen, wie ich erstmals mil den Hispeniern 
da in die landlsciiaRl kam, das sie etlichen von unsern gesellen die 
füsse gar verderbten , dann sie kein acht daraufl* hatten. 

Vau einer art fledenneiiseii dee luudes, wie sie di« l«ut des naclits im schlaff 
in die lehen der fütse und in die alirnc lieisHen. 

CAi-uT xxxn. 

Es hat auch ein art fledermeuß, sein grösser dann die so in 
Teutschland sein. Die fliegen des nachts in die hätten umb die netx 
her, darinne die leut schlaflen. Und wann sie verneinen, das einer 
Bchlafl'et und sie machen laßt, fliegen sie bey die füsse, und beisse« 
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einen mundt vol, oder beissen sie in die stirne, und fliegen dann 
widerumb hinweg. 

Da ich under den Wilden war, bissen sie mir offlroals von den 
zehen der fusse. Wann ich auffwachete, sähe ich die zehen blutig« 
Aber sie beissen die Wilden gemeinlich in die Stirn. 

[148] Von Binen oder Imen des landes. 
CAPUT XXXIII. 

Dreierley art Bienen sind in dem landt. Die ersten nach der 

art schier wie die hie zu landt. 

Die anderen, sein schwartz und so groß wie fliegen« 

Die dritten, sein klein wie mucken, diese binen alle haben 

iren honig inn holen beumen , und ich hab oiRmals mit den Wilden 

honig außgehawen. 

Von Vögeln des landes. 
CAPUT XXXIIII. 

Es sind auch viel seltzamer vögel daselbst, ein art genant, 
Uwara Pirange, die haben ire fudderungen bey dem Meer, nisten 
auflP den klippen, welche ligen hart bey dem lande, ist bey nahe so 
groß wie ein huen, hat ein lange schnippen, beine wie ein Rei- 
ger, doch nit so lang, hat die natur, die ersten feddern, so den 
jungen außspriessen, sein weißgraw. Darnach wenn sie flück 
werden , sein sie schwartzgraw , darmit fliegen sie dann bekannt 
ein jar, dann verwandeln sich dieselbigen feddern und der gantze 
Vogel wird so rot, als einige rote färbe sein mag, so bleibt er dann, 
seine feddern sein groß geacht von den Wilden. 

Bericht etliphcr beume des landes. 
CAPUT XXXV. 

Es sein da beume, welche die wilden Juni papeeywa nennen, 
auST denselbigen beumen wechst ein frucht einem apfel nicht sehr 
ungleich, die frucht kawen die [149] wilden, und drucken den safll 
in ein gefeß, darmit vermalen sie sich, wenn sie es erstmals auff 
die haut streichen, ist es wie wasser, darnach über ein weile wird 
inen die haut so schwartz wie dinlen., das weret biß in den neund* 
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fen tag, dann so vergehet es, und nil ehe der zeit, wie viel sie 
sich v^aschen im wasser. 

Wm die Baainw<>)le weohset und der PraAiKaniBcbe pfeffer, auch etliche 
aodere wurtieln mehr, welche die wilden pflftiitzeii zu essen. 

CAPUT XXXVI. 

Die Baumwoll wechset auff beumlein, ungeferlich einer klaff- 
tern hoch, hat viel aste, wenn sie bluet gewinnet sie köpfe, wenn 
sie wil reiir werden , thut sie sich auff, und die woil stehet so in 
den knöpfTen umb schwartze kernlein her, welchs die saat ist, dar- 
von man sie pflantzt, der knoppen sein die streichlein vol. 

Der pfeffer des landes ist zweierley art, der eine geel, der 
ander rot, wechset doch auff eine weise, tirune ist er so groß, 
wie hagenputten, so auff den dörnern wachsen; ist ein kleines 
beumlein, ungeferlich einer halben klafftern hoch, und hat Uetae 
bletlin, hengt vol des pfeffers, ist scharpff in dem munde; pflücken 
in ab wann er zeitig ist, trucknen ihn in der Sonnen. 

Es sein auch wurtzelen die heyssen.Jettiki, sein von gutem 
geschmack. Wann sie die pflantzen, schneiden sie die kleine stuck- 
lein, stecken die stück in die erden, das empfeugt sich dann und 
breitet sich über die erden her, wie hoppen beume; wirdt voll der 
wurtzelen. 



[150] 

BESCHI.USSREDE. 

Dem LefeT wünschet Hans Stsden Qottea gnad oad fri«d. 

Gunstiger Leser, Diese meine SchifTsrt und reise hab ich aitA 
ursach der kürtse nach beschrieben, allein den anfang zuerzelen, 
wie ich in der Tyrannischen völcker gewalt kommen bin, darmit 
anzuzeigen, wie gewaltiglich one alles bofTen, mich der Nolhelffer 
unser Herr und Gott erlöset hat auß irer gewalt. Das auch ein 
ieder höre, daß der Allmechlige Gott ietzl noch eben so wol seine 
Christgleubigen under dem gotlosen Heydniscbem voick wnnder- 
barlich beschützet und geleitet, als er \on anbegin ie gelhan hat 
Das auch ein ieder mit mir Gott darfür danckbar sey, und sich in 
der zeit der not aulT inen verlasse. Dann er selber spricht: Ruffa 
mich an in zeit der noth, so wil ich dich erretten, und du seit mich 
preisen etc. 

Nun möcbt mnncher sagen: Ja solte ich das alles drucken las- 
sen, was ich mein tag versucht und gesehen hab, müst ich ein 
groß buch machen? Es ist war, der gestall nach wüste ich auch 
noch viel mehr "zubeschreiben Aber es hat die gestalt mchL leb 
habe die meinung, was mich darzu bewegt hat, diQ bächlein zu- 
beschreiben, gnugsam bin und wider angezeigt. Wiewol wir alle 
schuldig sein Gott zuloben und dancken, das er uns behütet hat, 
von der ersten geburt stunden biß aufT die gegenwärtige stund 
unsers lebens. 

Weiter. So kan ich das wol erachten, das der innbalt dises 
büchljns etlichen wird frembd beduncken. Wer kan dazu. [151] 
Nichts desto weniger, so bin ich der erste nicht, und werde der 
leiste auch bleiben, dem solche schilTarlcn, landl und vöicker wol 
bekani sein. Dieselbigen es auch aller ding nicht mit lachen siiio 
inne worden, und noch innen werden. 

Aber das dem, den man vom leben zum ladt bringen wil, solte 
13* 
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zu mute sein, als denen so weit darvon stehn und zusehen, oder 
die darvon hören sagen, das weiß sich ein ieder wol zuberichten. 

Wann die auch alle solten den Tyrannischen feinden in ire 
gewalt kommen, so in America siegeln, wen walte dann dahin 
verlangen. 

Aber das weiß ich warhafftig, das mancher ehrlicher Mann m 
Castilien, Portugal, Pranckreich , auch etliche zu Andorff in Bra- 
band, so in America gewesen sein, mir das müssen zeugnuß ge- 
ben, das dem so sey, wie ich schreibe. 

Aber denen, so solche dinge unbewust sein, berufe ich mich 
duff diese zeugen , Gott zuvor. 

Die erste reyse, so ich thet in America, war mit einem Portu- 
galesischen Schiffe, der Hauptman hieß Pintyado, waren unser 
drey Teutschen im schiff. Einer war von Bremen, hieß Heinrich 
Brant. Der ander hieß Hans von Bruchhausen, und Ich. 

Die ander reise thet ich von Civilien auß Hispanien nach Rio 
de Platta, ein provintz in Amerika gelegen so genant. Der oberste 
zu den schiffen hieß Don Diego de Senabrie. War kein Deutscher 
auifder reyse mit Aber nach langer mühe, angst und gefahr zu 
wasser und land, welches wehrete zwey jar, alles in der einen 
reyse wie gemelt. Zum letsten litten wir Schiffbruch , bey einer 
inseln genant S. Vincente, ligt hart an dem Fußfesten lande Prasi- 
lion, und Portugaleser bewonen sie. Daselbst fand ich einen Lands- 
man, Eoba[152]ni ffessii seligen Son einen, der mich da wol em- 
pfieng. Noch hatten Kaulfherrn vonn Antdorff, welche man die 
Schetz heißt, einen Factor da, der hieß^Peter Rösel, die beyde 
müssen mir das zeugnuß geben, wie ich da bin ankommen, auch 
wie ich letzlich von den Tyrannischen feinden bin gefangen worden. 

Weiter, die SchilHeut, so mich den Wilden abkaufflen, waren 
auß Normandi in Franckreich. Der hauptmann des Schiffs war von 
Wattavilla, genant Wilhelm de Moner. Der Slewrman hieß Francoy 
de Schantz, war von Harflor, der Dolmetsch war von Harfior, ge- 
nant Perott. Die ehrlichen leul (Gott lone es inen in der ewigen 
Seligkeit) die haben mir gehollfen, nechst Gott, in Franckreich. 
Haben mir helffen ein paßport erlangen, haben mich gekleidet, 
gaben mir zerung, die müssen mir das zeugnuß sein, wo sie mich 
bekommen haben. 

Darnach schiffte ich von Dippaw auß Franckreich, kam gen 
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Lunden in EiigellHndt. Da erfuhren die kanffgesellen der Nidder- 
lendischen barsche von dejn schiffman, damit ich dahin kam, wie 
es umb mein sach gelegen war. Luden mich zu gast, verehreten 
mich mit einem zeerpfenning. Darnach siegelte ich in Teutschland!. 
Zu Antdorff kam ich in das hauß von Oka, zu einem kauffherro 
Jaspar Schetzen genant, demselbigen steht der gemelie Factor Peter 
Rösel in Sanct Vincente mit zu, wie gemelt. Dem bracht ich die 
seittungen, wie die Frantzosen seines Factors schifflein inn Rio de 
Jenero betten angefallen, aber weren wider abgeschlagen. Der- 
selbig kauffher schanckte mir zwen Ketsers * Ducaten zur zehrung, 
Gott wolle es im vergelten. 

[153] So nun etwan ein junger gesell were, der mir diesem 
schreiben und zeugen keinen genügen hette, Darmit er nicht im 
zweiffei lebe, so neme er Gott zu hilff, und fahe diese reyse an. 
Ich hab im hierin kundtschaSl genug gelassen , der spur volge er 
nach. Dem Gott hilffl, ist die weit nicht zugeschlossen. 

Dem allmechtigen Gott, der alles in allem ist, sey lob, ehr and 
preiß von ewigkeit zu ewigkeit Amen. 

Gedruckt zu Franckfurdt am Mayn, durch Weygandt Hao« 

in der Schnurgassen zum Krug. 



* ? Kaisers. 



SCHLUSSBEMERKüNGKN DES HERAUSGEBERS. 

NICOLAUS FEDERMANN UND DIB WBLSERiSCME UNTER- 
NEHMUNG IN VENEZUELA. 

Federniinns Indianische Hiitoris, die wir, zum erslenoial leit 
ihrer Erscheinung im Jahr 1557, in einem neuen Abdruck dar 
deHUchen Leiewelt vorlegen, ist einer der wenifren deutschen Bv- 
rlcfate von den zahlreichen Entdeckungs- und EruberungszAgen, 
die im löten Jahrhundert in America gemacht wurden. Der kühn« 
abenteuerliche Zug, welchen Federmann beschreibt, war ein 
Versuch, welcher im Nuuien des welserischen Hnndlungshauies in 
Augsburg gemacht wurde, um dsBielb« in Besitz des von Kaiser 
Karl V hIs l*fa> J I r ein Anlehen übernommenen Landes Venezuela 
zu setzen. 

Es dUrfle für den Leser von Federmanns Schrift von Inter- 
esse sein, die Geschichte Jener merkwürdigen welserischen Un- 
ternehmung, des ersten und einzigen großartigen ColuRjgfltions- 
versuches, den die Deutschen in der neuen Well machten, sich t« 
vergegen wirrt igen. Die Welser, die eines der bedeutendsten Kand- 
lungshtiuscr der damaligm Zeit hatten und mit dem immer geldbe- 
dürftigen Kaiser Karl V häufig in GeldgeschäUen standen, wollten 
an der Golderiite, die sich in America darbot, auch ihren Antlieil 
haben. Sie bailen von der nördlichen Küste Südamcricas gehört, nls 
von einem Gebiete, das groß« Ausbeule verspreche. Diese Gegend 
schien ihnen um so lockender, da Aie Spanier dort sich rücIi wenig 
ausgebreitet hatten. Letztere hatten das Land zwar entdeckt, aber 
diese Entdeckung noch nicht gehörig; ausgebeutet Eine von Ame- 
rigo Vespucci veranstaltete Expedition unter dem Führer Aironso 
von Ojedu hatte im Jahr 1499 an der Nordküste von Süilamerica 
einen günstig gelegenen Seehafen und in dessen Nähe ein Dorf ge- 
funden, das wie Venedig auf Pfähl^ gebaut war, weßhalb er eS 
Venezueb d. h. klein Venedig nannte. In der Folge wurde diese 
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leicht Eugängliche Küsle das Ziel vun RaubschüTen, die vün Do- 
niingD kamen und die Einwuhner, welche ihnen in die Hände helen, 
als Sciaven mitschleppten, um sie in die Bergwerke zu verkaufen. 
Um diesen Baubanfallen Einhalt zu tiiun, beschloß die spanische 
Regierung, in jener Gegend eine Niederlaßung zu gründen, von 
der aus einige Abwehr geleistet werden könnte. 

Ein gewisser Johann von Ainpuez wurde zum Statthalter die- 
ser Gegenden ernannt und heauftragt, mit der ihm inilgegebenen 
Mannschaft eine Stadt anzulegen. Er segelte 1523 dorthin ab unil 
Tand die Gelegenheit über Erwarten günstig. Es gelang ihm, mit 
einem mächtigen Kaziken ein t'reundschaflsbündniß zu schlleften, 
das ihm die Ansiedlung sehr erleichterte. Die beabsichtiglt; Siedt 
wurde angelegt, und zuerst nach dem Tagosheiligen Santa Ans, 
spater dem Namen eines dort wohnendL'u Volksstammes folgend 
Coro genannt. Sie war zwischen zwei Seehäfen sehr günstig ge- 
legen, das anschließende Hinterland sehr fruchtbar und das Klima 
gesund. Dberdiß verbreitete sieb die Kunde, in der Nähe seien 
reiche Goldminen. Von diesem Land hallen die Welser durch ihren 
Agenten in Spanten gehört, und sie machten nun dem Kniser Karl, 
der um ein bedeutendes Anlehen mit ihnen in Unterhandlung stand, 
den Vorschlag, er solle ihnen dieses noch kaum in Besiz genom- 
mene Land als Pfand für das zu machende Anlehen zur weiteren 
Eroberung, Ciilunisierung und Ausbeulung überlaßen. Die spani- 
sche Regierung, die, wie es scheint, noch keine bestimmten Plane 
mit dem Lande hatte, gieiig darauf ein, und es wurde nun zwischen 
Welser u. Comp, und der Krone Caslilien ein Vertrag geschloßen, 
welcher ersteren die Landstrecke zwischen dem Cap Vela und dem 
Cap Maracapana als Lehen überließ. Die Weiser sollten 4 Scliiffe 
mit 300 Mann ausrüsten, welche sich mit Lebensmitlein auf ein 
Jahr versehen, innerbailj zweier Jahre zwei Städte gründen und 
drei feste Plätze anlegen sollten. Von »llen Einkünften des Landes 
sollten sie 4 Prucentc beziehen und 12 D Meilen als Eigentlium 
besitzen. Das Amt eines Statthalters sollte ein erbliches Vorrecht 
der Familie Welser sein, in der Art, «laß derjenige vom Könige 
dazu ernannt werden mäste, den die Familie präsentieren würde. 
Über die Etngebornen wurde den Eroberern soweit freie Verfä- 
gung eingeräumt, daß sie dieselben zu Sciaven machen durften, 
wenn sie ihnen nicht freiwillig die verlangten Dienste leisteten; 
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auch war es ihnen erlaubt, von den Indianern Sciaven zu kaufen, 
unter der Bedingung, daß der vierte Theil des Kaufpreises an die 
königliche Kasse bezahlt wurde. 

Für den Bezug von Ausrüstungsmitteln waren noch allerband 
Vergünstigungen eingeräumt. Waffen durften sie sechs Jahre lang 
aus den Arsenalen von Sevilla beziehen, Pferde und anderes Vieh 
von den westindischen Inseln nehmen, Lebensmittel zu eigenem 
Gebrauch zollfrei einführen. Die ganze neu zu gründende Colonie 
wurde übrigens unter spanische Oberhoheit gestellt, alle Verord- 
nungen, welche von der spanischen Regierung für die Colonieen 
erlaßen wurden, sollten auch für Venezuela gültig sein. Auch 
hatten die spanischen Beamten Befugnis, Controle zu üben, be- 
sonders nach etwa verheimlichten Schätzen zu forschen und dafür 
zu sorgen, dass an den Küsten kein verbotener Handel getrieben 
werde. Auf diese Bedingungen hin erhielt das Haus Welser ein 
schönes fruchtbares Land von etwa 35000 D Meilen zur Eroberung 
und Colonisation. Hehr als 8000 D Meilen davon ist treffliches 
Ackerland, das zu den fruchtbarsten und schönsten Länderstrec- 
ken Americas gehört, und überdiß durch die Nähe guter Häfen 
die beste Gelegenheit für den Umtausch der Producte bietet. 

Die Welser waren durch diesen Vertrag zwar nicht unbe- 
schränkte Herren des Landes geworden, aber sie konnten darin so 
frei schalten und walten, als es immer der Zweck der Colonisierung 
forderte. Wenn sie ihre Sache gut machten, konnten sie nicht nur 
für sich eine reiche Einkommensquelle eröffnen, sondern ihrem 
Vaterland einen unberechenbaren Vortbeil verschaffen. Sie konn- 
ten Deutschland seinen Antheil an der neuen Welt sichern, ein 
weites Feld für Colonisation und Auswanderung bereiten und in 
America eine Stätte deutscher Bildung begründen, die ihm als Er- 
gänzung zur spanischen sehr wohlthätig hätte werden können. Aber 
dieses Glück war den Welsern und Deutschland nicht beschieden. 
Die gute Gelegenheit gieng leider ungenüzt vorüber. Zunächst 
freilich machten die Welser ernstliche Anstalten zu kräftiger Durch- 
führung des Unternehmens. Es wurden mehr Leute angeworben, 
als im Vertrag ausbedungen war, 400 Mann zu Fuß und 80 zu 
Pferd, ^ber es gelang ihnen nicht, die rechten Führer zu gewinnen. 

An der Spitze der ersten Sendung stand Ambrosius Dalfinger 
von Ulm, der als Geschäftsführer der Welser mit einem anderen 
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t'tm«r, Gcorft Eliing;er, Jenen Vertrag itiil der spanii^clicn Hegie- 
tung abgeschloßen halle. Wag er Traher war, wißeti «vir akkl 
Er zeigt sich bei Ausführung seines AuftragB als ein ktjliner, un- 
erschrockener Mann, aber zugleich roh, grausam und geldgie- 
rig i er wüste seine Aufgabe nicht ats Missionär europäischer 
Ciltur, ja uicht einmal als kluger Geschartsmunii auTiuraßcn. An- 
fange lies Jahres 1528 kam er mit seiner Mimnschaft nach Coro, 
von wo der bisherige sjianische Slallhaller bitter gekränkt ihm wei- 
chen muste. Bine seiner ersten Anordnungen war die EinfübruDg 
eines hohen Eingangszoiles für Waaren, was ihm natürlich die an- 
gesiedelten Spanier abgeneigt machte. Ein Hauptfehler war e» 
aber, daß er, anslalt wie die Vertrage es ihm vorschrieben utii 
4ie anwesenden spanischen ODlziere ihm anrielhen, Niederlaßungen 
zu gründen, um einen fehlen Rückhalt im Land zu gewinnen, von 
der Sage eines mit fabelhuflen Reichthümern ungefüllten Landei 
gelorkt, mit unbedachter Hast einen Raubzug in das Innere anlriL 
Er drang durch das Thal Eupari gegen den Magdulenenfluß vor, und 
da er nicht alsbald die geliofTten Goldreichlbümcr liind und die In- 
dianer, auf diu er stieß, ihm nicht den Weg dazu sagen kunnb^n 
oder wollten, so wüthete er grausam gegen sie, zerstörte ihre 
Dörfer und Pfianiungen, schleppte sie als Lastträger mit und über- 
bürdete sie so, daf) sie erlaben. Als ein unguiistigi-s Klima in 
Gebirge und ein kriegerischer Vulksslamm seinem weiteren Vor- 
dringen Hindernisse in den Weg legten, entschloß er sich zur Um- 
kehr und kam mit einer durch Krankheit und Krieg sehr vernun- 
derten Mannschaft nach halbjähriger Abwesenheit imi 3 Uai 1530 
in Coro an. Hier war indessen niiMer Nicoluus Federmann, von 
der welserischen Verwaltung mit neuer Maanscbaft nachgeschickt, 
angekommen. Er halte mit einem anderen Beamten der Welser 
einstweilen die Geschäfte der Stallhalterei «lersehen und trat nun, 
nachdem Dalfingcr sich erhult und sein Amt wieder übernonimeR 
hatte, auch einen Entdeckung;s~ und Erolierungszug in das Innere 
des Landes an. Diß ist der Zug, den er in der hinlerloßenen 
Schrift heschreibl. Man sieht daraus, daß er nicht mit der Gold- 
gier, Härte und Grausamkeit verfuhr, wie Dallinger, und daß er 
sich viel Blühe gab, auf dem Wege gütlicher Unterhandlung und 
durch List zu seinem Zwecke zu gelangen, aber, wenn er sich ge- 
tiuschl sah, wenn er in Notli kam uder wenn er glaubte, üich durch 
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vor Gewallthat und Quälerei. Er ließ öie Intlianer peinlich Tragen, 
wenn sie ihm nicht den Weg ins Goldland zeigen wollten, in Feßeln 
schlagen, wenn sie nicht Leliciismiltel liefern woUttin, wortbrüchige 
Kazikcn im Atigesicht der Ihrigen niederhauen. Aurh trug er kein 
Bedenken, Weiher, die ihm als Gefangene in die Kanile fielen, den 
Seinigen lu belichigem Dienst auszutheihm. Die Gube, den Völ- 
kerschaflen, zu welchen er kam, Vertrnuen cinzullölien, sie durch 
Güte und Freundlichkeit zu felSeln, ihnen aU ein hüheres Wesen 
zu erscheinen, wie es Cortez in so hohem Grade vermochte, besaß 
unser Federmann nicht. Sein Zug war zwar reich an Gefahren und 
Mühseligkeiten, aber einen bleibenden Erfolg halle er nichL Es ge- 
lang ihm weder, einzelne Stämme auf die Dauer zu uiilt'rwerfi;n oder 
nützliehe Freundschaflfibündnisse mit ihnen anzuknüpfen noch er- 
hebliche Ausbeute an Gold zu machen. Der einzig^ Gewinn seines 
gefahrvollen Zuges war eine nähere Kenntnis des Landes und 
Deiner Bewohner; er entdeckte fruchtbare, zur Cülonisalion ge« 
eignete Gegenden , wie die schöne Provinz Bariquicimulo und das 
Land der Caquetios. Auch Federmsnn verlor, wie sein Vorgänger 
DiIGnger, viele seiner Leute durch Krankheil, Strapazen und di« 
Pfeile der Indianer, Seine Erlebnisse waren niclit lockend zu wei- 
teren Unternehmungen und er enlschloß sich daher znr Rückkehr 
nach Euro[ia, wo er nach seinem Bericht im Juni 1532 ankam. 

Während seiner Entdeckungsreise hatte auch Dalfingi^r einen 
neuen Zug gemacht. Er war auf demselben seinem Ziel näher ge- 
kommen, als früher, denn es war ihm gelungen, von den Indianern, 
die ihm reiche Geschenke entgegen brachten, durch grausame Ge- 
fangenhaltung grolle Summen Goldes als Losegeld zu erpressen. 
Auf diesem Zug entdeckte er auch zuerst Neugranada und fand 
an dem Gebirgspass, welcher dorthin führt, ein fruclitbares bevöl- 
kertes Thal, das zu einer Niederlaßung sehr geeignet gewesen 
wäre. Aber anstatt eine solche zu gründen , strebte er in seiner 
Goldgier unaufhaltsam vorwärts, da er von bedeutenden Goldla- 
gen gehört hatte, die in der Nähe sein sollten. Aber er muste 
seine Habgier büßen; eine kriegerische Völkerschaft, die er durch 
Plünderung, Mishandlung und Verwüstung ihrer Landereien ge- 
reizt hatte, überfiel ihn mit Übermacht; er verlor viele seiner 
Leute, er selbst erbiell durch einen Pfeilschuß eine tötliche 
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"Wunde am Hulsu, an welcher er bald nadi seiner RuckkeTir in 
Coro starb. Die Statthalterschaft vun Venezuela gieng nur auf sei- 
nen Lieutenant Bartliolomäus Seiler über, und nach dessen baldi- 
gem Tod riß sie ein Spanier Namens Johann Carvsjal an sich, der 
sich aber durch Härte und Grausamkeit so verhaßt machte, dift 
er sich nicht halten konnte. Die Welser schickten nun Georg von 
Speier, einen erprobten Kriegsmann. Dieser kam im Februar 1535 
in Begleitung eines jungen Edelmanns, Philipp von HuLten, nach 
Coro, wo wir auch unsem Federmann wieder finden, den Georg 
von Speier als einen mit den dortigen Verhaltnissen vertrauten 
Mann zum Vic es talth alter annahm. Auch der neue Statthalter zeigte 
keine Lust sich der friedlichen Eroberung des Cotonisierens zu 
widmen; die Gerüchte vom Goldland waren mit neuer Lebhaftig- 
keil aufgeUucht und lockten alle ankommenden Europäer, ihr Glück 
2U versuchen. Georg von Speier beschloß, sich alsbald auTznina- 
rhen; seinem Vicestatthalter, der gerne mitgezogen wäre, hinter- 
ließ er den Auftrag, eine NiederlaUung am Capo de la Vela zu 
gründen. Federmann inusle deshalb die Ankunft einiger Schiffe 
ans Europa erwarten, die Baumalerialien bringen sollten. Diese 
kamen erst im Februar des folgenden Jahres und nun begann Fe- 
dermann bauen zu laßen. Da er aber fand, daß es am beabsich- 
tiglrn Platze an Steinen und Waßer mangle, so war ihm diß ein 
willkommener Vorwand, das Colonisalionswerk im Stiche zu laßen, 
er brach im Juni 1536 mit 200 Mann su Fuß und zu Pferd auf, 
aber nicht um, wie verabredet war, Georg von Speier zu folgen, 
sondern um das Goldtand auf eigenen Wegen aufzusuchen. 

Indessen hatte Georg von Speier mit den Seinen manche ge- 
fahrvolle Abenteuer bestanden, hatte mit den Indianern theils ge- 
kämpft, theils Geschenke gewechselt und Freundschaftsbündnisse 
geschloßen, einmal auch mehr als 100 in einem Hause gefangen 
genommen und hernach das Hnus in Brand gesteckt, so daß die 
Gefangenen elendiglich un)kamen; dann war er durch Moraste und 
über hohe Gebirge gezogen und hatte unter diesen Erlebnissen 
viele Leute verloren. Durch die Gerüchte vom Goldland, das noch 
den Aussagen der Indianer nur noch 20, 10, ja nur 8 Tagreisen 
entfernt sein sollte, war er immer weiter nach Süden gelockt wor- 
den. Aber seine Lage wurde immer schwieriger, die Zahl der 
Kranken mehrte sich täglich, es fehlte an Lebensmitteln, da, die 
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Indianer aus Furcht vor den heranrückenden Weißen ihre Dörfer 
verlaßen und verbrannt und die Felder verwüstet hatten. Die 
Geduld der Mannschaft war erschöpft und Georg von Speier sah 
sicli durch ihr einstimmiges Verlangen genöthigt, umzukehren, ohne 
das ersehnte Goldland gefunden zu haben. 550 Meilen etwa hatte 
er seit seinem Auszug zurückgelegt. Nach dreijähriger Abwesen- 
heit kam die Schaar, die voll Hoffnung auf Reichthümer ausgezogen 
war, krank, entkräftet, halb nackt und muthlos in Coro an, von 
400 waren nur noch 160 übrig. Ihr Führer Georg von Speier 
inuste auch noch die Demüthigung erleben, daß er von der spa- 
nischen Regierung in S. Domingo der Statthalterschaft entsezt 
wurde und ein Untersuchungscommissär seiner wartete, um ihn 
zur Rechenschaft zu ziehen. 

Etwas besser war es unserem Federmann ergangen, doch war 
er auch nicht zu sicheren Ergebnissen gelangt Nach sehr an- 
strengenden Märschen kam er in das wirklich goldreiche Neugranada 
und traf auf der Hochebene von Bogota mit zwei andern spani- 
schen Eroberungszugen zusammen, die von Peru und Quito her- 
kamen. Alle drei Anführer: Federmaiin, Gonzalo Ximenes de Que- 
sada und Benalcazar machten auf den Buhm der Entdeckung des 
Landes und die Statthalterschaft in Neugranada Anspruch, ent- 
schloßen sich jedoch zu einer friedlichen Vereinbarung, in Folge 
deren Federmann einen schönen Antheil an der gemachten Beute 
bekam und überdiß mit seinen von Strapazen und Entbehrungen 
geschwächten Leuten bei den Spaniern stärkende Verpflegung fand. 
Alle drei kamen überein, sie wollten nach Spanien reisen und dort 
dem Könige ihre Anspräche zur Entscheidung vorlegen. 

Benalcazar erhielt eine Statthalterschaft, nur nicht gerade die 
von Neugranada, Ximenes de Quesada muste gegen den Sohn des 
Pedro de Lugo, auf dessen Kosten seine Expedition ausgeführt wor- 
den war, zurückstehen. Federmann verschwindet vom Schauplatz; 
er soll sich in die Niederlande begeben haben, um den Kaiser auf- 
zusuchen. Die Welser waren mit ihm unzufrieden und beschul- 
digten ihn, er habe bedeutende Geldsummen, die er eigentlich ihnen 
hätte abliefern sollen, auf eigene Rechnung nach Antwerpen ge- 
schickt. Von diesem zweiten Eroberungszug hat er keine Nach- 
richten hinterlaßen. 

Auch in Venezuela war ihm üble Nachrede gefolgt. Während 
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sein schien, hatten die Welser Federmanns Ernennung zun| Statt- 
halter von Venezuela betrieben. Aber dort war er nicht beliebt; 
er hatte in Coro eifrige Gegner, welche nun eine Vorstellung ge- 
gen seine Ernennung eingaben, in welcher sie nachzuweisen such- 
ten, daß Federmanns Verwaltung nachtheilig für die Colonie ge- 
wesen sei; er habe die Indianer schlecht behandelt und dadurch 
Abneigung gegen iie Europaer und Widersetzlichkeit hervorgeru- 
fen, er habe bevölkerte Gegenden verödet, indem er die Einwohner 
gezwungen mit ihm zu ziehen. Dadurch wurde die Ernennung Fe- 
dermanns hintertrieben! Sein Verschwinden vom Schauplatz läßt 
vermuthen, daß er gegenüber von den verschiedenen gegen ihn 
erhobenen Beschuldigungen sich nicht ganz rein wüste. 

In Venezuela hatte sich indessen Georg von Speier zu be- 
haupten gewust. Er war beliebt unter der dortigen Bevölkerung, 
der Untersuchungscommissär konnte nicht gegen ihn aufkommen, 
überdiß versuchte derselbe eigennüzige Umtriebe, die seine Ab- 
berufung nöthig machten. Georg von Speier, in sein Amt wieder 
eingesetzt, rüstete sich zu einem neuen Zug, starb aber, ehe er 
denselben antreten konnte. Sein Begleiter Philipp von Hütten, nun 
provisorischer Statthalter, versuchte die beabsichtigte Unterneh- 
mung auszuführen; sie scheiterte aber gleich anfangs an den 
Schwierigkeiten eines Gebirgsübergangs, bei dem fast alle Pferde 
umkamen, und Hütten nmste mit den Trümmern seiner Mannschaft 
ohne Erfolg zurückkehren. In Coro war indessen gänzliche Ver- 
wirrung eingerissen; der Spanier Carvajal hatte sich der Gewalt 
bemächtigt, fieng mit Hütten Händel an, und ließ ihn, nachdem er 
durch eine scheinbare Versöhnung ihn sicher gemacht, mit seiiiam 
Leutenant Bartholomäus Welser im Schlafe überfallen,, gefangen 
nehmen und bald darauf, in der Karwoche des Jahres 1546, ent- 
haupten. Carvajal erreichte jedoch damit seinen Zweck, in den 
Besitz der Statthalterschaft zu gelangen , nicht, es kam ein Mächti- 
gerer über ihn, der spanische Beamte Juan Perez de Tolosa, der 
nach vorgenommener Untersuchung das Todesurtheil über ihn aus- 
sprach und unverweilt vollziehen ließ. 

Mit der welserischen Herrschaft war es aber nun zu Ende 
Zwar wurde am Hofe zu Madrid noch einige Jahre darüber ver- 
handelt, da die Welser ihre Anspräche nicht aufgeben wollten. 
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aber im Jahr 1555 Mrurde der Vertrag mit ihnen förinlich aufgebo«-' 
ben , die Krone Spanien zog Venezuela wieder an sich und schickte 
einen koniglicbeti Stalthalter. So gieng der Aniheil der Deutschen 
an Südamerica , der für die Zukunft Deutschlands so wichtig hatte 
werden können, verloren und man kann nicht läugnen, großen- 
iheils durch die Schuld der Vk^elser, die es nicht verstanden halten, 
die rechten Leute für eine so schwierige nnd wichtige Aufgabe 
auszuwählen, und die es wohl mehr auf augenblicklichen Gewinn, 
«Is auf großartige Plane abgesehen hallen. 

Werfen wir schließlich noch einen Blick auf Federmann und 
seine Schrift I Vk^ir bedauren, daß wir über seine Lebensverhält- 
nisse vor seiner ersten Reise gar keine Nachricht ausfindig machen 
konnten. Wir wißen nur, daß der Herausgeber seiner Reisebe- 
schreibung, Hans Kiefhaber, sein Schwager, ein Bürger von Ulm 
wütj daß dieser nach dem Uimer Rathsprotokoll vom* 28 Nov. 
1543 als nächster Erbe Federmanns auftritt und vom Rathe zu Ulm> 
einen Ausweis darüber erhält. Daß Federmann kein Mann von 
sonderlicher Bildung war, werden die Leser seiner Schrift aus idenn 
schwerfälligen, ungelenken Stil derselben wohl schließen, übri- 
gens kommt die mangelhafte Form nicht allein auf Federmanns 
Rechnung, da ja sein Reisebericht nach seiner Bemerkung S. 80 
die Übersetzung der von dem spanischen Notar gemachten Auf- 
zeichnungen, und von ihm nur mit eingestreuten Erläuterungen 
erweitert ist. 

Die deutsche Schrifi, wie sie uns vorliegt, ist lange nach dam 
Tod Federmanns von dessen Schwager Kiefhaber, der ein Kauf- 
mann war und häufige Geschäftsreisen nach Lyon machte, heraus- 
gegeben und im Jahre 1557 bei Sigmund Bund in Hagenau auf 63 
Quartblätlern gedruckt. Dieser Druck ist, wie es scheint, sehr 
selten geworden; er ist weder bei Ebert, noch bei Brunei ver- 
zeichnet. Mehrere neuere Schriftsteller, die über die welserische 
Unternehmung geschrieben haben , beklagen , daß sie Federmanns 
Reisebeschreibung nicht haben bekommen können. So F. Wv Bar- 
Ihoid in seiner Geschichte der deutschen Seemacht in Raumers hi- 
storischem Taschenbuch, Jahrgang 1850, S. 68 ff. und K. v. Klö- 
den in seiner Abhandlung j^die Welser in Augsburg als Beisitzer 
von Venezuela (^ in der Berliner Zeitschrift für allgemeine Erdknnde 
B V, S. 441, wo derselbe sagt, die Reisebeschreibung Feder- 
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miiniis sei eine außerordentliche Seltenheit und wie es scheine nur 
in einem einzigen Exemplar vorhanden, welches früher in derKlo- 
sterbibliotltek zu den Wengen in Ulm befindiich, jetzt wahrscheinlich 
in der königlichen Cenlralbibliothek zu München sei. Dieses Exem- 
plar ist übrigens nicht das einzige in Deutschland, es befinden sick 
solche auch auf der königl. öffentl. Bibliothek in Stuttgart und auf 
der Universitätsbibliothek zu Tübingen, welches letztere aus der 
Bibliothek des Martin Crusius stammt. Eine französische Über- 
setzung der federmannischen Schrift hat Henri Ternaux gegeben in 
ersten Bande seiner Sammlung alter americanischer Reisebeschrei- 
bungen: 9)Voyages, relations et memoires originaux pour servira 
la decouvcrte de TAmerique, publ. pour !a premiere fois en frangai& 
Paris 1838.c( Eine neuere deutsche Schrift von Karl Klunzinger »Der 
Antheil der Deutschen an der Entdeckung von Sudamerica u. s. w, 
Stuttgart 1857« gibt einen Auszug aus dem Bericht Federmanns. 

HANS STADE VON HOMBERG IN HESSEN. 

In demselben Jahre mit Federmanns Schrift erschien Hans 
Stades Beschreibung seiner Reise nach Brasilien und seines Auf- 
enthaltes unter den dortigen Wilden. Über seine Persönlichkeit 
konnten wir eben so wenig nähere Nachrichten ausfindig machen, 
als über Federmann. Er ist nach der Vorrede des mit seinem Vater 
befreundeten Professors Eiohmann in Marburg eines ehrlichen Man- 
nes Sohn, der auch in guten Künsten studiert hatte und zu Homberg 
in Hessen wohnte. Hans Stade selbst setzt seinem Heimatsort bei 
»Bürger in Woirhagen«. Aufiallend ist es, daß der Vorredner gnr 
nichts von den Lebensverhältnissen seines Schützlings erwähnt. Da- 
gegen bemuht er sich verschiedene Grunde für die Glaubwürdig- 
keit des Erzählers beizubringen. Einmal hebt er Hans Stades ei- 
gene Berufung auf den Sohn des Eobanus Hesse hervor, kann jedoch 
nicht beifügen, daß dieser Heliodorus Hesse wirklich aus fremden 
Landern zurückgekehrt sei und die Berichte Stades bestätigt habe. 
Auch sonst haben wir keine Nachricht von Heliodorus. Außerdem 
ergeht sich Eicbmann in verschiedenen Analogieen, um nachzuwei- 
sen, wie Berichte von natürlichen Dingen, die dem gemeinen Mann 
unglaublich und unmöglich erscheinen, von der Wißenschaft als 
wahr und wirklich nachgewiesen worden seien. Ein gewichtigeres 
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Zeugnis für die Glaubwürdigkeit von Stades Schilderung ist uns dai$ 
Urtheil eines anderen Europäers, Jean Lery, eines französischen 
reformierten Geisllichen, der als Missionar zwei Jahre nach Stade 
Brasilien bereiste und eine im 16ten Jahrhundert viel gelesene Rei- 
sebeschreibung herausgab, die 1 578 zuerst zu Ronen gedruckt*, eine 
Reihe von Ausgaben und mehreren Obersetzungen ins Lateinische er- 
lebte. Dieser sagt, er habe den Bericht Stades mit seinen Aufzeich- 
nungen verglichen und gefunden, daü seine Beschreibung der bra- 
silianischen Wilden und anderer Beobachtungen auf dem Land und 
auf der See so mit der scinigen übereinstimme, daß man glauben 
sollte, sie hatten die Erzählung vorher einander mitgetheilt Ober-» 
diß macht Stade selbst in seiner Schrift den Eindruck eines gewi- 
senhafieu wahrheitsliebenden und verstandig beobachtenden Man** 
nes. In seiner Bildung scheint er sich etwas über Federmann zu 
erheben, namentlich zeigt er sich als ein frommer, in seiner Bibel 
wohl bewanderter Christ. 

Das uns vorliegende Original ist 1557 in Frankfurt am Main 
bei Weygandt Hau gedruckt, füllt sammt Titel, Vorrede und 
Anbang 167 Quartseiten , und ist mit zahlreichen zum Tbeil nicht 
Übeln Holzschnitten ausgestattet. Dieser alte Druck ist selten und 
eine neue Auflage nie veranstaltet worden. Das Exemplar, wel- 
ches vorliegendem neuen Abdruck zu Grunde liegt, gehört der 
Tübinger Universitätsbibliothek und stammt wie Federmann aus der 
Büchcrsammlung des Martin Crusius. Eine lateinische Obersetzung 
von Stades Schrift findet sich im dritten Bande der von Bry und 
Herian veranstalteten Sammlung indischer Reisebeschreibungen **, 
wo die Erzählung mit vielen Kupferstichen veranschaulicht wird. 
Henri Ternaux hat auch diesen Stade in seine oben angeführten 
Voyages, roiations u. s. w. in französischer Übersetzung aufge- 
üonnnen. Sie findet sich im ersten Bande. 



* Jean de Ldry, Histoire d'un voyage faii .en la terre da Br^si] dite 
Amdrique. Ronen 1578. 

** Tbeod. Bry et M. Merian, CoHeotiones peregrinationom in Indiam 
orientalein et occidentalem, 25 partibns comprekcnsie. Francof. 1590 — 1054. 
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